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Forwort zu dieser ausgäbe. 



W ie das Ausführliche Lehrbuch alsbald in einer neuen stark 
vermehrten und yielfach verbesserten ausgäbe erscheinen wird, 
ebenso habe ich auch dieses kleinere bei seinem neuen drucke 
nicht ohne die mannigfaltigsten oft geringeren aber doch 
immer bedeutenden zusäze Verbesserungen und erleichterun- 
gen lassen wollen; und wie es von anfang an für die bedürf- 
nisse der anfänger bestimmt war, so habe ich auch bei die- 
ser neuen ausgäbe auf sie die nächste rücksicht genommen. 

Dieses kleinere lehrbuch kann nämlich zwar auch für 
rein wissenschaftliche leser sowohl für sich als auch, wenn 
sie weiter in das einzelne eingehen wollen, wie eine einlei- 
tung in das größere dienen, um ihnen einen schnelleren 
überblick des wahren inhaltes einer Hebräischen Sprachlehre 
zu gewähren imd alle die wesentlichsten hauptsachen worauf 
es bei dieser spräche ankommt und die sie von andern un- 
terscheiden in der kürze doch in richtiger erkenntniß vorzu- 
führen. Es kann für mancherlei zwecke nüzlich seyn eine 
spräche, und noch dazu die Hebräische, ihrem ächten wesen 
und wahren baue sowie ihren geschichtlichen Verhältnissen 
nach so schnell und doch dabei so sicher als möglich kennen 
zu lernen; und anfänger oder erste gründliche lerner in die- 
ser spräche sind ja, zumal heute, nicht bloß auf den bänken 
unserer gelehrten schulen zu suchen. Darum ist auch im 
äußeren zwischen diesem kleineren imd dem größeriL 1<^\ä- 
buche die völligste gleichmäßigkeit e;mg5t\^\.^Ti^^ nv^^ w^^*^ 
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den ersten der drei haupttheile des werkes wird jezt der 
stoflF in der neuen ausgäbe des größereiii lehrbuches noch 
etwas leichter und entsprechender ebenso gereihet wie er 
schon in der früheren dieses kleineren erschien. 

Aber ich finde auch jezt noch genug veranlassung hier 
meinen ernstlichsten wünsch auszusprechen daß dieses klei- 
nere lehrbuch auch da vor allem angewandt werde wo es 
den allgemeinsten und den fruchtbarsten nuzen stiften kann, 
bei den wirklichen anfängem auf unsem gelehrten schulen. 
Welche traurige folgen der gebrauch solcher lehrbücher habe 
welche hinter dem jezigen stände der Hebräischen Sprach- 
wissenschaft zurückgeblieben sind, hat nun wiederum die 
neueste zeit deutlich gelehrt; und ich bin seit meiner rück- 
kehr nach Norddeutschland wahrhaft erschrocken zu sehen 
welche rückschritte unserm ganzen geistigen leben und stre- 
ben auch nach dieser richtung hin drohen, ja sich schon in 
genug deutlichen zeichen äußern, und welche irrthümer und 
vorurtheile hier wieder herrschend werden wollen , ja von 
vielen lehrem sogar absichtlich unterhalten und ausgebreitet 
werden *). 

Ein Stoff welcher gegenständ des erlemens seyn soll, 



'*') ich führe dieses hier nicht weiter aas, schon weü ich alle solche 
leser welche das hier gesagte etwa nicht verstehen sollten aof viele be- 
merkongen in den Jahrbüchern der Biblischen Wissenschaft verweisen kann. 
Doch finde ich es jezt bei der dritten ausgäbe dieses lehrbuches an der 
zeit zu bemerken daß sogleich beim erscheinen der ersten das von an- 
fimg an unrichtig angelegte und ausgeführte auch nie gründlich zu ver- 
bessernde Gesenius'ische buch überall hatte beseitigt werden sollen. Der 
fortgesezte und von manchen auf eine im guten sinne unbegreifliche 
weise empfohlene gebrauch dieses buches hat seitdem ungemein gescha- 
det: aber auch schon ein geringes maß billigkeit und dankbarkeit hätte 
in Deutschland vor solchen rückschritten bewahren sollen. Ich kann 
dies aber jezt umso freier bemerken da jedermann weiß wie wenig ich 
hier oder sonst jemals äußere vortheile gesucht habe. Hülfsbücher kön- 
nen ihren nuzen haben, wie ich zur herausgäbe der lesebücher von 
Sonne G. Schwarz und Mezger selbst gerne behtOflich war: aber ein kur- 
^es richtiges Grundbuch sollte man doch nirgends entbehren wollen. 
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muß auch dem anfänger sogleich in allen hauptsachen so 
richtig erklärt und so sicher vorgelegt werden als dieses in 
der flüchtigen gegenwart nui^ irgend möglich ist. Jedes mittel 
scheinbarer und dennoch nur den wahren zweck hindernder 
erleichterung ist hier zn yermeiden: die richtigste darlegnng 
der Sache und die größte Sicherheit der erkenntniß ist die 
beste erleichterung und allein fruchtbare fdrdcrung auch für 
alle anfänger. Daß man eine fremde Sprache die man nicht 
vom und zum bloßen sprechen erlernt, ohne alle erkenntniß 
ihi'es Wesens erlernen solle, wird niemand behaupten; nnd 
mit sogenannten »Regeln« hat man ja die äugen nnd ohi^en 
unserer anfänger von Jeher nur zu sehr erschreckt, noch 
mehi* aber ihre sinne verwirrt und ihre lust getaucht. Wa- 
rum soll aber gerade fiir die anfänger diese erkenntniß nicht 
sogleich wie die treffendste und daher kürzeste, so die si- 
cherste und fruchtbarste seyn? Der unterschied zwischen 
einem niizlichen lehrbuche für anfänger und einem ausführli- 
chen werke für fortgeschrittenere kann nicht darin bestehen 
daß der Stoff in beiden ein wesentlich anderer , oder die er- 
kenntniß womit er dargelegt wii^d eine verschiedene sei: nur 
das maß des zunächst vorzulegenden und zu erlernenden kann 
ein anderes seyn; und billig traut man denen welche die 
besondre Wissenschaft vollkommener übei-sehen auch die beste 
erkenntniß dieses richtigen niaßes zu. 

Denn der gesammte stoff muß femer auch in einem sol- 
chen kleineren lehrbuche mit der möglichsten Vollständigkeit 
vorgeführt werden, damit schon der anfanger, soweit es ihm 
nüzlich ist, den ganzen weiten umfang des ihm vorhegenden 
gebietes übersehen und sich überall auch für die weiteren 
erkenntnisse in ihm leicht heimisch machen könne. Nichts 
ist verkehrter als gewisse stücke und theile des Ganzen ohne 
deren richtige erkenntniß kein achtes und ersprieJUiches ver- 
ständniß der spräche möglich ist, bloß scheinbarer Schwierig- 
keiten wegen dem anfänger vorenthalten zu wollen. Und so 
wird man in diesem kurzen lehrbuche alles auch das schfixss^- 
bar schwierigste sehr vo\lBtaBd\g ^AÄ^^feTio^^sv^-tL "^^s^^tsl^ *c< 
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gleich mit den durch den stoff selbst nothwendig werdenden 
theilweise ganz neuen kunstausdrücken. Wo das verständniß 
das richtigste ist, da bilden sich auch stets leicht die besten 
und die nothwendigsten schlagworte und kunstausdrücke: 
während man hier eine menge der höchst untreffenden kunst- 
ausdrücke welche erst in den lezten Jahrhunderten aus ober- 
flächlichem übelm Verständnisse der dinge selbst emporwucher- 
ten entweder ganz ausgelassen oder ihrer bedeutung nach 
beschränkt finden wird. 

Ebenso muß ein kürzeres lehrbuch den stoff auch so- 
gleich in der richtigsten eintheilung nach allen seinen grö- 
ßeren und kleineren gliedern vorführen, den sichersten fort- 
schritt zeigen in welchem das eine nach dem andern am 
klarsten zu verstehen, und die leichteste reihenfolge geben 
in welcher alles das so ungemein verschiedene einzelne zu 
finden und zu suchen ist. Was die tiefere erkenntniß und 
4ie strenge Wissenschaft hierin erstrebt und erreicht, ist stets 
auch für das sichere erlernen und das leichtere vertraut- 
•werden mit dem Stoffe das förderlichste; und es läßt sich 
kaum sagen welche großen vortheile auch die richtige ver- 
theilung Übersichtlichkeit und anschaulichkeit aller der grö- 
ßeren wie kleineren theile des weiten Stoffes gewährt. 

Trifft dieses alles schon bei jeder j&remden spräche ein 
welche auf schulen gelehrt wird: wievielmehr muß es bei der 
Hebräischen eintreffen, welche mit recht stets nur mit etwas 
erwachseneren anfangem getrieben wird, auf deren lehie we- 
nigere zeit verwendet wird, und in der bloß ganz ungenü- 
gende und unrichtige anfange zu machen das möglich un* 
nüzeste und verkehrteste istl Wieviele für die eigentlichen 
zwecke weldni-'faier vorliegen ganz imnüze mühe und quälerei 
mit dem Hebräischen ist nun seit 300 jähren an vielen Zehn- 
tausenden verschwendet die es lernten und doch nicht lern- 
ten oder höchstens dahin kamen etwas darüber zu prahlen! 
und ist es gerade jezt für uns in Deutschland nicht endlich 
zeit auch hierin an den wahren nuzen zu denken? 

Mm aber ist es etwas anderes das lehrbuch einer sol- 
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chen spräche, so richtig und sicher als ein solches gegeä» 
wärtig seyn kann, zu schreiben und den lernbegierigen vor- 
zulegen, und diese spräche wirklich lernen oder mündlich 
lehren. Hier spielen die unberechenbar mannichfaltigen be- 
dürfiiisse und geistigen gaben des schülers und des mündli- 
chen lehrers ein : und nichts wäre so verkehrt als die da- 
durch nothwendige freiheit hemmen zu wollen. Der lehrer 
kann weitere erläuterungen z. b. aus den uns bekannteren 
sprachen aufs freieste einschalten, und das kürzeste aber für 
die großen hauptsachen auf welche zunächst alles ankommt 
sicherste lehrbuch gibt ihm dazu die beste veranlassung. 
Thut er wohl in einigen stunden auf die erklärung der gro- 
ßen hauptsachen und der richtigen eintheilung des ganzen 
Stoffes allen fleiß zu verwenden, so ist er sonst auch an die 
reihenfolge des lehrbuches nicht gebunden, und kann den be- 
sondem Unterricht ebensowohl mit den bloßen beispielen 
(Paradigmen) beginnen. Diese selbst habe ich absichtlich 
auf die deutliche vorläge der beispiele beschränkt aus wel- 
chen man alle andre leicht ergänzen kann, um nirgends der 
bloßen bequemlichkeit und trägheit zu hülfe zu kommen 
welche sich so leicht überall einschleicht. Diese reihen von 
beispielen sind nun allerdings für das gedächtniß, oder viel- 
mehr um sich in dem gröberen imd nächsten leicht zurecht- 
zufinden und das nothwendigste bequem übersehen zu kön- 
nen ; auch ist wieviel überhaupt dem bloßen gedächtnisse an- 
zuvertrauen sei, eine sache des besondem schülers und der 
einsieht des weisen lehrers. Aehnlich mag jeder das lehr- 
buch aufs freieste gebrauchen *der diese spräche für sich 
lernen will. Aber dieser sogar höchst wünschenswerthen 
freiheit muß überall jene höhere richtigkeit Sicherheit und 
nüzlichkeit zuvorkommen welche ich oben beschrieb. 

üebrigens weiß man wiesehr diese Sicherheit und nüz- 
lichkeit und diese verbindimg der wissenschaftlichen richtig- 
tigkeit mit der leichten lembarkeit üi allen den vielen ein- 
zelnheiten mir selbst am herzen liege; und wie vck ^<^^^sts. 
liebe zur sache zeugenden bemexkvm^eii xcLÖast^t -^^s^Njt^^Sar 
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dier lehrer über die früheren ausgaben gerne las und dank- 
bar benuzte, so wird mir auch über diese jede solche erSt- 
terung willkommen seyn*). 

Göttingen im Frühjahre 1862. 



*) ich muß jedoch hier noch Inirz bemerken daß der K. Preuß. Geh. 
Bath Justus Olshaosen zu Berlin in seiner soeben erschienenen großen 
Hebräischen Sprachlehre, sofern sie neues bringt, fast durchaus von 
. ganzlich grundlosen und verkehrten amiahmen ausgeht, und yrie die all- 
gemeine so die besondre Hebräische und Semitische Sprachwissenschaft 
wieder zu zerstören und um allen ihren wahren nuzen zu bringen 
auf dem wege ist; wie ich dieses bereits in den Gdu. Gel. Am. 1861 
8. 1801 — 1820 und in den SprachmssenschaftUehen Abhandlungen H. (Göt- 
tingen 1862, auch in dem demnächst erscheinenden Xten Bande der 
Abhl. der K. G. d. WW.) nachwies. 
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Jeder dieser 22 Buchstaben bedeutet seinen Anfangslaut, 
wie n d. i. bet bedeutet 6, :i5r u.s.w.; über K s. §. 17flF. 58 ff. 

Die weichere Aussprache der 6 Stummlaute §. 48 kann 
man im Deutschen durch ein hintenangefügtes h ausdrücken 
wie 3r\Ü Metheg ^ oder sie auch ohne dies von Kundigen an 
ihrem rechten Orte bloß voraussezen lassen, da das Hinzufügen 
eines h eigentlich sehr stark und oft zu lästig wird, wie wenn 
man für inj? '•^3 vaj^hi hhikhthobh schreiben wollte. 

Als Zeichen des Worttones gilt in diesem Werke t d. i. 
Metheg y das allgemeinste Zeichen der Art §. 95 6. Da jedoch 
sehr viele Wörter den Ton auf der lezten Sylbe haben, so ist 
es bei diesen meist ausgelassen; hingegen ist es überall zu 
sezen wo der Ton die vorlezte Sylbe triSt. Ist das Metheg nach 
§. 96 aus einem besondern Grunde kurz vor dem Tone zu sezen, 
wie in -inp^ vgl. §.96, •1iji.';i •pPJi^.vgl. §.96 6. 60 c, so sollte 

das Metheg auch bei der lezten Sylbe seyn, um Mißverständ- 
nisse zu verhüten: doch ist diese Genauigkeit im vorliegenden 
Drucke nicht überall durchgeführt. — Bei den Späteren ist 
'Ö eine gewöhnliche Abkürzung für "«Jl?? jemand. 
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Uebenichten und Beispiele. 



II Beispiele der WertiiiUug. 

(Paradigmen.) 
Yorbemerkan^n . 
In den Paradigmen sind nicht alle Gebilde der Sprache zusam- 
mengestellt, welches wegen ihrer sehr großen Mannichfajtigkeit 
in Kürze nicht geschehen kann ; sondern nur die wichtigsten und 
häufigsten, aus denen die übrigen leicht ergänzt werden können. 

Den starken Verbal- und Nominalformen sind die schwachen 
imEinzelnen untergeordnet, um ihre Verhältnisse zu diesen deut- 
licher zu bezeichnen und alles zu erleichtern. Um mehr das 
WesentUche und Verschiedene hervorzuheben, sind in den Ne- 
benformen oft nur einzelne Formen gesezt, aus denen die übri- 
gen sehr leicht ergänzt werden hönnen. 

In den Verbalpersonen sind so nach der äußern Form und 
Endung unterschieden: I. im perf. 1) 3 sg. m. als einzeln ste- 
hende Stammform ; 2) die mit Vocalen anfangenden Personen- 
dungen; wie man bildet Jigpj^ so nothwendig auch iTsp^; 3) die 
mit einem Gonsonant anfangenden Personendungen. Ist etwas 
einzelnes noch in diesen drei Classen weiter merkwürdig oder 
verschieden, so ist 3*») 2^) u.s.w. gesezt ; zu 3«) gehört auch die 
Endung in". — II. Im imperf, 1) die mit dem lezten Wzl. enden- 
den Pss. ; 2) die mit Vocalen anfangenden Personendungen ; 3) die 
mit Mitl. anfangenden Personendungen. — In der üebersicht der 
Nomina bezeichnet * nach sicherer Analogie gebildete Wörter. 

Wir müssen hier zusammen 7 üebersichten geben, stellen 
jedoch des bessern Baumes wegen die 7te Üebersicht gleich 
auf diese Seite. 

7. Ilebersieht der Partilielii mit Suffiien, in §. 2M a. E. 
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1. Vcbenielit der N^Miia, ni §. 240 «. E. 
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- - st. c. (•;) n^n^-j 
du. f. (-■;) a;n*jb2* 

- - st. c. '(-■») '^n'^^'^* 






n^nq 
n'i'inq 
n*i*inq 
ö;;n*irjq * 



3. 






n. Von schwacher Bildung. 
1. Von Gutt. 



1. Wzl. 
1. 2. 3, 

^n pö? "^^^ 



D-'^ion D'^pöy ü^^t9 
■non "»pöy •^'^By 

-.1 - F- t • -IT 



1. 

1S3 



2. Wzl: 

2, 






"1R 



- I V 



rrTaaty ^tins, ^rian» hdh-j jiVa rrnn nÄrif 

Gutt. als 3 Wzl. nne, ni«, 
n'D) sonst gewöhnlich, üeber 

2 WzL fci: "^Äa, uJNs und 

3 Wzl. «: NbW, Nn'ii', «"^a, 
«on 8. §. 186.'" . '^^ ." 

3. Von SV. 4. Von 'rrV 



•r « T 

• r-w I T 
••» : T 



2. Von »V. 

1. 2. 3. 

bj *ia tJK j?h 



ma n"!», b^b ij 

n*j73 Vb 

ßi'^juä 0'^n*iö ö-^ttJ^^n n*iy\ 
•'^y "»n*i» ''ÜJ^n ri*^^"*^ 

nni73 ni-'Ä 



3. 

D^p^iuj* 
"•pjiuj 
np^^üj 



•natö !<nto 



(-»nu5) ''■»nV -«nstp 

TI»N ▼•»/ TT 



3. 



•• I t/ 



T IT 



üeberaicht der Nomina. 



n. 

und deren 

1. 

ßg. nti; 

- st-c. -^^S^ 
pl. m. ö'^'l^'i 

du. Ö^DJ-D 

- Bt.C. ^D33 
Bg. f. tr^i^ 

- - Bt.c.'\p2,n'^9^ 
pl.f. * ni'^TD'j 

- - Bt.c.'i|p2,ni'^T&'; 
du. f. ta^nntt57 

- - Bt.c. ^n'^ttj'^ 



Nomina zweiter Bildung, 
ähnliche wie D^ip», W. D"^p, §. 187. 

I. Von starker Büdang. 



"»SR! ^n?^ 

napt n^'^a 
niapV /"' 



8. 



4. 

a!)n3 

U. B. W 



5. 



mit Verkürzung des 
a des Vortons 

oder 

pta3jf.rTp^^7355,rtpÄ5, 



*n33 Mb 

^^33 sab 



maab 



n. 



T T 

D"^735n 



1. 2. 3. 

ta'^riD'^ 



1. 



2. Von ^'b. 
4. 

•^iba 
^^bJ 
t=:iba C 

U.S.W. 

wie 



Von schwacher Bildung. 
1. mit Guttur. 

4. 



2. 

nTana 
n«iöna 



5. 



U.S.W.* 



n*i!«p? 



3. Von V'y. 

1. 
bp oder Dn 



Dn 



ta"^?an 



U.S.W, wie 



1*) 



4. Von 



•n'y. 



öp, 1 B. 
öp. 2 - 
ca'ip 3 - 
ta^p 4 - 
C3"«p. 4 - 
alle mit unwan- 
delbar langen 
Vocalen. 



üeberaicht der Nomittk. 



in. Nomina mit bleibender erster Sylbe, 

vgl. §. 188. 

1. mit e in der lezten. 



Bg.m. >) 

- - st.a 
pl.m. 

- - st.c. 
Lsg. f. 

- - st.c. 
2. - - u.st.c. 
l.pLf. 

- - st. c. 



— tD?T ^T^ vnp 
ninb n735>t n^TsiD 



2. - - u.st.c. nianb niTs^V 



Ebenso *15? und alle Participia auf e. 
1) Der Bildung der lezten Sylbe folgen 

D«: §. 146 rrj«, rvri §• 238. 






2. mit ä in der lezten. 









. rf r.- I • 






nnotia 



n»nh 

Ebenso alle Participia auf a, 
1) Der Bildung der lesten Sylbe folgt «^^ 149. 
Von 'n'b:n^lii, SlJp.Tj, nn^M, deren lezte Sylbe wie in nij; N. II. 



VA 
■^2^1 ''Sil 



Nom. auf 1---, p- 
- » t. - - I • 



IV. Adj. auf V . 

• tT 

13^*^33 oder 13^*^33 
n^niS oder 

T • tT 



•IT 



Utbmvielit dtr VwIm. 



1 IJeberficht 



Q 



Perf, trän 8 it. 
8g. 3 m. anÄ ^) 

• - f. rtins«) 
-2 m. nana') 
. nnns **>) 

- 1. "«nini'') 
pl. 3. «iiins««») 

- 2 m. anans'«) 

- - f. ]nan3'«) 



al 

intran 

f n t - • 



sit. 

Itep') 

"<ri:bp 

Bn?op."') 

lR?op 



I. i 
Fiel 



ans •) 
naris *) 
nana *) 
nan» ">) 

■»nana 

tanans 



t a r 



1. '-t 


cannb-.'«) 






2. iV 


^»p„2 

'3'?R.') 

&nap.«e) 


na«) 
tsna««) 


nipa«) 


3. y» 


n-iaq 




ah«) 
nan») 



4. 'n'^ 



rt • I / 



5. gutt. 
pr. rad. 



Bec. rad. 






tert. rad. ?5g;ö, yTjti ^) 



6. 'k'V «^P «»2r 1) 



n. S c h w a 



(PUel 

aa'ip 
wie Piel, 
E 

aa'io 






n^ 















iler ¥erfca. 



Uebersieht der Yerba. 



k e 8 -V 


' e r b u m. 








Pual. 


Hitpael. 


Hif-Ü. 


Hof-al. 


Nif-al. 


555. •) 


ansnn ') 


a-Tii^n 


apsfi ') 


="3=?? 2 
"5«?=?*) 


s^S«??.') 


^^^^.^'n ') 


na^RSf? *) 


nanDrt») 


nana») 


pansnn ») 


nanarj») 


".^«J^n') 


n^«2^?*) 


»?=}fl?.*"*) 


nänsriri»'») 


»^«^n") 


ranDn'") 


nan33") 

: 1 - 1 • ' 


•^nnns 


"•nrsnsrin 


^nansn 


^r^nan 


Tianaa 


!|M3 ^*>) 


^änsriri*'») 


iia^nDn 


üansn 


^^»7^? , 


Onsns 


tDnansnn»«) 


DijSnDrt 


onan^rj»') 


onana?««) 


I^an? 


^nänsn'rj 


i'j.^n^n 


1«3^«!151 


inan^? 


"3«? 


iia^ijsqrj 


"Snsrt 


«i^nan 


«ana? 



c h e \ 


r e r b a. 


A. a^o^hetc. 


ib^netc. 


nb'ijetc. 


Polal 

Pual. 
ben 


Hitpalel) 

Do'ipnn 
Hitpael' ■ 
so 

a^fcicjn 

r 


';*3^PJ7.nöiinod. 


apjiT^ ') 


a^03•) 

mio:«) 
nniabr'««) 


de 


nofi') 

naDn*)od.naD^ 
piapn') 


a^tn ') 
naoin*) 
naoin^) 


303') oder 305 
nae:*) -nso; 

P-JSO.J») 




n'>?ann') 


nn^an ») 


rtn^an ') 

"i ' ' • . ? 

JT-ban *) 

1 T ' 






■ 




ma2?n s) 






=3?!f7') ni^'i'i 




bnsbDn 


n^?tT?') 


nnVffl«'') 


^nVriiBrt»^) 


nsniürt-'"') 


n?aip5") 




Mb^Bnri J) 
nsVenn «) 

on«\Blnn««) 


ns^Dn"») 


TN 50? 


8. Yd: 




iiiijnetc. 


■ÜVr\eX,c; 


\ Nä-attSäMt.. 



üeberaicht der Verba. 



Qa 

Imperf. transit. 

8g. 3 m. ahD^ ^) 

- - f. ah^n ') 
.2 m. nhDn ") 
..f. (V) "^anDn«) 

- 1. räni« »»>) 
pl. 3 m. (]i) ^an^":*^) 

- - f. njDrjDP)') 

- 2 m. (-ji) 5arJDn *^) 

- - f. nan^Dpi') 



1 

intransit. 

(r) "^"^v.: 

!rt3b*iin 



i^p: 



I. S t 9 r 

Fiel 

(r) ^5^?4*) 

rtsanDR 

r : I« - I 

ans; 



1. 'Vd A. SD-«: ^) B. ^b'' C. »nTa««* 



n. S c h w a 



transit. 



3. Vs 



■W IV'.. I ■/ 



intransit. 






4. 'n'b rtb:»-^ ') 



5. gutt. nto^^ nbrj; ') 
pr.rad. '^'iTaa^'n *) 

T t l-t r- ^ 



Op.in«) 



sec. rad. tabi';, a»|^ 



tert. rad. nb^pi^) 



6. Vb 



TTVo Ii3"< 






(Piel 
•wie Fiel 



E 



aa'iD*« 






•'ÄS! tri *^ 






fi^bö'' 



bb^ ttär , 1*111 

nach"''' B , nicht intransit. 






üebersieht der Veirba. 

k e B V e r b u m. 

Pual Hitpael Hif-il. 



Hof-al. 



an57 ') 
(r) ^5^^?.»^ ') 

(r) ^'^«i?4 



ansnn 
(V) ^^nsnn «) 



rraanan 

▼ : I« t - 



(r) ^^^^k'^) 



Nif-al. 

••fr« / 

(r) ^?n5^*) 

VI / I » rr« 

naani^n 



che Verba. 



Polal 



ben 



de 



aa"!©? 



^p.>r: 






"»»TD*) 






Hitpalel) 

tDTa'jpn'j 
Hitpael' 



so 






naVann 






IS-« 






etc. 












n-^Ta^^-^etc. 



rraÄrtn 



T : r t - ^ 



aj">4;etc. 



\ 



nb!)"^etc. 






nr'aon ») 

T IV - •.. / 




-wr ( 



^?i»yq^) 



'^'?3;|n») 






riis.'^^tß, 






1 j r • ^ 






n73:?^etc. 









\ 






JO 



Ueb^^M der Ve^ 













I. St 


ar- :I 




Q a 1 








Fiel 






TalHntativ3sg.in, 


transit 


IN 


intransit. 




•) 




— 3u.2f.pl. 


*) 








« 




Imperat. sg. m. 


ains 


*) 




^n^ 


ans, ans«) 




— — f. 


^mn?.' 


"»ans 


♦) 


^^l« 


"'^sna*) 






— pl.m. 


•ans, 


wns 


♦) 


'H* 


aars 






— —f. 


lisahs 


.*) 




"S"?"?? 


'T?=l?-5*) 






Cohortativ 1 sg. 


^s^i^n 


«) 




^"kw. 


nana« «) 






Vav cons. imp. 
3 sg. m. 


1 1 . - 







^1?!3 


ana^i 






Vav cons. perf. 
2 sg. m. 


W"-51 


") 




^^lÄl 


nanai 

rr 1 - • » 
















n. s c h 


w a 


/ 
b 



1. 'i'd A. par-;, ©n; B. nb, 
"'RS?: ^^> 



aTTT" 

tmd 
3. '»» 



iTrfV" 



ppj:20 



ab^ 

•»ab 
npao 

T t rr 

ao'T 









») "»SS ♦ 

M'iO Wie") 



5. Gutt. nbs;, 
■ 1. Rad. '»'7733J, 



■'"IHN, 



PL"") 



2. Rad. 



a»t") 



"'ayt*) 



73^3:i 



ba, rtVa ») 
n''>in 



S.Bad. 



n\^*) 



-n^Tö ♦) 



nVTg») nV-a^iQ 



6. 'M'b 



«-JP') 



nVb' ')etc. 



,7. s'd nJS3 ttja, ^n, rt:n«) 



Ueb^fmobt 4eir Veprba. 
Hif-Ü. 



Hitpael 

wie Piel, 

übrigens vgl. 

oben 



T • 1" t - / 
T I» J - ' 

rr I - « • I / 



Xk 



Nif-al. 

»• : IT . / 

I S. IT • -, 

▼ « rrr • -/ 



che V e r b a. 



at^2; i^'.iO 




ORT) 


ahsn») 


nbart ban«) 

- 5-5:5, V.30 




SiajJ'??') 




Bsrn») 


Brt^lO 


nbiBti») nbiBli') 


nb«n») 


Kbo; •) etc. 


«bB7 ') etc. 







12 Ueberdcht der InfioitiTe und Fartidpien. 

3. Ileftersickt ier Iifiii 



Qal 

transit. intranrnt. 
Inf.constr.a Shs ') Vns ') 

— absol. h ans*) Vi« 
Fort. act. e anlo ') b-ja «) 

— pasa. d 3!ins *) 


Fiel 

an» 
-, ars 

an?'? ) 


Pual 

— , ans 


S 

1. VboA. "ibt^B.rr;^, r-^b 
6 -iÄ; n-iS; 


chwache 


Wur- 


2. Y» a nip -liM 
b Dip 
c Dp, na 


OTJ-ip 

öJj^pn 

VPJ!»P. 
^P->pn 


6M"ip 
Bö/pJ? 

de 

^P^R'? 


8. y» a ab, ahi? bp 
ft aiao ab 
c aab 
d ana«} 


4. 'rfb o rrt)^, niba 
d ■'üTSa 


n-iba 


rSba 


5. Glitt, a nbs , n)a§ piri 
pr. rad. " "" 






tert.rad.a rf^v, 

c nY^ 


nb.iö, n%» 
nbiöa 




6. '«'b a «be a.8.w. 


K^B 


u. s. 


7. 'a'D o nit;, bb?, n»a, nn 
6 liij, cisD, lina 







Uebenidit dw Infinitive .iind- Purtidpien. 

tire umA Participiei*). 



4I3 



Hitpael 

— , 3h- 


Hif-Ü 

a-TiDrt 

a-'B^n 


Hof-al 

ansn ') 


Nif-Jü 

— , ah — , ah53 


zeln 










B. T'Tjin 
A. a-'D-'fj 

c B. T'ljia 
A. a-'ti-'a 










öRia»,) 






aoa») 


aoürt (na®n) 
aijw 


asn 

aort, abrt 
aÖD, 353») 


niV«nrt 






rt*>at7, ni- 








1Ö5S2, 

« "«j?;». •'ö»? 


wie Fiel 




n^«|rt 


n^iwn, n^- 


w. 












Vdh 





♦) Nach S. 6—9 und § 168 ff. 236 ff. — 1) bezeichnet die Flexion 
nach der ersten Bildung, — 2) die nach der tveilen, — 8) die nach 
der dritten erster Art, — und 3,) die nach der dritten zweiter Art. 



a 



Üebenicbt der Svffixa $m V«fbaai, 



t 



*s* 




•--I w I .- »-I 



to 



B 



OS 



"'• ' B ' «^' B ' 

ii^^o ^^ 




ti-lUH 




-3 !d ,D ,tJ -3 ^3 -3 -3 3-3 U 
fU ,u =U iu iU 3u -.U ^P iM -tU 5U 
^3 ,3 ^3 .3 ^3 ^3 .3 ^3 ^3 ^3 ~3 

-u .u .u .ir ~u ,u ~ir -ü ^u .(j ^u 

03 







^ 



-.3 

•3 



£• CD •«*'-* 5? n -» 

R hi c* 7U %tf «r U .Lv 

B 0,3.3.3.3.3,3 
CD .U ^U"^ "^ -^ -^^ 
•• g ,3 ,3 .3 .3 ,3 i3 



I 



j^^ ^ .ii d 

.3,3-3.3,3 .3 
.3,3.3.3.313 

P ^ 

S 5 



00 

(99 



.3 

3 

•3 
-ü 



ng P -!« tf «j ^ •» .'j -^ i»-i» --'. 

<» H* S-i' u O u U-U tJ.U u u 
* <5^3 ,3^3-343.,3.3-3-3 .3 



.3 

09 



r 



9 



i 





^■M 


^3 ..3 i3 


,3 333.3 


^ 
A 




00 »U 


I^3igl3 






,^ 


g 


1 


S- t-B 




OJ 


Oi 




^ • 




:g 


s 




^ 





8 

6 
t 



8 

009 



Uebersicht der Suffixa am Notneo. 



1» 



n. 

Verbum: traihs. Qal, 

3 8g. m. ahö^ 
Suflf.: sg.3m..!)rTanD'j^) 

(Ebenso 
sisnrD"^ an allen 
tl'JJiI mit dem 
. ^^^^' lezten 

— f- n^P^T. Wzl. 

Irtann^^ schlie- 
MairiD^ ßenden 

— f- ^i^.r. 

1. "^a^^i?: 
pl. 3 m. tZD^inp'; 

— f. pn*"; 
2 m. o^inp-i') 

— f- «^^,^: 

1. staanD"^ 



nen: 



am Imperf. 
3 pL msc. 



"T ist* 






Ebenso 
an 

2:pl. m. 
und 8 u. 

2 pl. f. 

und an 

2sg;f: 

wo auch 
möglich) 



Eb*enßo die Suffixa 



Qal Imperat. 

Bg. m. sWb 911X0 
iinnns ?)Si3>)3i5 (am' f. 

. w . T r.-^ 'ampl. 
wie am 
' Im- 



• I« t T • |~ T i 

nasns na;??:«} 
an den übrigen 



Yerbalformen. 
ä in der lezten Sylbe: arra^;: 1) ^7\yyn 2) »^x^a^ 3)DDarTa7; yna?-: 

2) ^^sj'a"««': 3jDD3i;»ttär — ein derlezten Sylbe: an?*; 1) 'ingni'; 
2;> l^ani-?*, -Tinni^/'^anD^; 3)bDanD7, oMnD^: n>*u3 v 2) ^nVttj'; 

3) bbnVi4> — *« oder ü 'in der lezten Sylbe: a-'np: Ift/'.inynDi 
2) .'I^Mf'S) DDr^-'n:?:; bei Gutt. ^r^lT-^ o^^j-^tsV:. 



5. Uebersicht der Suflixa am Nomen^ ra §. S61 a. B. 



Pen. am nom. sing. 



8g. 3 m. 

— f. 
2 m. 

— f. 
1. 



pl. 3 



m. 



— f. 
2 m. 

— f. 
1. 



setn Kleid 

S^tt3nab 

t'Ar üf/^ 

tDuJnab *) 
iÄr ür/«d 

etier /jf/etc/ 



TB 

tDST»B 

«v • 

DS'>B 

1*/ • 

nrB 



am sg. fem, 
seine Königin 

S5jn3)btt 

•» T I - 

•»riÄbTa 

• T t — 

•» T I - 

IV I - I - 



am nom.Plnr. 

seine Khider 
ihre Kleider 
cfetiie Kleider 

Tj7^nib 

meine Kleider 
iÄre Kleiaer 

DD"^u:nab 2) 

cticrc Kleider 

p-i^sinb *) 



am pl. fem. 

rrjiD^Ta 
Ji^nbbTa 

» r.- I - 
•• r - 

DJT^nbbT: 
in-«nbb7: 

V •• « - 



\u»»ere KWvAeA 



16 üebernch^ der Flexion der Nomina mit Suffixen. 

1 llebeniclit der FlnioH der N«Miu ait Svffixei. 

Yj^. S. 8^6 und über die Zahlen b. S. 16. Nr. 6. 
L Nomina erster Bfldung. 



8g. 1. 

2. 
pl. 1. 

2. 

n. 1. 



1. 



"in*!» 
tsrt'^n'ia 



Brt"«^yB 



9B 












*»«ün 



4. • 



2. 

^^5 









I. 

sg.l. i'^TÖ^ napt ft'ia 

3. D5-jU)^ t=53p.t* 

pl.l. muj^ T^rpt 



n. Nomina zweiter Bildung, 

n. 1. 






in. Nomina mit bleibender erster Sylbe. 






sg. 1. ianb 

2. ^anis 

8. tSMnb aD5?73\z3 

pl. 1. "^"^^n^ 

2. tart-^aniD 
2. 









(■'\«) 



inata 



tarf'^Boa 



tasT'sa 






rix 



Von der liebräisclieii Spncli« uberlmuyi« 

1. Wie hebräische Sprache ist ein Zweig des in Stid^West- 1 
Asien tmd einem Theile Afirikft's weitverbreiteten Sj)i*aehstain- 
mes den man jezt nach Gen. IO721 den Semitischeii zrti nen- 
nen sidi gewöhnt hat. Von diesem Sprächstammfe rweigte 
sich aln fi*ühesten im Norden oder in Ärdm äsis Araihäische 
ab : über weil die semitisch redenden Völker hier mit ViJlkem 
anderer Spirachen stärker v^mischt lebten nnd oft von Frem- 
den toterworfen wurden, so Wieb daö Semitische hifer weni- 
ger iatrsgebildet und wurde aihnähüg ühreinei^ als im Süden 
oder in Arabien , seihötn Hauptsize in altfer tind neüfer Zeit, 
wo es die ruhigste und vollkommenste Entwicklutig dtöth- 
liöf und von wo es sich im ä^Mdpischen Zweige mö nach «'• 
Afrika ausbreitete. Die hebrcdscM ßprache, eigetatlibh faiü* 
ein kleixiferer Z^eig des ganzen Sj>rachötaimnes und i'niiäfchst 
mit tler PhdniJtischen und dahör anch mit der Punisfcheti Hä- 
her ve:h7an^, zwar nicht "nach allen Seiten hin so völlkotumeA 
ausgebildet wie die ärabiöche, ist doch viel i^eicher uöd feStiöt- 
als die litis betanntfen aramäischen Sprachejßi, ^^^ hat däi^i 
vor allen andern Schwestern den großen Vo5r!2tig daß siö als 
die älteste Sprache des ganzen Kreises welche ^ir gtettäuöi- 
kfennen, uns im allgemeinen das deutlichste BiM der Üi'sptüilg^ 
Kchem Gestalt Bildüttgsfähigkeit und Beweglichkeit defe Semi- 
tischen gibt: obgleich einzelnes auch in den übrigen ver»» 
wandten Sprachen sich voller ttnd lebetidige!f erhalte hat. 

Wie tma das Hebräische aists Oeberbleibseln einös'^nst2 
iehr weitefa und reichen Schriftthumes im A. T. vöi*liegt, 
zeigt es nach Redeart Ort und Zeitalter asiemlidi bedeutende 
Abweichungen in seinem eignen Gebiete. 

1. Die dichterische Sprache weicht von der gemeinen ^ 
ab durch größere Fülle Mannigfaltigkeit und Bildsamkeit, 
und bewiahrt zu dem Ende theils vieles aus dem Alterthumö 
trenfer, theils erneut sie sich immer wieder aus dem uner-* 
schötffichen Reichthume der Volksmuüdarten oder auch durch 
den Trieb eigenthümlioher Ausbildung ; manches was tteü in 
die Dichtersprache eindringt, gleicht aramäfecJve^ ^^^:^^ ^^ 
die Hebräer in den Zeiten nacli Mo^^ xsüclÖl ^«rfÄ. ^^^ -sssö^t 

Swa/iTs Ae6r. SpL f. Anfänger. Bit Au^. ^ 
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mit aramäischen als mit arabischen Völkern in engere Be- 
rührung kamen. 

2. Daß die alte Sprache verschiedene Mundarten hatte, 
welche freilich nach Maßgabe des ganzen Sprachgebietes nidit 
sehr weit von einander abstehen konnten, ist aus vielen Spu- 
ren erkennbar; sie treten namentlih in altem Schriften und 
bei Dichtem deutlicher hervor, und einleuchtende Beispiele 
stärkerer Abweichungen, welche nur aus verschiedenen Mund- 
arten erklärbar sind, geben die zwei Lieder Deb«rtt*s Bicht. 5, 
das B. Hosea's und das Hohelied. Auch innerhalb der noch 
kleinem Grenzen des Reiches Juda zeigt ein Sdiriftsteller 

J vom Lande, wie Arnos oder Mikha, Abweichungieti von der 
viel glattem Sprache und genaueren Schreibart eines Joel 
und Jesaja welche immer in Jerusalem lebten. 

3. Femer besizen wir im A. T. Schriften aus den ver- 
schiedensten Zeiten, einiges unstreitig von Mosq ^Ibst ujad 
aus seiner Zeit, das meiste aus der langen Beihe von Jahr- 
hunderten nach ihm bis in die Zeiten der persischen ja zum 
Theile noch der griechischen Herrschaft, sodaß schon dadurc}i 
eine große Mannigfaltigkeit entstehen muß, Die blühendste 
Sprache fallt indeß schon in die Zeiten Davids und die der 
großen Propheten bis in das 8te Jahrh. v. Ch. 

3 Seit dem siebenten Jahrhunderte v. Ch. verfaUt mit 4em 

ganzen alten Volksleben auch die hebräische Sprache immer 
unaufhaltsamer; sie erhebt sich zwar bei dem Sturze de^ 
Chaldäerreiches um 550 — 530 vor Chr. noch einmal während 
der Wiedererweckung der alten Volkskraft Isr^vers zu hoher 
rem Schwünge und reinerer Art, sinkt a|)er seit, der Zeit unr 
ter der persischen und griechischen Herrschaft aufs neue, 
ohne sich je wieder von ihrem Falle zu erhplen. Und weil 
in den Zeiten dieses Verfalles die Herrschaft über das Volk 
meist von aramäisch redenden Völkern ausging, so weicht 
sie nun um so leichter dem Aramäischen immer mehr, je 
näher sie schon ansich dieser Schwestersprache stand und 
je leichter sie also in diese unvermerkt iiJbergehen konnte ; 
schon zur Zeit des B. Daniel schrieb man sichtbar iip ge- 
meinen Leben lieber aramäisch, und das Hebräische in seiner 
altem Art ward mehr und mehr zur reingelehrtein Sprache, 
vgl. Neh. 8, 8. 

l 2. Nach ihrem innern Wesen besteht die semil^sche und 

somit auci die hebräische Sprache zwar ursprünglich wie 
jede Sprache aus kurzen einsylbigen ürbestandtheüen;: oder 
Urwurzeln, Wörtern die jezt nur noch durch Betrachtung 
und Sonderung erkennbar sind, die aber auch in solchen 
Sprachstämmen mit welchen das Semitische vor seiner Tren- 
nung zusammenhing, den sanskritischen oder mittelländischen 
(so£^> jado' germanischen) im Norden und dem koptische^ in^ 
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Süden sich größtentheils wiederfinden. Reste dieser ürwiir- 
zeln haben sich zwar treuer in yielen Kleinwörtem (soge- 
naBüten Partikeln) erhalten §. 110: aber der lebendigste imd 
-wichtigste Theil der Sprache, Thatwort (Terbiim) und Nenn- 
wort (Nomen), ist weit darüber hinausgegangen; um einen 
Hanptbegrifi' haben sich eine Menge Nebenbegrifle und feinere 
Bestinminngen in der Einheit und Festigkeit eines mannigfach 
zu gestaltenden Wortes gesammelt; und so ist Wortbildung 
(Form) der herrschende Grundsaz des Semitischen gewor- 
den. — In dieser Bildung hat das Semitische nun zwar man- 
ches feinere und durchgängigere vor den sanskritischen Spra- 
chen voraus, wie die folgerechte Unterscheidung des Geschlech- 
tes auch im Fürworte der zweiten Person und in der dritten 
und zweiten Person des Thatwortes: allein im allgemeinen 
^hat es nicht die Stufe der hohen Vollendung auf welcher 
diese stehen erreicht. Die Bildung ist noch nicht so leicht und 
/wdllig geworden dem Begriffe überall bis ins feinste zu folgen; 
und manches w^elches im irischesten Jugendalter der Sprache 
dagewesen seyn muß, z.B. die Unterscheidung eines Neutrum, 
ist ihm wieder yerloren gegangen; die Wortzusammensezung 
aber, welche in den sanskritischen Sprachen eine eigenthüm- 
liche noch höhere Stufe der Bildung bezeichnet, ist ihm bis 
,auf wenige Anfänge ganz fremd geworden §* 270. Vieknehr 
ist ihm Grundsaz die Wörter im Saze nach ihrer nächsten 
Sinnesordnimg einfach nebeneinander zu stellen; und mancher 
Begriff den die feinern Sprachen auch durch die Wortbildung 
ausdrücken, wird in ihm bloß durch bedeutsame Stellung 
oder Wiederholung der Wörter sowie dmxh den Zusammen- 
hang des Sinnes der ganzen Kede verdeuthcht» 

Dagegen hat sich das Semitische in anderen Richtungen l 

► früh weit über die Anfänge des Sanskritischen hin ausgebil- 

> 4et , aber auch in diesem fiiihen Streben nach bestimmten 
ßehr durchgängigen Bildungen seine Kj aft für neue Weiter- 
bildung wie erschöpft- VorzügUch gehört dahin seine sehi* 
eigenthümUche feste Ausbildung der Wur^eb}. Zur Bildung 
des Hauptbestandtheiles der Sprache, des Verbum und des 
dem entsprechenden Nomen, sind nämHch beständig drei feste 
Laute eribrderlich , die aber nicht die GescJjlossenheit einer 
Sylbe zu haben brauchen: diese drei festen Grundlaute ma- 
chen die Wur^^el des Wortes ans, av eiche nicht weniger um- 
fassen darf, und nur selten mehi* umfaßt- Duich dies durch* 
gängige Gesez yon der dreüimUgmi aber mdit nothamidig 
mnsyWigcn Wurjsel erlangt die Sprache 

1) den Vortheil daß so aus den wenigen oft sehr kur* 
2en Ur^iirzeln eine ungemein große Menge wirkHcli lebender 
Wurzeln hervorgeht, woduiTh die Bedeutungen immer be- 
etimmter geschieden werden und Aei; ^a?a^^ ^xiN^oAiLXisrdÄSi.* 
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menseztmg §. 4 weniger gefühlt wird , wie ^^ ist ire^h4ir 
M8^ redirCy und wie aus der kurzen ürwurzel yjl entspringen 
Yt\> ™d Tffp^ schneiden^ njfj^ hüraen, 33^ oder ajlj ia6- 

sehneiden. 

2) Da die Wurzeln femer sich bis zu ihrem festen Mafle 
fast in jeder beliebigen Lautreihe erweitem können (§. 118), 
unbekünunert ob diese in eine Sylbe gehe oder nicht , so er- 
hält die Sprache dadurch eine entschiedene Neigung zur Mehr- 
syTbigTmt und zur vocalreichen Aussprache, da Lautreäen 
wie Tcatl nafl npal von selbst in zwei Sylben zerfallen müs- 
sen. Daraus aber folgt 

3) größere Weichheit und Flüssigkeit der Vocale inner- 
halb der drei festen Laute, indem die Sprache selten föhig 
ist mit einem Vocale so verschiedenartige Mitlaute zu um- 
fassen. Und so hat sich dieser nachgiebigen innem Vocal- 
aussprache endlich die Wortbildung bemächtigt, indem sie 
die Vocale innerhalb der Wurzeln und Stämme je um ver- 
schiedene Nebenbegrifle z. B. den des Verbum oder Nomen, 
den des Activs oder Passivs, nach Stellung und Farbe wech- 
seln läßt; welche innere Wortbildung durth ^ocalwechsel 
eine Haupteigenthömlichkeit und zugleich ein Vorzug des Se- 
mitischen ist, wodurch es mit wenigetn viel erreicht. Von 
Wurzelvocalen kann also hier (bis auf gewisse Spuren älterer 
Sprache §. 113) keine Rede seyn, ausgenommen daß a über- 
aU der nächste Vocal ist. 

6 Die §. 4 f. beschriebenen Eigenthümlichkeiten unterschei- 

den das Hebräische wie alle die Semitischen Sprachen gleich- 
mäßig: und diese seine festesten Eigenthümlichkeiten erklä- 
ren sich nur aus der uralten Geschichte der Bildung aller 
Sprachstämme selbst. Aber auch im Kreise der mit ihm 
verwandten Sprachen hat das Hebräische sehr 'vieles nur ihm 
eigene, theils schon von seiner entferntesten Urzeit her was 
seinen ganzen Bau betriflFt, theils aus der mehr geschichtli- 
chen Zeit was seine lezte geistige Ausgestaltung betrifil. 
Denn während dem Semitisehen überhaupt schon eine Anlage 
zu größerer Kürze des Ausdmckes angebüdet ist, hat sich 
diese im Hebräischen als einer vorzüglich durch große Pro- 
pheten ausgebildeten Sprache des höchsten Gotteswortes 
(Orakels) und der reinsten Religion noch besonders eigen- 
thümlich ausgestaltet, so daß es wie die ewige Muttersprache 
aller wahren Behgion geworden ist imd neben der schönsten 
Fülle und Klarheit des Gedankens meist die schärfste und 
treffendste Einfachheit in ihm herrscht. Und diese seine 
geistigste Eigenthümlichkeit hat ihre Farbe mehr oder weni- 

J:er noch bis in die Griechische Sprache vieler Helknistischer 
äcier und hiß in das N. T. hinein verbreitet. 
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3. Eine der Aufgaben der Sprachlehre ist also die Mit- 
telstufe nadiguweisen worauf das Hebräische zunächst in sei- 
nem eignen Kreise zwischen dem Arabisdien und dem Ära- 
maischen, sodann ßhev als Semitische Sprache überhaupt zwi- 
schen den i^usgebiMetsten (sapskritischen) und den weniger 
ausgebildeten ^optischen, türkischen, malaiischen, sinesischen) 
Sprachen steht. Vorzüglich aber ist überall festziüialten daß 
das Hebräische obwohl eine so uralte und so eigenüiümliche 
Sprache dennoch alle die Gedanken menschlicdier Bede in 
seiner Weise Yollkommen deutlich ausdrückt. 



(B r ft t X fdtil 

JLaut« und Srhrlft«l4elire« 



Torbereitendes. 

In den Leuten der hebräischen als einer mehrsylbigen 8 
Sprache kommen wesentlich drei Stufen in Betracht: die 
Sylbe mit dem Vocale als ihrer Axe\ das Wort meist mehr- 
sylbig mit dem Tone als seiner Einheit, und der Zusammen- 
hang aller Worte des Sazes mit der Pause als seinem Ziele. 

Per Laut ist zwar In jeder Sprache weit früher als die 
Schrift, spdaß diese selbst ohne genauere Kenntniß jenes 
nicht wohl verstanden werden kann. Allein da er uns im 
Hebräischem in einer Schrift überkommen ist welche die man- 
nichfaltig$ten Wechsel und Gestalten erfahren hat : so muß 
er immer ;5tigleich mit Bücksicht auf sie und ihre Geschichte 
erklärt werden. Wir beginnen daher nachdem eine üeber- 
sicht der Schrift S. 1 gegeben ist, mit einer kurzen Ge- 
schichte derselben. 

1. Aeu^eve Gesdnohte der reinen Sobrifi (oder des Alph0hHe9^, 

Die Semitische BuchstabenschriH ist das gerade nach ihr 9 
so gepannte Alphabet, von welchem das Hebräische nur ein. 
besonderer alter Zweig ist. Es wurde allen Spuren nach in 
vöi'geschichtlicher Zeit von einem Semitischen Volke erftmderi, 
da es seiner Eigenthümlichkeit nach nur für die Semitischen 
Sprachqu mit ihren vielen Hauchlauten ua&t.^ föx öJärä ^'st 
auch im aligemeinen voUkomnusix Växa^c^* )^^ ^^^^ Vk»<^[^ 
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tiscben Bilderschrift als ^er der ältesten und eitifadisten 
Schriftarten ist es hämlich durch nene Schöpfting tmefidlieh 
Yollkommner s6 gebildet, daft für jeden seiner 22 Miilmtt^ 
ein einziges Zeichen festgesezt ist, und zwar das Zeichen' 
eines Gegenstandes dessen Namen eben diesen Laut zu sei- 
nem Anfange hat, sodaß dieser Name zuglei<ih zum Namen 
des Buchstabens dient; wie :i gimel (d. i. Kamel) Als Bild 
dieses Thieres den Laut g bezeichnet. 

10 Diese Semitische Scmift hatte sich, seitdem wir sie in 
geschichtlichen Spuren verfolgen können, in den zunächst an 
Palästina grenzenden Ländern in zwei Arten mit ziemlich 
abweichenden Zügen getrennt. Der westliche Zweig, in der 
Phönikischen Schrift besonders berühmt geworden, war auch 
die Schrift der alten Hebräer bis etwa in das lezte Jahrh. 
V. Gh., und hat sich bei den Phöniken noch länger, am läng- 
sten bei den Samariem erbieten,; daren Pentateuch noch im- 
mer mit dieser ' alierthümlichen Schriftart geschrieben seyn 
muß. Seine Züge sind alterthümlich steif und eckig, ohne 
viel Ebenöiaß ' üiid SdiBiih^it". ' Dagegfei" wat ^ dfer'östliche 
Zweig in den Ländern am Euphrat und Tigris, von den spä- 
tem Juden Assyrische Schrift genannt und im wesentlichen 
mit der Syrischen Schrift eins, viel biegsamer runder und 
gleichmäßiger geworden, und ging ziemlich früh in Cursiv 
über. Der Einfluß der l^ei den Juden seit . dem seqhsten 
Jahrh- vor Ch. i?nmer soviel geltenden Oestlicten Schriftge- 
lehrsamkeit muB in den lezten Jahrhh. vor Ch. bei ihnen 
dieser gleichmäßigeren gefälligeren Schriftart imn^er günsti- 
ger gewesen seyn und die ältere so stark verdrängt haben 
daß sich im Mittelalter von der altem eigentlich hebräischen 
Schrift kaum noch eine dunlde Erinnerung erhielt. : — Doch 
bat sich a^ den Münzen die ältere Schrift noc^ bis in das 
erste und zweite Jahrh. n. Ch. erhalten*). . 

11 Die neuere Schrift welche, seitdem sie imter den Schrift- 
gelehrten die heilige Schrift des A. Ts. wurde, sehr wenig 
sich veräi^derte, hat nach, ihrer besondem Ausbildung viel. 
Gleichmäßi^eit Einfachheit UQd Geradheit der Züge, daher 
sie VSTIP nn5 Quadratschrift genannt wird. Sie kennt gmnd- 

säzlich keine Verbindung von Buchstaben, und von Endbuch- 
staben nur die 5 : *] 7 1]|^, wo der sonst eingebogene Schriftzug 
f. freier über die Zeile herabfilhrt, und D, welpbes als völjig ge- 
schlossene Gestalt den Schluß des Wortes anzeigt. Au<ä ist 
bei ihr herrschendes Gesez mit dem Ende der Zeile das Wort 
zu schließen y aber doch alle Zeilen bi& zu demselben Maße 
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Efo verlängern; filllte das lezte Wort die Zeile nicht ganz, so 
jEOg man gewöhnlich einige Buchstaben in die Breite: von 
'weicher Art sich in den gewöhnlichen Drucken die 5 finden: 
K m S Q n. 

Die übersichthche Reihe der 22 Bnchstaben war» ivie 12 
die alphabetischen Lieder im A- T. beweisen, schon früh im 
Wesentlichen eben so bestimmt wie noch Jezt; sie stammt 
mit den Namen der Buchstaben, welche Semitischen Ursprun- 
gen aber nicht Hebrüischcr Bildung sind , gewiß von einem 
altem Semitischen Volke. Es ist uns bis jezt noch nicht 
klar genug wieder geworden auf welchem Grunde diese Ord- 
nung beruhte, indem nur zerstreut solche Laute zusammen- 
geordnet sind welche entweder ihi^em Wesen nach (wie ^ J ^ 
die 3 hellen Stummlaute, 7 D ] B flüssigere Laute) oder ihren 
Namen nach (wie ^ Hand, 5 Handhöhle) etwas Verwandtes 
enthalten» 

Die im wirklichen Schreiben der Wörter und Säze zu- 
sammenhangenden Buchstaben w^urden im Hebräischen wie 
in den meisten Semitischen Schriften von der rechten zur 
linkeii Hand geschrieben^ und müssen so gelesen werden. 

Die späteren Juden haljen nacli dem Beispiele der Grieclien u. a. 13 
ihr Alphabet aucli zu Zahkcicheu gebraucht : fi*-Gfiirl-9;^*i£ für 
10-90; p-n ^ 100-400; tlio Zölilen 600-900 werden entweder durch 
ZuBammenaexung voe n ^00 mit andern Hunderten bezeiclinetj wie mn 
700, oder durch die Endhuchstahen *t^ t3, 1, 61, V ^^ 1 ^00^ o 600 j 
1000 iüt wieder j^ aber mit oberen Puneten jj. Für -^f^ 15 jedoch, 
welche S5wei Buchstaben auch den göttlichen Namen Jahve ausdrücken 
könnten und daher aus Ehrfurcht vermieden wurden , wird iq 9 4- 6 g^ 
sezt. — Aber die ersten sicheren Spuren vom Gehrauche dieser Zahlzei- 
chen finden sich nicht fiiiher als auf den Mümieu der Jahrhunderte um Ch*G. 
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2. Innere Geschichte derselben. 

I. Ihrem Wesen nach war die alte Schrift sehr bündig 14 
und sparsam, auf das Nothwendigere sich beschränkend. So 
drückte sie einen Doppelmitlaut der nicht durch Vocal oder 
Vocalanstoß getrennt wird, weil er nur etwas länger gezogen 
scheint, auch nur einfach aus, das genauere der lebendigen 
Aussprache überlassend: wie nST clabber, 12DD mimmS^nnu^ 
vgl. §. 21. 

Vorzüglich war sie wenigstens ihrem herrschenden Gmnd- 
eaze nach eine bloße Consonantenschrift i und konnte sich 
desto länger in diesen Anfängen erhalten, da die Vocale im 
Semitischen nach §. 5 weniger die Wurzel als die feinern 
Unterscheidungen des Wortsinnes in der Wurzel bestimmen, 
also von einem Sprach- imd Schriftkundigen leichter aus dem 
bloßen Zusammenhange des Sazes und Sinnes ergänzt werden 
können. Doch konnte dieser Gruui^aa Yrai^^^^ ^^ 'cJOTiSst 
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ganzen Strenge featgebalten werden, schon weil in gewissen 
^tenexL Fällen zwei Yocale nach einander lauteten (wie in 
goii g^fkli!^ , welche beide in der Schrift nicht ausmidrücken 
unmöglich war. Und so hat sich innerhalb dieser' «Äte^ 
Schrift ein Anfang zur Vocalschreibung gebildet, d^ der 
Deutlichkeit wegen von solchen nothwendigen FaUen sehen, 
weiter auf etwas weniger nothwendige fortgeht und im Fort- 
schritte der Zeit selbst zunimmt. Allein auch so blieb sich 
die Schaft d^rin wieder gleich daß sie zur Vocalbezeichnung 
nur nahq liegende Zeichen für Mitlaute verwandte, nämlich 
1 *t deren Laut nadi §. 52-^57 leicht in 4 I zerfließt für 4 I» 
wie niD ^, in din; weit seltener N mitten im Worte für 
a wie DHp qam Hos. 10, 14 (später wird es nach §. 31. 66 

auch woM für i gebraucht: fe^«n rish, sogar J^Hi'» jarCeB 
§. 141), da N nicht Halbvocal sondern Hauchlaut ist*). Hie- 
nach nun hat sich eine eigenthümliche Weise der Vocalschrei- 
bung gebildet; deren Geseze und Geschicke folgende sind: 
15 1, Der Vocal, wenn er wie gewöhnlich dem Mitlaute 
unmittelbar folgt, also so fest ihm anhängt daß dieser ohne 
ihn nicht zu spredien wäre, wird nicht geschrieben: aber 
npthwendig ist der zweite Yocal der Syjbe zu schreiben, wie 
das i oder u der nach §. 29 möglichen Doppellaute ai au: 
n daii ähnlich n^n h&jit nach §. 146, oder das t nach 4 in 
^17| §. 149; daher auch der daraus entstandene Mischlaut 
ae 6 zunächst so geschrieben wird: "^jn^a iaefha, DHU) mö- 
tam, 7lp i&l» Aber auch ein an sich unwandelhares oder 
unwandelbar gewordenes Ö, sowie I und ü wegen ihres star- 
ken Jjaute^, werden sehr häufig schon bezeichnet: ITÜ gqdöl^ 
in'^1 ntrashj besonders am Wertende: ''17:1 galüL 

Von solchen Anfängen aus wird nun die vocalische An- 
wendung der Buchstaben 1 ^ allmählig immer häufiger, jedoch 
so daß sie für die bloß tonlangen Laute ^ a und besoziders 
fiir ei auch, späterhin selten gebraucht, überhaupt aber in der 
Tonsylbe und der dieser zunächst stehenden häufiger gesezt 
werd^ als weiter Yom Tone ab, wo sie sogar fiir die Misch- 
laute fehlen können: 'p'^l'^n haentq ^r]pl** j^tqShu, '^h)'^ jdlii 
inSv^ jdliJcühu. Für einen kurzen Vocal aber. mitten im 
Worte werden sie nie geschrieben, wit Ausnahme des bloß 
durch den Ton abgestumpfben wurzelhaften jß einer Art von 
Wurzeln: nrS:in tiglena §.198. 

Späterhin fing man auch wpW an 1 vor einer Mittelaylbe (§, 27) för 
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11 zu aezen, wie rr^-Ji hvkka (er mtrd gesehfageti jmdi §. 181 von der 

2. Von besonderer Art ist ein die Endsylbe schließen- 16 
der Vooal welcher Irei auslautet und oft ein für die Wortbe- ^i 
dentung selir isichtiger Laut ist : deshalb drückte ihn die 
Schrift, betont oder unbetont^ viel beständiger und in einsyl- 
bigeii Wörtern notliwendig ans; nämlich so daß 

1) i und u im Auslaute beständig durch ^ 1 geschrieben: 
wurden: n^ jaf?i, "^nSHD katdUi, 13n3 Jcat'M; 

2) fiir den Ausdruck der übrigen Vocale aber H diente, 
sofern dies als Hauch anzeigt daß das Wort in einen Vocal 
ausgehen müsse; n wurde also geschrieben für -a: n?^ galä^ 

nD7D maJJcä\ tlZVOH ekfbä, und konnte nur fehlen wo das -d 
nicht allein füi* sich den Sinn einer Wui'zel oder eiuer En- 
dung bestimmt, wie n^n^ hiidbta (du schriebst) häufiger als 
nn^TiD §, 191; es wurde ferner geschrieben für -e und -o, 
sowohl für -i" als für -6 : HD W Sh'ldmo^ n^H ajje^ nt ^<?, und 
für -0 besonders dann wenn dies nicht aus au entstanden ist, 
da in diesem Falle 1 nach §.15 naher liegt, jedoch auch 
sonst bisweilen schwankend : HTtt^ und 1 71!.* Name der Stadt 
Sküö. Sehr selten und spät fing man an in diesen Fällen 
M^fiir n zu schreiben. 

3) Ein sehr stark auslau tendea -ü ^i oder auch -ö zu bezeichnen, 
konnte uaoli i n noch als Hauch te liinzugeBclirieben werden (wie daa 
deutauhe h oft zum Zeichen der Dehnung einem VocäIo nachgeaezt wird), 
doch ißt die« im Hebr. selten; hidTsH A^^'A« Jos. 10, 24, ^^■^p; nftffl^ 
Wn^n "^Ä<^ §. 1Ö5. 

3. Ein die Rylbe anfangender Vocal hat statt jedes 17 
bestimmteren Mitlautes wenigstens den leisesten Haucban- 
stoß (Spiritus lenis) vor sich §.24: die Schrift bleibt also 
in diesem Falle ihrem obersten Grundsaze getreu, indem sie 
dann statt jedes andern Mitlautes H sezt und es mit dem 
Ausdrucke des Vocales übrigens ganz so hält wie nach obi- 
gem zu erwarten ist; so 

1) im Anfange des Wortes, wo dieser Fall am häufigsten 
seyn muß: *iöH kann 2. B. *amar oder 'emör oder auch 'omer 
seyn, obgleich fiir die leztere Aussprache nach §, 15 deutli- 
cher 101W geschrieben werden kann; darimi bedeutet die 
Schreibart des Eigennamens ^W'^ti 1 Chr. 2, 13 dafÄ man ihn' 
nicht ^tt^*» Jishd% sondern dafui* nach §.53 Ishdi aussprechen' 
solle. Nur das sehr häufige tU (tmdfmrd immer bloß 1 ge- 
schrieben: n^31 uhaeL 

2) im Anfange einer Sylbe im Worte: TV\U2'^ B^Jia'nf §.75, 
O^H^ny 'arhtim §. 55 ni. 

Wq nach alle dem derselbe BuchstaV) ak '^vXX^v.vA. mw^^^^jc,^ tlnh'bv- 
mal nach ehrnnder zu schreiben \vare, «cbxi^^) Taaxk '^tok %ecTw "oksc ^^ssäv^v 



2S Innere Gbscliichte der alten BohfifV 

tsnib ^njtm^ ä^'\^ fV^% bisweilen sogar am ßide des Wortes ^i^ ^</l* 
Ssef. 2, 9. Stets aber schrieb man in dem ähnlichen Falle "^bH *itfnM^ 
; \(iek $a^ W. 'n)9fil) f^ ^TaMM) ^vms man nach §. 18 erwartet 

18 - n. Die reine Schrift hielt sich im allgemeinen sehr 't;reu 
Ml die wirklichen Laute der lebenden Sprache, und/ bemelt" 
nur in wenigen Fallen einen Laut bei der nicht mehr hörbar, 
oder der verändert war, wie ^ ipi Suffixe 1^ -äv nach §. 48; 
"fM^ Jdkal fiiT jäkal §. 37. 

Wo jedoch N nach §. 54. 56 nur seinen Hauch aufgibt 
und 4ömhafCh ipeist ohne Spur imhörbar wird, wird es doch 
nrdst in der Schrift beibehalten; seltener sind Fälle wie *linK 
aiänu "^^n Ue'U W shav für I^Nn«, ^^«n^ «11^; jedoch fällt 
H schön leichter nach §.17 neben einem Vorigen K aus, wie 
l^m ä0th für pm» §. 192. Auch wo schon ein gaiis abwei- 
chender Yocal Tor dem hauchlosen M gesprochen wird , kann 
es bleiben: pB^n rishon für r'UhÖn (erstet) §. 163, wofik erst 
allmählich pCfn geschrieben wird : doch kann der abweicibende 
Vocal hinter H bemerkt werden: ptt^Nli Dlfc^np q'röt (rufen}. 

19 HL Die feinern Lesezeichen für den Wortton öder für 
die ^nnabtheilung (Integrpunktion) fehlten der alten Schrift 
meist: wahrscheinliQh kannte sie nur einen grötern Zwischen- 
raum nach dem Ende eines Abschnittes und einen Doppet 
punct : am Ende eines Verses, vielleicht auch (wie der sa- 
marische, Text) bei Wörtern zweiifelfelhaftem Sinnfes einen 

Strich über dem Worte zur Erinnerung cles Lesers, z. B. *131 
d.i. man solle äeber (Pest) liicht däbar (Wöfi) lesen. 

Ueber einen o4er| mehere Buchstaben die man als zwdf^lhaü oder 

als unstatthaft bezeichnen wollte schrieb man dickere Fnncte, wie (iSiS 
0, 27, 18: xnan nannte diese dann spater zum Untearsduede von den 
§. 20 beschriebenen puucta exiraonUnaria, 

3. Die späteren Beizeichen (die PuncUtiionJ. 

20 Da die alte Schrift nun nach den ebenr§, 14—19 be*-. 
Sjpbriebe^en Seiten hin so dürftig und unvollendet geblieben 
war, zugleich aber in den Zeiten n.Ch. ivuch in allen 
Aeusserlidikeiten. immer mehr für heilig und uhTeiränderlich 
gebalten wurde , so entstand^ in den Massörethischen Grelehrr 
tcinschulen zu ihrer Verdeutlichung und Ergänzung allmäh«* 
liig,.ein Kreis von Lesezeichen oder das ^ogen. FuneMionS'^ 
System. Dieses vnirde alsdann um desto umfassender und 
feiner je mehr es sich nur auf gelehrte W^e zur Erleidite- 
rwg des y^ständnisses einer aufs beiUgäte verehrten Schrift 
ausbildete, wurde aber übrigens auch im Leben so noch jm- 
jzwr als bloßer späterer Zusaz zur Feststellung der richtigen 

Z^s4rp C0ij aflgrß3e]bieJtt> ujxd dahßr. \oa dem aUen T^i^ ; 



Die apäteren Beizeichen. Jj^ 

(Ktih) durch sehr feine Puncte und Striche wohl imterschic- 
deti, auch nie in die zum öffentlichen Gebrauche dienenden 
Synagogenrollen übertragen. Da nun die Massora oder 
grammatische Schullehre die Buchstaben des einmal als 
heilig angenommenen Textes nicht zu ändern wagte, so 
schrieb sie das Q'rl zwar dem Buchstaben nach nur an den 
Rand, sezte aber die dazu gehörenden Poncte an die Stelle 
des Textes wo diese Buchstaben ausgesprochen werden sollen; 
wie ^. 126, 4: 

dl.,!, man solle l^n^'^t^ lesen. Nur bei einigen Wörtern welche 

sehr häufig vorkommen, ließ man aUniähEg die Buchstaben 
am Rande als vom Leser leicht hinzuzudenken ganz aus^ was 
man jezt ein QWt perpetunm nennt ; vorzüglich bei dem Gottes- 
namen mrT* d.i. Jahve welcher ^^flH gelesen werden sollte 

aber jezt bloß als np) bezeichnet wird *) , bei dem Stadtna^ 

men p7l^n^ welcher nach dieser Aussprache eigentlich D''7ttm^ 

geschrieben werden sollte, und bei dem Füi-worte Hin wo es 

in weiblicher Bedeutung gebraucht ist und man H^n für N^n 

zu lesen vorschrieb. 

Diese Punctation läBt eich mit den griechischen Accen- 
ten und Puncten, nocli mehr aber mit einem sehr ähnlichen 
großen Kreise von Lesezeichen in den syrischen Bibeln ver- 
gleichen, und gibt uns die alte Sprache so wie die damaligen 
gelehrtesten Schulen sie auffaßten und verstanden; ist übri* 
gens in ihrer jezigen höchsten Ausbildung deutlich aus frü- 
hem geringem Anfängen erst aUmäldig durch mannigfache 
Wechsel hervorgebildet und wird nicht in allen Handschrif- 
ten und Drucken auf gleiche Art überliefert. Und diese Er- 
gänzung der alten Schrift fand am meisten bei der Tonaus- 
spräche des ganzen Sazes zu thun §. 95 — 100, viel bei den 
Vocalen §, 29 — 31, wenig bei den Mitlauten §. 21. 48. 50, 

In lezterer Beziehung ist das wichtigste und gewiß auch 21 
im allgemeinen älteste Zeichen ein in die Mitte des Mitlau- 
tes zu sezender Punct, welcher im allgemeinen die härtere 
Aussprache desselben anzeigen soll. Diese gestaltet sich aber 
in drei Fällen sehr verschieden: in den beiden ersten von 
diesen, welche die häufigsten und bedeutsamsten sind, wird 
der Punct Dägesh (d.i. selbst soviel als Sticht Punct) ge- 
nannt : 



*) Der Häufigkeit uüd Bequemlichkeit wegen ist in dieflöTO. "^^stSä 
auch vorne unter ^ da« einfache Sk'ttd statt de^ lÄ^aoiTcve^^'eSÄ.T^ie^^^^^^V* 
stehe« geblieben. Ein bloßer neuer Fehlat \al ^^ Is^cÄ'a^T^sjöcÄi "i^ä^^s^'Ä.- 



J. 



2S Die sp&teren Beiieieheii. 

1. Der Punct, unmittelbar nach einem vollen Vocale 
gesest, bedeutet daft der Mitlaut doppelt zu sprechen (§. 16) 
und insofern härter oder Tielmehr schwerer als sonst sei, 
wie -Up ßäbbu, I^D^ jasobbu. Mm nennt ihn in diesem FaUe 

jezt gewöhnlich aber sehr uApassend das Dagesh forte ; bes- 
ser wäre schon der Jlame Dagesh fortiusi. 

Ln Anfange des Wortes steht dies Dagesh nur in gewissen Fällen 
in engerer Verbindung mit dem vorigen §. 92. 

2. lieber den Punct als sogenanntes Dagesh lene den 
man besser bloft kurz Dagesh nennen würde, s. §. 48. 

3. Wenn n am Ende des Wortes, wo es n£w;h §, 16 ge* 
wohnlich nicht als Mitlaut lautet, nach dem vorigen Vocalis 
dennoch hart d. i. als Mitlaut gelten soll , so wird ihm der- 
selbe Punct gegeben, aber in diesem FaUe unter dem Namen 
Mappiq^: n| bäh, n3| gaMh, «na ^aM«Ä. 

^ Den GegeQsaz »um Puncto der Yerhartuxtg macht i^n aUcQ dieseis. 
drei Fällen ein die weichere Aussprache bezei^nender Querstric}! üb^ 
dexa l^oohstaban, Ä^i/« irr^n d.t toeieh gei^aont: ^üp^^ !^V,?> ^1^i 
d.i. diese drei Wörter seien nicht qiüps uE^it Dagesh forte, J7a.t3> mit 
Dagesh iMie, r^^^jt mit Mappiq zu lesen. Allein das Zeichen wird in 
dm gewöhnlichen Drucke» nur selteii angewandt. 

22 Von der in den Massörethischen Beizeichen liegenden 
Aussprache weicht bei einigen Mitlauten und besonderi^ bei 
vielen Vocalen die Kellenistische etwas ab^ wie wir diese aus 
den LXX dem N. T^ und andeiten griechischen Sohriftdenk^ 
mälem kennen. Es waren dieö mundartige Verschiedenhiei-. 
ten, ähnlich wie die Massorethische Punctation sich späterhta 
wiederum hur bei den sog. portugiesischen Juden reiner er^-. 
hielt, bei den sog. polnischen aber sich vergröberte. Wir 
legen jezt hier bei der näheren Beschreibung der Laute die 
Massorethische Aussprache als die im allgemeinen feinste unid 
richtigste m Gründe, 

I, Laute dör Sylbeu. 

J. im iftllgemeinen. 

23 Das Semitische hat nach §. 5 dadurch etwas unteraphei- 
dendes daß es vocalreiober ist und die stärkeren HSiifiin^en 
oder Gruppen vo^ Mifclanten nicht duldet,. vorziigH^jh nie/mit 
meheren engverbundeaen Mitlauten eine Sylbe anfängt wie 
dam, 9CT€tv(o. Das Hebräische indeß, nicht die vocalreichste 
Semitische Sprache, hat im allgemeinen nicht mehr die T*ä- 
higkeit einen kurzen Vocal in einfacher Sylbe zu halten, wie 

arabisch ßeatälä griechisch l^ivemi nur wo zxxglmk der Wort- 
/a/ß den Jtarjtm Vocal hebt, fconn er iw ewvfaeKer Stjlfee %*^& 



Lfttitl) der Sylben tm allgemcat)^. i^ 

dlmbrn, außörd^ Igt er bis auf wenigö atif; b^ond^n Ur- 
ßaöhen beniheiide Fälle §. 40 f. yei*8öliwiindten. 

Jedoch ist das Hebräische auch noch nicht so gänzlidi 
Yocalarm geworden: der Woi'tton hält noch stark den vollem 
Vocalkläng in seiüer Umgebung, sowohl hinter sick (wie in 
519n| §. 190, tt^ §. 146) als yor sich (den VoiHion, wie das 

ä in ip5 §. 87); nur yon der zweiten Sylbe vor dem Tone- . 

an beschränkt sieh die Voealausspraehe übers^l auf das Noth- 
dürftigste §. 88. 

Durch diese Abnahme der leichten Yocalaussprache sind 
die wirklich bleibenden Vocale etwag schwerer . und unbeweg- 
licher geworden: woraus vorzüglich das Gesez fließt daß ein 
ursprünglich kurzer Vocal, wenn er aus besonderer Ursache 
in eifif acher Sylbe bleibt, s^ich sogleich zum langen äehM um 
sich &u halten §. 60. 69. 87. Eine mehr theilweise LFolgfe 
davon ist die daß der Vöcal in der zu größerer Schwere hiBr 
neigenden .Nominalbildung sich oft duroi Verdoppelung des 
folgenden Mitlautes fester sezt §. 155 ä. E. 187 f. 214, 

Zu einer vollen hebräischen Sjibe gehört demnach ein 34 
an sich (durch Länge) oder durch die Stellung {Position) vor 
einem folgenden vocallosen Mitlaute gehaltener oder endlich 
durch den Wortton fester Yocal^ der die Sylbe beherrscht 
und von dem aus Umfang und Arten der Sylben sich a^n be- 
sten bestinimen lassen: ' ' .., 

1. Vorhergehen muß diesem Vocale ein eifächer Mitlaut 
vom losesten Hauche an (detti griechischen Spititus leiiis)^ 
dessen Daseyn man am deutlichsten mitten ün Wortö nach 
einer zusammengesezten Sylbe merkt, wie 7^t^) jish-ai {nicht 
ji'shaT)\ nöN ^ömar, ]iy\ 'umin (wo das K vorne nur nach 
§. 245 fehlt), in5^ 'eUob^ bis zu den festem und ifestesten. 
Mitlauten, wie no Üwrj 1? Zo, V/^ io-we, SJn^p mik-tab. 

Ein doppelter oder sonst inssammengesezter Laut darf 
(nach §. 5) nie vorhergehen: jedoch kann jedem den Sylben- 
vocal einführenden Mitlaute ein anderer einzelner Mitlaut vor- 
hergehen, der mit einem VocalamtoBe zur folgenden Sylb9 
schnell hinübergezogen wird. Wäre das Hebräische so v6- 
calreich wie das Arabische, so würde dieser flüchtigste Laut 
des Vorschlags ein klarer kurzer Vocal sejn: nun aber ist 
es nur ein dunkler Vocalanstoß, welcher dem flüchtigsten e 
am nächsten kommt, wie TP? h'stl oder h^sß^ nicht xil, 
tt^''^^ Vish oder Vtsh, ^Ji: w*A/, und in der Mitte Tip?; jilm'du, 
DvC5p qo-tlim. 



i8P ^Lauie der.Sjlboii.ipii allgomeiAeft. 

Mdix aber als ein Vocalanstoß kann nicht YCH^hergebea, 
sodass für zwei etwa so zusammentreffende Mülaute ein Ufurer 
Yocal angenommen werden muA. Als solcher erscheint dann 
zwar nad& §. 40 zunächst i (e): wo indeß a oder o (u) ur- 
sprünglich in der Stammbildung gegründet war §. 212. 226 
oder sonst im Laute sähe liegt §. 245, da nimmt der erste 
Mitlaut diesen bestimmtem VocsJ an. 

25 2. Eine einfache oder offene d. i. eine mit dem Vöcale 

schließende 8ylbe wie T)3 Vka, ^V ^i ^^Pl jäqümü, hat ge- 

sezlich einen langen Yocal , mag er ursprünglich lang oder 
mag nach §. 23 ein kurzer als in einfacher Sylbe stehend 

gedehnt seyn; alle Ausnahmen davon beruhen auf besondem 
runden. — Eine zusammeugesezte oder geschlossene d.i. eine 
auf Mitlaute auslautende Sylbe wie n3 hat, ^p)^ higdoit 

hat dagegen einen zusammengedrängtem, also kurzen Yocal; 
und nur durch die neue Kraft des Tones kann der Yocal lang 
seyn, wie D| h&m, Tip qol^ D|?0 malhäm, H^pip taqenma, 

obwohl nicht unbeschränkt §. 35. 

26 Eine zusammengesezte Sylbe vor der Endsylbe des Wortes 
kann nur mit einem Mitlaute schließen: die Endsylbe, wel(^e 
freier auslautet, kann zwar mit zwei Mitlauten schließen, aber 
nur wenn der leztere der beiden verschiedenen Mitlaute ei- 
ner der 8 sich fest anschließenden Stummlaute §. 47 ist, wie 
^n» 'ard, ^-pj nerdj ^t?^ qosU, ptj^: jashq, y^^ jishb, |?0P5 

hatabt. Ist der leztere ein anderer Mitlaut, so dräiigt sich 
hinterlautend ein ganz kurzer tonloser Yocal e vor ilua ein, 
wie ]|p te'fen für tefn; und derselbe dringt auch außerdem 

stark ein , besonders in den steten Nominalbildungen dieser 
Art §. 146 , wie "^^D mö'lek für moTk. 

27 Eine Nebenart der zusammengesezten Sylben bilden in 
mancher Hinsicht die Sylben deren schließender Mitlaut auch 
dqr Anfangslaut der folgenden Sylbe ist, wie die erste im 
1^, gaßw, in? Uttöy 0?5 hM&nh. Vor dem Doppellaute ist 

der Yocal nicht so stark beengt wie vor zwei verschiedenen 
Mitlauten , und kann sich leichter dehnen mit Ai^ebui^g der 
Yerdoppelung ; daher diese Mittelsylben manches eigenthüm- 
liche haben §, 34. 85. 

Eine andere Nebenart zusammei^gesezter Sylb^ machen die aod 
deren schließender Mitlaut, ohne die vorige Sylbe eng und abgebro^ 
eben zu achlieSen, vielmehr zugleich zur folgenden übenchwebt, wi« 
liD53 hik'tobf ''Bpn ^*'V7**^> nicht chiqqae* man kann sie lose zusam- 
mtogesezte oder halbolfene Sylben nennen. Üeber die dahin gehöinen- 
den einzelnen Fälle s. §. 48. 

Uin eine Sjrlbe welche keine eng zusammengesezte seyn soll, durch 



IHeVocal^. 



M 



ti&^ere,,Twimfln^ des vprigw. kurzen Vocale« degto^cjiarfer «a iDezeiql^- 
nen , wird der erste der beiden Mit^ute mitten im Worte, bisweilen ßo- 
•gir Verdc^p^, welches bloß zu diesem ZwecJ{:e dienende Dageiih §.21, 1 
n^ passend das trennende {D. dirimens) nennen kann, wie 'tt^^I '^^^ 
.^S **»• und dem -n der Frage §. 1Ö4, •'nsjj im siätus constrvcius pL 
von :üä Trövi« §. 2i2, 2; auch tT^SN («cA 'Äati/^e) Hos. 8, 2 gehört. d%- 
Iiili; uüd in "^ba^ Zach. 4,12 von bi^ö Ztteig iisi noch der zu ähnlichem 
Zweeke dienende flüchtige Yocal §. 31, 2 hinzugetreten. ' - 

2. Die Yocale (Selbstlaute). 
Von den drei ürvocälen ist der nächste A, dessen "beide 29 
Gegensäze I und U; jeder von ihnen wird durch innere Ver- 
doppelung rein lang a i ü\ und aus a-f-i^ u entstehep. dii^ 
ursprünglichen Doppellaute ai, au. Zwischen a und i liegt 
abet e, zwischen a und u o ; beide sind im Hebräischen häui- 
fig geworden, und e dazu in sehr verschiedenen Arten. Dazu 
sind die Icmgen Vocale im Hebräischen entweder rein lang, 
oder bloß tonlang nach §. 86 ; leztere werden hi^ durch ä r 
u. s.w. zum Unterschiede von & ^u.s.w. bezei<dinet. Und da 
der feste kurze Vocal im Hebräischen nach §.21 f. ntrr durch 
die volle Sylbe gehalten wird, so hat es auch- flüchtige Vo- 
cale d. i. solche die keine Sylbe bilden können, ja sogar bis 
zum dumpfen Vocalanstoße §. 21 geschwächte. " 



Zeichen für die Vocalausspracke. 

1. Für die Vocale selbst. Ihre Uebersicht mit ihren 
Namen ist diese : 

A-E-I. O-U. 



Rein lange 



Rein kurze 



Mittellaute 



1. A. 



ä Qämeß. 



■=■ ä Pätach. 



2. E-1. 



-^ e Ss6re. 



S6gol. 



Chireq. 



3. O-U. 


J. o Chölem. 


iToQameß chalüf. 



"sfw Schureq oder 
- Qibbüß; 



wo indeß a e o überhaupt die Länge dieser Vocale bedeu- 
ten, ohne den §. 86 nach dem Wesen der Sprache gemach- 
ten Unterschied. Es erhellt aus dieser Uebersicht 

1') daß i und u nach ihrer Länge oder Kürze nicht un- 
tersdueden werden; 

2) daß für u zwei Zeichen möglich sind, jenachdemnäm-.,; 
lieh dieser Laut in der Buchstabenschrift schon durch i §. 15 
ausgedrückt war, wo man sich kurzer mit einem Puncte in 
der Mitte dieses 1 begnügte, oder nicht, wo man ein ]}eetimnv-. 
teres Zeichen anbringen mußte-, und oft. Votkoä. \i^\^^ ^^^ 



M Die Vodde. 

diör Willkfihr der alten Schrift §. 15 im gleichen Worte rölc, 
wie ^^^ und '•^K, D''?-|? und D^'^n?, n^n »ad späC^ n|WT 

3) Das sonderbarste ist daß ä und q durch dasselbe 
Zeichen ausgedrückt wierden, auch den gleichen Namen Qatneß 
haben, nur daß man das Zeichen für o bestimmter ^!f\Sil^ d. L 

flüchtiges oder kurzes Qameß nennt. Dies muß zwar aus ei- 
ner ziemlich frühen Verwechselung der Laute a und o in ge- 
wissen Ländern und Schulen fli^ißen: da indeß dadurch alle 
Sprachgeseze ^stört werden, so thut man besser ungeachtet 
' des gleichen Zeichens die Laute immer zu unterscheide|n. 
Dieä aber kann nur durch Eenntniß der Sprache selbst geschehen, WÖr- 
fttn eirheUt daft a) '^ m betonter Sylbe S^ in unbetonteir zuBammebge- 
sesster Ö B&fh muß: atD'i jdshob, 'riTob /^<»f>«> rifS k^Mi, dennoeh idt 
et bisweilen bei einem »ccenhu cot^'unedlus (§. 67) Ö : ^:p ^h Hei. il, 28 ;-i- 
h) ror dem Tone ittoß "^ in zusaminengesexter Sylbe nothwendig ^iseyiit 
*i:s"^M ^^^ > i^ einiBKsher dagegen ist es nur ausnahmsweise ö in oitr*4p 
^odSilimt und &'<iz3*nu3 sh6r&$h(m §. 186, 2; da nmn aber nadh ^Ü 
.vor. jedem YoealanetoOe,. auch dem geringsten bei lose zusaimnengeseztdr 
Sylbe, Me^heg geschrieben wetden kann, so ist ~^;yor dieiem swar g^ 
wohnlich 5: län^ käfbü, möglicherweise aber doch ö: Sl'3»)Ö *^^^'Tf^ 
V. 86, 2; l^np,'««^'^^ §. .163.— c) Aehnlich ist es Vöt Maqqef §.100 
zwar gewöhnlich o, indem wo es ü seyn soll M^theg geschrieben YiVfAii 
'^V'"">DOn ti*por-U, -»"ij-nuj «Ääz-Zt Ön. 4, 25, doch fehlt dies Metheg 
bisweilen: -0373 m^näl" V^^16,5 nach §. 187 n«. — rf) "r* vor "^ §.31 
ist gewöhnlich'«?', weil das flüchtigste o nach §, 60 gewöhnlich nur der 
Wie4erhaU des vorigen, o ist: ooN» m^säm, dainn weiter ödonü 
indofA^ nach §. 60: dennoch kann 'es nach dem Siiine des 'Wot%e»6i& 
des Zusammenhanges auch ä bedeuten, wie das Wort ^^e^a 1 Eö. 9, 27, 
weil nach dem Zusammenhange der Artikel hier nothwendig (§. 244) 
bä°ni (in der Flotte) zu lesen ist. 

Nacndem man anfing diese Vocalzeichen hinzusezen, kamen sie oft 
mit den alten Yocalbuchstaben §. 15. f. in Berührung; aber objgteich m 
dem Falle eine doppelte Vocalbezeichnung zusammentraf, hlieoen clocn 
beide neben einander , der Vocalbuchstab , weil man den Buchptaben d(S 
Textes überhaupt nicht mehr ändern wollte, und das Vocalzeichen, weu 
dies den Laut viel genauer angibt. Treffen beide zusammen, so nannte 
man das tcHptio plena z. B. iü Vip) wo nicht, scnpiio defeoUtaynß^^fh^ 
Sind T n {jj 1:1 in der alten Schrift nicht als Mitlaute gesezt, z. B. t "» 
haD^P, ib, N i^i^Sp, to nannte man sie Hferne qui^semtHt ita Q«- 
geiisaz zu einer Utera Äoira<d.i. hörbar ausgesprochenen), z.B. ?) in j**«r:^ 
ß\wa\ wahrend inan ein (« wie in dem I*alle N^Dbrt §• 17 gar /tiei-ik 
o^m liannte. Doch sind diese Namen theils unnöthig, theils uiirichtig 
und leicht irrend. ■ 

30 . 2. Den Qegensaz zu den Vocalzeichen gibt das ßuhe- 

zeicheh T" SKvä genannt, um die Abwesenheit des vollen d.i. 

des deutlichen Vocales zu bemerken. Es eAellt aber aus 

§. 24 f. daß diese Abwesetiheit nur in zwei Hauptfällen mög- 

£'cb ist: 



Die VocaTe. 88 

1) bei dem Mitlaute welcher sich an den vorigen Vocal 
anlehnend die Sylbe schließt, lanj^W» während Buchstaben 

die aus irgend ein^ Ursache nach dem Vocale nicht als Mit- 
laute lauten, ohne dieß Zeichen bleiben: prp, ^^^J>^ das '» 

in vyi» Dem das Wort schließenden Mitlaute wird zwar das 

Zeichen nicht beigeschrieben, wie bei D^, D^^pJ?: schließt 

aber das Wort mit zwei vocallosen Mitlauten, so erhalten 
beide eben der Ausnahme wegen §. 26 das Zeichen, wohin 
eigentlich auch Fälle wie t^^f] gehören. Des Schönschrei- 
bens wegen hat auch *] immer ShVa: "TU. 

2) bei dem Mitlaute welcher nach §. 24. 39 jeder Sylbe 
mit Vocalanstoße vorhergehen kann, im Anfange des Wortes 
171, oder nach einfacher Sylbe mit langem Vocale: ^iri!| 
Jcäfbü, oder nach zusammengesezter Sylbe : nÜ/pD mamPkdt, 
ttp? Mt'fbu. Weil dies Sh'vä einen unklaren, aber doch 

hörbaren Vocalanstoß mit sich bringt, hat man es Sh'va mo- 
bile, jenes erste S. quieseens genannt. 

3. Die Kluft zwischen vollem Vocale und unklarem Vocal- 31 
anstoße füllen die flüchtigen oder Chatef-YocBle « e ö, §.39 
aus , welche bei ^nstiger Gelegenheit statt der Vocallosigkeit 
eintreten: daher die Punctatoren dann zwar ShVa an seiner 
Stelle lassen, ihm aber einen der drei bestimmten Vocale 
nachsezen: -=t Chatef-Pätach, TT Ghatef-Segol^ r: Chatef- 
Qameß. Gebraucht werden sie 

1) am meisten bei den Hauchlauten nach §. 59 f. 65; 
das flüchtige a, welches am Ende des Wortes zwischen Hauch- 
laute und fremdem Vocale eindringt §.64, wird jedoch in den 
meisten Handschrr. und in unsem Ausgaben nicht durch ^, 
sondern durch das volle Pätach ausgedrückt, unter dem beson- 
dern Namen nn-llj nnp verstohlenes Pätach: Jgjf^, J^Dtt^» 

2) Bei Nichthauchlauten finden sie sich bisweilen um 
eine sehr lose zusammengesezte Sylbe §. 28 anzudeuten, be- 
sonders nach u oder i: &5tjn §.131, seltener nacha: n^nSH 

(vom n der Frage §. 104 und npn? Segen) Gn. 27, 38, oder 

wenn der Mitlaut nach §. 83 die Verdoppelung verloren, also 
leicht unrichtig in engzusammengesezte Sylbe gezogen wer- 
den könnte: ^njßSP; selten nach langem Vocale: HJ^Tl^p bei 

n §. 51, und überall am meisten wenn dieselben Laute auf 
einander folgen : 1775 Gen. 29, 3. Hier ist überall a, nirgends 
e\ 6 findet sich nur als Widerhall von u: "TVT^!^ V'^^ ^^'^ 

Ewa/ifs ktSr. Spl. f. Anfänger. 3(cAu|l. ^ 
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aus ganz andenn Grunde als außerordentlielies Ueberbleibsel 
seines vollen Vocab nach §. 40: r\^J,y §. 251 von «Ti: 

Hez. 35, 6, nü^ §. 260. 

Wechsel der Vocale. 

32 Ursprünglich zwar bestimmt der Sinn selbst die ver* 
schiedenen Vocale. Aber abgesehen davon sind die Vocale 
im Hebräischen durch den bloß lautlichen Einfluß der Erwd- 
chung, der Verdunklung, und der Verkürzung schon ziemlich 
vielen Wechseln ausgesezt; wodurch denn eine starke Man- 
nigfaltigkeit und Färbung dieser Laute entstanden ist. 

I. Rücksichtlich der Neigung der Sprache zur Erwei- 
chung oder weicheren Aussprache der Vocale hält sich 

1. der A-Laut zwar in manchen Fällen ziemlich rein, 
wie im Vortone §. 87, geht aber auch schon stark in E über: 
nämlich in und nach dem Tone 1) vorzüglich in den Fällen 
M^^ np!35 §. 146. 113, wo kurzes a vor dem hinterlautigen 
c durch eine Art Wiederhall e wird ; — 2 Wn einigen Fällen 
wie p, 12 für ]? {Grundlage)^ 15 (IZwc/^en; wo der schließende 

Mitlaut als ursprünglich doppelt die Dehnung eines d in e 
befördert §. 255; — 3) in solchen Zusammensezungen wie 
IJp D/1y/ (öw/* ewig imd immer, von ny) zugleich wegen der 
vielen a vergl. §. 104; femer — 4) in dem Frageworte nt} 

ma und einigen Endungen auf -a , wo a zu ^ oder e werden 
kann §. 104. 173. — Vor dem Tone, wo dann dies E nach 
§. 34 weiter in I übergeht, erweicht sich das kurze a selte- 
ner: n3^ ÄcJcerer (Landmann) nach §. 155. 

Dagegen bleibt das lange a in zusammengesezter Sylbe 
und vor dem Tone sehr beständig. 

Außerdem erscheint 6 für a in gewissen Fällen bei den 
Hauchlauten §. 62. 65. 70.^ 
gg 2. Die Kürzen zund ü wechseln mit e und 6 mehr bloß 
dem Tone nach , wobei der Unterschied des ursprünglichen 
oder des aus a durch e stammenden i untergeht. Sie ver- 
hallen 1) nach dem Tone beständig in die breitem und stum- 
pfem Laute e 6 vgl. §. 232, im Tone in die tonlangen Vo- 
cale e o: yy^ vajjäroß aus pn^ §. 232, % für kull §. 82; 

aber für e kann in zusammengesezter Sylbe auch d erschei- 
nen als ein Vocal der schon stärker ist als e, wien| {Toch- 
ter für n? oder n|, vgl. §. 93. 

Doch findet sich ? bisweilen im Tone, in dem Worte dTDN {Treue) 
und in Suffixen wie q^pr- §. 250, weU diese kaum erst aus amiu und 
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-infitf entstanden sind, und in wenigen andern Fällen :t3 51^ §. 147, -^a'^ 
§. 141 ; femer in einigen Fällen wo sich kaum erst irgend ein Vocal des 
Tones wegen festsezt, wie im Pausalsuffixe Sr — §. 247; und wo e im 
Tone durch Erweichung oder Abstumpfung aus' langem Vocalen entsteht 
§.31. 38. 91. Das kurze i im Tone behalten nur CD^ mit «j^a von \^^ 
wenn, weil diese Wörtchen stets wie Vorwörter gelten §.241. 

Ds^egen streben i u 2) vor der Tonsylbe sich festzu-34 
sezen: e als ein etwas fetterer Laut erhält sich zwar in ge- 
wissen Fällen vor Suffixen fester §. 255. 257, und hält sich 
bei schwächern Mitlauten oft gerne an der Vortonsylbe, wie 
^*^n'; §. 138 , l^llg §. 160 , aber im allgemeinen herrscht vor 

dem Tone das spize f. Etwas anders als mit dem spizen 
dünnen i verhält es sich mit dem u , welches als runder und 
voller in zusammengesezter Sylbe doch wieder meist dem o 
weicht und nur vor Suffixen, wenn aus ü verkürzt, stärker 
bleibt §. 257, ferner oft bei dem ähnlichen Mitlaute m von 
Participien wie *1Öpp noch aus besonderer Ursache §. 145. 

169. In Mittelsylben §.27 dagegen, wo der Vocal sich schär- 
fer ausdrücken kann, sind die scharfem Laute i ü tiberall 
sehr beständig, wie In? (seine Tochter)^ 1v.n3, 1^3 von 
n? , 7J13 , />3 ; besonders nur vor Suffixen ist 6 bisweilen ge- 
blieben, wie 1i3n^. (er begnadige uns) von ^n^» 

Die Längen i ü gelten als sehr schwere Laute, welche 35 
durch die stärkste Dehnung aus e o entstehen können §.141. 
146, imd welche wo sie einmal herrschen unwandelbar zu 
bleiben streben. Als um eine Stufe an Milde und Nachgie- 
bigkeit niedriger stehend erscheinen daher eo überall da wo 
die nach §. 33 f. entsprechenden kurzen Voeale aus irgend 
einer Ursache lang werden müssen, z. B. wegen des Tones: 
b^ Tool §. 33 , oder in FäUen wie ]«9 , •^13 für ]^ti ^^"1 

§. 69. 120. Auch im Tone müssen t w, sobald sie von zwei 
folgenden Mitlauten zusammengedrängt werden, gesezlich sich 
zu e ö mindern, wie Hipp.rj für njp^p.ri, pC^DJ (oder dafür 

nach §. 26 n^HJ Er£) für ptf^inj. — Ein bis zur Unwan- 
delbarkeit gedehntes 6 oder ^ findet sich nur in gewissen 
Nominalarten §. 149. 155. 

Selten geht ein ^ bloß durch einen wie zufälligen Lautwechsel in 6 
über §. 131. 165. 

3. Die Doppellaute ai und au §. 29 zeigen sich als 36 
ansich bedeutsame Laute in sehr wenigen Bildungen §. 180. 
167 , und entstehen am häufigsten nur durch Zusammenfließen 
zweier Voeale §. 43. 54 f. Aber wie sie auch entstehen, die 
Richtung zu weichem Lauten vereinfacht sie vor dem. TcycÄ 
überall (bis auf sehr wenige Fälle §. l^V^ tml "^^ö^ü^kjqJ^^^^ oK» 
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zvL ae, au zvi d\ nur im Tone bleiben sie in gewissen Fällen, 
jedoch so daß das d sich dann leicht stärker dehnt §. 43. 

Aber auch diese Mischlaute ae und 6 unterliegen im wei- 
teren Fortschritte bisweilen fernem Vereinfachungen: beson- 
ders vor neuen Zusäzen am Worte fällt 6 bisweilen ind, oft 
ae=i in i herab §. 89 vgl. §. 146; oder dt im Tone ver- 
einfacht sich, zwischen zwei Mitlauten geschleift, selten so- 
gar mit Unterdrückung des zweiten Lautes in a: |^ für ]^,^ 

§. 104. 

37 n. Die Verdunkelung des d zu o zeigt sich selten, vor- 
züglich in dem unwandelbaren d des Nominalstammes Ipte 

§. 151; während im spätem Alter der Sprache durch ara- 
mäischen Einfluß umgekehrt auch ein ursprüngliches (nur 
nicht so leicht ein aus dem Doppellaute entstandenes) 6 m& 
übergeht §. 156 , 2. 161, 187 nt Doch auch bei den kur- 
zem Lauten findet sich dieser Wechsel in gewissen Fällen, 
und auch ä kann aus o entstanden seyn §. 149, a. 154. 186, 1. 
Da nun die Verdunkelung des a in o weit seltener und 
zerstreuter ist als seine Erweichung in e, so stehen sich 
überhaupt die kurzen Vocale a-e-i weit näher als a-o-u 
vgl. §. 33. 65. 

Der Uebergang eines ti in i kann die Verfeinerung oder Verdünnung 
des Lautes heißen : diese bewirkt jedoch meist auch eijien Unterschied in 
der Bedeutung, vgl. §. 149 e. Auch schon der seltene Uebergang des u 
als zweiten Bestandtheües des Doppel- und Mischlauts in das feinere t ist 
eine Art Verdünnung, wie p^n (Bussen) aus p*in §• l^ö- 

38 in. Reine VerWr^ung der langen Vocale vor dem Tone 
ist äußerst selten und vereinzelt, die ersazlose zwischen zwei 
andern starken Sylben wie ^ntJ3 bämPthae aus hämothae aus 

hämöfhae {Hohen von . . .) §. 215 noch mehr als die welche 
in der Verdoppelung des folgenden Mitlautes einen Ersaz 
sucht: D^I?|l hqttim {Häuser) §. 186 aus hötim wo gegen das 

gewöhnliche Gesez §. 34 6 geblieben ist, imd die sich nur 
bei einigen besondem Arten von Wurzeln etwas häufiger fin- 
det §. 114. 117. 

Im Tone dagegen, welcher auch eine Kraft hat das Schär- 
fere abzustumpfen, ist bei einer häufigen Art von Wurzeln 
-ae beständig in e abgeschwächt §. 115. Außerdem finden 
sich vereinzelte Beispiele wo e zu e oder auch jeder stärkere 
Vocal in dies allerschlaffste e abgeschwächt ist, besonders im 
Tone und bei Partikeln, wie DI?«, "n^, ]'^, aus aUüm 

§. 184, Öt §. 2U,'ad^n §. 103. 

39 Nach §. 23 f. verschwimmen alle die kurzen Vocale in 
einfacher Sylbe, welche der Ton und Vorton (bisweilen auch 

der Gegenton §. 88) nicht hält, vor dem Tone zu einem un- 
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klaren Vocalanstoße , welcher noch am meisten dem flüchtig- 
sten e gleicht, bisweilen aber bei günstiger Veranlassung in 
einen klaren flüchtigen Vocal übergeht §. 59. 40. Soviel aber 
erhellt aus §. 33 f. , daß im leztem Falle neben ä nur e und 
6 möglich sind, weil i undw auch als Kürzen jenes zu scharf 
dieses zu voll sind. 

Wie aber der flüchtigste und unklarste Vocallaut dem 40 
schwächsten e am nächsten kommt, so erscheint, wo aus ir- 
gend einer Ursache ein kurzer Vocal rein der Aussprache 
wegen angenommen werden muß, zunächst überall e bleibend 
in und nach dem Tone §. 33, vor ihm weiter in i sich ver- 
dünnend §.34. — Aber der Laut w-ö ist in der ganzen 
Sprache etwas schwerer und widersteht stärker der auflösen- 
den Kraft; er erhält sich bisweilen als flüchtiger oder als 
kurzer Vocal wo andre verschwinden §. 186, 2, kehrt wieder 
wo ein kurzer Vocal in der Umgebung seiner ursprünglichen 
Stelle anzunehmen ist, imd zeigt noch andre Eigenheiten 
der Art. 

Auch hat ein heiTschender Vocal im Hebr. bisweilen die 41 
Fähigkeit auf seine Umgebung zu wirken: so ist in Bildun- 
gen wie Tj^l^ §. 32 ein Wiederhall des Vocals; nach u hallt 
bisweilen statt bloßen Vocalansazes ö wieder: "nnjj.? {sie ist 
genommen) von njP? Gn. 2, 23, imd nach / im Anfange der 

Wurzel verdrängt sogar i oder in einfacher Sylbe e einen 
andern tonlosen Vocd: Di^tth^ von tt^T §. 199. 

Eine gewisse ünstätlieit des Yocales zwischen zwei Mitlauten findet 
sich besonders in den Wörtern mit zwei schließenden Mitlauten §. 146, 
wo der kurze Vocal von dem ersten auf den zweiten sich werfen kann, 
wie C3S1D för tD'yO §• 1^7: dadurch yrird der hinterlautige Vocal §.32 
überflüssig; aber diese Aussprache selbst ist so vocalärmer, mehr von 
Aramäischer als Hebräischer Art. 

Die Uebersicht aller im Hebräischen möglichen Selbstlaute ist dem- 
nach, sofern sie sich mit unsem Zeichen in der Kürze geben läßt, diese: 



/. Vocalansloß: 



1) unklarer*): 



2) klare: 

flüchtige 

Vocale**): 



1) stumpfe: 



2. kune Vocale: 
2) spize: 



1) tonlange: 



, e (e) 6 
3. lange Vocale 

2) reinlange: 



u 



3) heUer: 



a 



Misch- und Doppellaute: 



a e o ä t ü, 6 ö ae (äi)\ 6 

iMsammentreffen von Vocalen. 

Zwei oder mehr zusammentreffende Vocale werden nach 42 



*) Sh'vä mobile §. 30, 2. 



**^ ChaX^i- ^ ciia^tö. V "^"^^ 
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dem sachlichen Verhältnisse zwischen Vocal und Mitlaut im all- 
gemeinen nicht neben einander geduldet. Möglich ist also dann 
1. das Zusammenfließen (die Contraction) beider, und 
zwar so daß 1) Laute derselben Art sich nothwendig verei- 
nigen: a-f-« = »> *"!■„* — *> u-\-u = ü; e und o gelten den 
ilmen entsprechenden i a als gleich. Als ähnliche Laute kön- 
nen auch i und w, da sie dem a gemeinsam gegenüberstehen, 
sich so vereinigen daß der eine Laut den andern anzieht und 
mit sich zerfließen läßt, je nachdem im besondem i oder u der 
Bedeutung und Kraft nach wichtiger ist: w + i=:w, i-\-u=ii 
und dies ist gesezlich bei kurzen Lauten, J>y\Ti hündq aus 

huinäq §.131, aber nicht nothwendig bei betontem langem 
Vocale: ^r>^ galüi §. 149. 

43 Dagegen fließen 2) a + *> ^ r^cAi §. 36 in ae, o zusam- 
men. Jedoch widersteht die Sprache in gewissen Fällen die- 
ser Verschmelzung, wo sich dann aber der erste Laut als 
schwerer mehr trennt ai, und wo u sich deshalb nach a im- 
mer in seinen Halbvocal verhärtet, auch das a vor sich gern 
lang werden läßt av, av: 

a) im Tone von Wörtern welche hinter dem Doppellaute 
noch einen Mitlaut haben, der dann nach av gemäß dem Ge- 
seze §. 26 das hinterlautende e annimmt, dieses aber nach 
äi der Aehnlichkeit des Lautes wegen in i verklingen läßt: 
njt;, n:j3 fast wie häjit §. 146, die Dualendung D^- §. 180. 

Li diesen Fällen erhält sich der Doppellaut auch um den sior- 
tus absolutus der Nomina desto mehr vom stat construetus 
§. 208 f. zu unterscheiden, obwohl sich auch oft schon die 
Zusammenziehung findet. 

b) in Fällen wo ursprünglich doppeltes i oder u hinter 
a sich häuft oder zu as=zai ein neues i tritt : ^n (leh&iid)^ 

1J5 oder 1J^ {Strang) §. 146, ^D^D (meine Könige) §. 258, D^.Ö 

{Wasser) §. 189, 3; ähnlich ist das Suffix V— ..av §. 258 aus 

aiu entstanden, indem der mittlere Lauti zwar beim Zusam- 
mendrängen der äußersten Enden dieser Gruppe ä-u zergeht, 
aber doch als Spur von sich das vorige a stark_dehnt. Doch 
erweicht sich auch ein solches -ai am Ende bisweilen nach 
§. 38 in e: «^^ {Thal) Jes. 40, 4 *) neben «.«»l §. 146. — 

Außerdem aber bleibt die Aussprache selten stark: lljp §.147, 
und das alterthümliche nfe^ {Feld) neben nif^. Der Zusam- 
menstoß '6i im Tone bleibt an sich ohne Verschmelzung : 
^iU {Volk), "»173 {Lumpen). 

*) hingegen «-ij Zakh 14, 4 kann sich als t«. coii*«r. aus §.287 erklären. 
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2. Verhärtung im Halbvocale , nur bei ij und wvmög-44 
lieh, ist a) im Anfange des Wortes vor jedem Vocale noth- 
wendig: jalad für ialadj jiktoh fiir iiktöbj auch vor bloßem 
Vocalanstoße: iS"] v'lö {und ihm), ^7J) fhi §. 224; und ist — 

h) im Anfange einer Sylbe mitten im Worte überall erlaubt 
wo i oder u zwischen zwei festen Lauten stehen deren zwei- 
ter ein Vocal ist; \n^, Ins von p^ri mit nachgeseztem I, 6, 

Ü^ii gojim Yongoi'im, D.^-lS? g'lüjim von galüi-tm, niSJp 

(Lochen) q^vuBBöi von q^uüBBöt; nothwendig aber vor a, da 
iy u-^-ä als unverträglich nicht zusammenfließen können: 
7Vy^ shibjä (Gefangenfortführung) npo chedvä (Freude) von 

sh'bi, chddu. Allein wo dieselben Vocale zusammentreffen, 
ist nach §. 42 ebensowohl Zusammenziehimg möglich: Dn?y 

Hbrim oder Djn^y ^ibrißm (Hebräer) von nny und der Plu- 

ralendung 4m. Der Vocal aber geht, wo erHalbvocal wird, 
entweder rein in diesen über: HpC^, oder hält sich zugleich 

als Vocal an seiner Stelle: n^'l?^ D?*?3y; lezteres trifft beson- 
ders die unbeweglichen schweren Vocale. — c) Am Wort- 
ende verhärtet sich ü nach ihm fremden Vocalen V§ pfv (sein 

Mund) SLUsptu, )^> und Vp^ (seine Tage) nach §. 43. 

3. Verdrängung (Elision) des einen Vocals durch den 45 
andern, im ganzen selten, trifft nur das kurze oder lange a 
imd das e, die leichtesten und flüssigsten Vocale, welche auch 
keine entsprechende Halbvocale haben. Ist dann der erste 
Vocal wichtiger imd stärker, so verdrängt er den anfangen- 
den der folgenden, mit einem festen Mitlaute schließenden 
Sylbe: Dlin? Vtäbüm nach §. 247 aus Vtäbü-am. Oder der 

zweite verdrängt den minder festen der vorigen Sylbe, wel- 
ches e imd a äs den dritten Wurzellaut einer großen Beihe 
von Wurzeln trifft, wie ^to (mein Hoffer oder hoffender Freund) 

von Tf\^ §. 115. 151. 

Erst sehr selten und sp&t trennt bloß ein Hauch die zusammentref- 
fenden Vocale, sodaß der Hiatus bleibt: D'»6{:a'12J *arhhi-%m pl.von ^^-^y 
Araber gegen §. 189, 2; oder stärker und leiblicher tritt ein © vorzüg- 
lich zwischen a-e §. 253, in / leicht zwischen i oder e and einen an- 
dern Vocal, wie in dem Eigennamen ^j^^aTi aus ^N3'7. 

3. Die Mitlaute. 

Die Verschiedenheit sowohl als die wechselseitige Angren- 46 
zung der 22 hebräischen Mitlaute nach ihren Organen und 
den vielfachen Abstufungen ihrer Sprödigkeit odec ihre^t <^^s^ 
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Die Stummlaute. 



Vocalen näher stehenden Flüssigkeit und Weichheit zeigt nebst 
den entsprechenden GrundvocaJen folgende üebersicht: 





Vo- 
cale 


hauchende 




flüssigere 
Mitlaute. 


festere 


Kehl- 
Gaumen- 


a 

i 


' h ' ch 


Halb- 
vocale 


flüssige 
Nasen- 
laute 


1 r 
b 1 


zischende 

T D Ä U) 
z s ß seh 


stumme 

kg q 


Zungen- 
Zahn- 




3 n 


1 n 
d t 




Lippen- 
Laute. 


u 




1 

V 


73 

m 




bp 





1) die Slummlaute, 

47 Den geradesten Gegensaz zu den Vocalen geben die 8 
Stummlaute (Mutae^ ätfcova), gebildet durch einen straffen 
Druck der Sprachwerkzeuge, und als die festesten und stärk- 
sten Mitlaute am wenigsten Eigenthümlichkeiten und Schwä- 
chen ausgesezt. Unter ihnen sind die 3 Grundlaute "^ k r\ t 
und C| p, nach den drei verschiedenen Sprachwerkzeugen der 
Gaumen-, Zahn- und Lippen-Laut; ihnen zur Seite stehen die 
weichem und hellem Stummlaute ^ g 1 d 2 h. Der dunklere 
geht wohl, um Bedeutungen zu spalten, in den hellem über: 
151p verstopfen, Ijp verschließen; weit entfernter ist der üe- 

bergang des Stummlautes eines Organes in den des andern, 
wie das Fürwort der 2ten Person atta als Suffix d. i. in un- 
tergeordneter Stellung 'Jca lautet §. 247. 

Neben D und n stehen als noch dunklere Laute mit tie- 
ferem Athem gesprochen p lat. q, und tO t dem unter den 
Zischlauten J^ ß entspricht; sie sind die dumpfen und stets 
dunkeln Laute ihrer Organe, und daß es zu Zeiten auch von 
den Lippenlauten einen ähnlichen Laut gab , sodaß zwei Laute 
etwa wie p und f neben einander standen, zeigt die alpha- 
betische Anordnung der 'Z'^. 25. 34, wo C| zweimal erscheint, 
einmal an seiner alten Stelle und dann ganz am Ende ähn- 
lich wie Y und O im Griechischen Alphabete. 

48 Die 6 nächsten Stummlaute dagegen welche man nach 
der Reihe des Alphabetes unter dem Kunstnamen nö^Hj? zu- 
sammenzufassen pflegt, müssen im Hebr. wie im Syrischen 
ziemhch früh eine Neigung zur weichem d. i. gehauchten, vo- 
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calischen Aussprache erhalten haben, sodaß die LXX C|nD 
schon stark durch x ^ 9 ^^^ dagegen tO p durch die einfa- 
chen dumpfen Laute t x ausdrücken. Die Punctatoren aber 
machen den Unterschied daß die hauchende Aussprache nur 
bei ihrer nächsten Veranlassung, d.i. nach einem Vocallaute 
dessen Hauch auf den folgenden Stummlaut einwirkt, gesez- 
lich sei; und bezeichnen die nichtgehauchte und insofern här- 
tere Aussprache durch den Punct, hier nach §.21 Dagesh 
lene genannt. Demnach hat dieser Punct 

1) was das einzelne Wort betrifft, nach enggeschlossener 
Sylbe seine rechte Stelle : 3M^ Dripj5, nMnn, oder wie in Pi§2 

am Ende des Wortes. Wo aber ein Vocal oder auch nur der 
leiseste Vocolanstoß sich hören läßt , da bewirkt dieser sofort 
die hauchende Aussprache des unmittelbar folgenden Stumm- 
lautes: also nach einem deutlichen Vocale sind D und 2 ge- 
haucht in 3n?^. , Ö in T\^l , oder nach Vocalanstoße :i inD3"!, 

2 in ttp?% oder auch nur bei einer lose zusammengesezten 

Sylbe §. 28. In dieser Hinsicht gibt die Auslassung dieses 
Punctes in den meisten Fällen eben den Beweis daß die 
Sylbe aus irgend einer Ursache nicht enggeschlossen sei : 
]n5«, n-ID^D §. 163. 165, niO §. 226, "»D^JD §. 212, 1, 
^^*3n §• 255 und in?? §. 245, auch ppij.§. 60; in dem ein- 
zelnen Falle ?]3n| §. 255, 3 vom Infinitiv 3n? ist zwar die 

Sylbe durch Zwang enger geschlossen, doch bleibt noch als 
Spur der ebenfalls möglichen Aussprache ^5r)5 die weichere 

gehauchte Aussprache. 

2) Dies Verhältniß wird nun weiter auf den Anfangslaut 
des Wortes so ausgedehnt daß dieser die hauchende Aus- 
sprache erhält sobald in enger Sinn- und Wortverbindung 
(d.i. nach accenttis conjunctivi §.97 oder nach Maqqef§.9i) 
das vorige Wort mit einfachem Vocale schließt : p"''ny, übri- 
gens aber überall die härtere Aussprache bleibt. Wenn in- 
deß ein solcher gehauchter Stummlaut bloß mit Vocalaüstoße 
vor demselben oder einem sehr ähnlichen Stummlaute steht, 
so kann die härtere Aussprache bleiben: 'M, 'Ö? ^H^V 

3) Ein doppelter Laut kann nicht in die weichere oder 
hauchende Aussprache übergehen, sodaß der Punct hier Da- 
gesh lene und Dagesh forte zugleich ist: ü'^TTirabbim, I^QD 

sappir (doch mundartig verschieden (fancpeigog). Auf den das 
Wort schließenden Doppellaut leidet dies Gesez zwa> nach 
§. 82 keine Anwendung: 3*1 rabh: doch in dem Wort ritj 

ait (du, fem. sg.) und den dem ähnlichen G^Vä&jscl TJTJi »«v»«- 
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tatt {du gabst ^ fem. sg. von |ni §. 195 a) bleibt die härtere 

Aussprache (und wegen dieser Ausnahme auch SKvä §. 30), 
weil sie kaum erst aus ättL natätti mit Abfall des Endvocals 
verkürzt sind. Eine andre Ausnahme macht D^ntt^ §. 79. 

Will man jezt die Massorethische Aussprache dieser 6 Stummlaute 
auch in unserer Schrift ausdrücken, so müßte man überall wo ein sol- 
cher Laut ohne Dagesh lene steht unserm Buchstaben etwa ein h hinzu- 
fügen: allein dies würde zumal vollständig durchgeführt sehr beschwer- 
lich seyn und sehi* gezwungen aussehen, z. B. wenn man für lahlDS hikh- 
thobh oder gar wenn auch vorne die weichere Aussprache ist, bhikhthobh 
schreiben wollte. Man thut daher besser wenn man die einfechere Um- 
schreibung von Buchstab zu Buchstab festhält, die genauere Unterschei- 
dung der näheren Kenntniß überlassend, wie man dies überall bei frem- 
den Sprachen thun muß. Dagegen drückt man ^ und p am besten im- 
mer ebenso einfach durch < und q aus. 

2) Die flüssigeren Mitlaute, — t und ^, 

49 Unter den flüssigeren, mehr und mehr weich werdenden 
stehen 

1. die Zischlaute jenen Stummlauten am nächsten, wie 
auch die T- laute geschichtlich stark in jene übergegangen 
sind, z. B. das Fürwort nt aus da, ta §. 130, niö schlachten 

(y\yi) nnt opfern, "^T\\ gießen^ "^ü\ mehr vom Künstler oder 

vom Opferer. Auch entsprechen die 3 nächsten Zischlaute 
ganz den 3 T -lauten, D s dem T\ t, "^ e dem ^ d, y unser 

scharfes ß dem Ö; lezteres erweicht sich im geschichtlichen 

Fortschritte leicht zu t , wie pj^^f schreien^ J^^ frohlocken, 

nj^ klein seyn zu pyt» w^y *iyt. Neben dem weichsten D s 

steht aber noch der breite Zischlaut l^ sh (d. i. seh), der 
ebenfalls dem n entspricht: ncfB und ir\B erklären, und mit 

dem D mehr mundartig wechselt, wie Amos 5, 11 D??l51 we- 
gen des doppelten D für D5i3 §. 121 gesprochen wird. Im 

Aramäischen und in gewissen Stücken A. T. herrschen bei 
vielen Wörtern mehr die T- als die Zischlaute. 

50 Das ^ trägt nach der jezigen Punctation stets oben auf 
einem der Schenkel einen Punct, entweder rechts l^ zur Un- 
terscheidung des Lautes sh, oder links ^ zur Unterscheidung 
eines s\ dies seltener vorkommende s sher scheint im Laute 
von D, mit dem es bisweilen wechselt, wenigstens in der spä- 
teren Sprache nicht verschieden gewesen zu seyn, etwa weil 
bei dem häufigen Uebergange voii s in sh und umgekehrt 

einige Wörter die früher mit sh lauteten, im späteren Zeital- 
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ter der Sprache mit s lauteten. — Wenn dieser Punct mit dem 
eben da zu schreibenden Puncte fiir J §. 29 (ohne 1) zusam- 
mentrifft, so wird statt der zwei auf einem Schenkel zusam- 
menstoßenden Puncte nur einer geschrieben; daher ist fe^, 
wenn es die Sylbe anfängt, ohne ein anderes Vocalzeichen 
oder ShVä zu haben so zu lesen; t^ifef söne; C^ aber muß, 

wenn ein voriger Mitlaut kein anderes Vocalzeichen oder 
Sh'vä hat, -osh lauten: l^n$7 liph-rösh, Htt^Ö Moshe. 

2. Weit flüssiger und weicher als die Zischlaute sind 51 
die im engem Sinne sogenannten 4 Liquidae: doch ist unter 
ihnen wieder ^ n der weichste und nachgiebigste, der sich 
leicht in einen folgenden engverbundenen Mitlaut ganz auflöst 

§. 79, und am Ende des Wortes sich bisweilen nach einem 
starkem Vocale völlig verliert §. 191. Ihm zunächst steht 
das schlüpfende 7 l vgl. §. 79. 103; diesem steht zwar 1 r 
sehr nahe, sodaß beide Laute nicht selten sich verwechseln, 
aber 1 ist dabei im Hebr. mehr rauh und hauchend (wie rÄ), 
theilt dabei auch manche Eigenthümlichkeiten und Schwächen 
mit den einfachen Hauchlauten §. 59 — 71. Dagegen nähert 
sich der Lippen-Nasenlaut ö m weit mehr als der nächste 
Nasenlaut n den starkem Lauten und verschwindet nur sel- 
ten am Ende des Wortes §.211, 1. Der geschichtliche Fort- 
schritt ist daher auch der daß m leicht in n übergeht: D^fe^ 

und ]Öfe^ verfolgen, tOlö und Öli wanken, und l ebenfalls leicht 
in n sich erweicht: n^C^^ licfxfj in n|l?^i, t^f) stammelnd in 
tyü Jes. 33, 19. 

3. Am weichsten und flüssigsten sind die beiden Halb- 52 
vocale 1 V und •» ;, sodaß der weiche Nasenlaut n sich ge- 
schichtlich weiter in j erweichen kann: IXIO»? ^^^^ stellen von 

n^ stellen^ HNI^ ziemen von n^^ schön seyn. Da sie im He- 
bräischen noch nicht verhärtete und starre Laute geworden, 
sondern im lebendigem Zusammenhange mit ihren Vocalen 
u i geblieben sind, so sezt sich der Laut u i eigenthch nur 
da als Mitlaut v j fest wo dies die Geseze über das Zusam- 
mentreffen der Vocale §. 42 — 45 fordern. Jedoch wirken 
hier zugleich die Grundsäze der Wurzel- und Stammbildung 
§. 113 — 18 ein; auch ist zwischen diesen nach §. 42. 36 un- 
ter einander sehr nahe stehenden Lauten bereits ein starker 
üebergang eingetreten, wonach das dünnere •» zu Anfange 
des Wortes fast ganz allein vorherrscht und auch in der 
Mitte des Wortes zwischen zwei Sylben bisweilen für 1 ein- 
dringt; D;p für P5p §. 121, n^ntj Anzeichen Lev. 13 von njn 

anzeigen. Demnach haben die Halbvocal^ 
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53 1) zunächst nur im Anfange der SyWe d. i. vor Vocal 
oder Vocalanstoß ihre rechte Stelle, und am nothwendigsten 
im Anfange des Wortes §. 44. Jedoch das Bindewörtchen •^ 

und erweicht sich mit Abstoßung des schwachen VocalaMto- 
ßes sogleich zu u vor einem andern Lippenlaute: 1ni, "^^If 

und vor jedem Mitlaute der selbst einen bloßen Vocalanstoß 
hat: "»nni ui^hi, "^^pi^l; vgl. §. 17. Außerdem erweicht sich 

zu Anfange des Wortes ji- oder je- zu i nach dem Binde- 
wörtchen "5 oder einem ähnlichen Vorsaze bei dem Nomen 

im st const. (nach dem allgemeinen Geseze §.211, 3): ]1np"»5 

Mfron für k'jitron; femer bisweilen in dem Wörtchen tt^^^ 

für tt^ §. 209, 3 nach einem enger verbimdenen Wörtchen; 

vgl. auch den Eigennamen §. 17. 

54 Wo dagegen 1 in der Mitte der Wurzel vor einem kur- 
zen oder bloß tonlangen oder doch wenigstens nicht ursprüng- 
lich unwandelbaren Vocale stehen würde, da kann es sich 
nach einem uralten Geseze der Wurzelbildung §.113 nie ver- 
härten, wenn es zwischen zwei festen Mitlauten steht welche 
den durch die Auflösung entstehenden langen Vocal leicht 
tragen. Wo also dann hinter 1 ein u oder o lauten würde, 
ziehen sich u -\- u nothwendig in ü zusammen : Dil runi aus 
ruom] wo hinter ihm ein a lauten würde, kann sich dies 
(um sich zu erhalten) vor u schieben, sodaß aus a -f- w wird 
6: :i1ö} namdg aus nimu^g; wo aber ein von u abweichender 

Vocal a i e zn wichtig nach dem Sinne der Bildung oder be- 
reits zu schwer ist, da verdrängt er das 1, so daß er sich 
selbst verlängert: Djjj niDi D'^pri qäm, mSt, heqtm aus qaudm, 

mauet, hiquim. 

Demnacli verhärten sich t n mitten im Worte nothwendig nnr 
a) wenn ihr Laut nach der Stummbildung verdoppelt werden muß: 
'ibn*^, D;p; — y wenn sie einen unwandelbaren Vocal vor sich oder 
nacl sich haben: ST^tiüi nUüja, tS^ia g^fi^; 0*^5' '«i;«m, rfy^^T;, q^vußßöt 
nach §. 153 gebildet ; — c) wenn auf sie ein verdoppelter Mitlaut folgt : 
!l^.^nn : doch wird in den beiden leztem Fällen das n bisweilen aus- 
gestoßen wenn eine zusammengesezte Sylbe vorhergeht: p^j (Streit) 
für Y^'n iiach §. 160, inätnriT Ex. 2, 4 zugleich nach §. 232 'verkürzt, 
jedoch indem sich das verdrängte 's vom durch e wieder festsezt, jaus 
:jSt;nm. Außerdem behauptet die Sprache leicht i im Anfange einer 
mittlem Sylbe; wo dies jedoch nicht durch die ganze "Wurzel aus ge- 
wissen Ursachen geschieht, wird es auch wieder leicht ausgestoßen, wie 
■jT»^!! (SchtcangerschaftJ im st. constr. 'j'nJl wird. 

55 2) ^ oder ^ nach dem Sylbenvocale fließt mit vorigem 
gleichen Vocale immer in denselben langen Vocal zusammen: 
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piB^ sMq aus shuvq oder sÄw'g' §. 146 , ]^9^p (le^r Rechten 

von . . .^ sogar aus fmfn und der Präposition mi §. 242; 
1 verähnlicht sich vor dem Tone mit einem vorigen % i mit u 
nach Maßgabe von §. 42 ; — und a vor ) geht nach §. 43 in 
ö, vor ^ ebenso gewöhnlich in ae über. Sie bleiben demnach 
nur in den aus §. 43 deutlichen Fällen entweder Mitlaute 
oder doch unterschiedener; außerdem sehr selten in gewissen 
Wurzeln §. 115. 118, immer aber mit Beobachtung des 
Hauptgesezes , daß z. B. w -f- w nothwendig in ü zusammen- 
fäUt §. 198. 

Härter aber werden V in der Mitte der Wurzeln sowohl 56 
vor als nach dem Sylbenvocale, wenn der lezte Wurzellaut 
als bloßer Vocal erscheint: nj*1 Hin, möglicherweise schon 

wenn er ein bloßer Hauch (ein Guttural §. 58) ist: ni^, yi|, 

hier sind sogar Aussprachen wie nnj^, nni? nach §. 150. 

212 möglich. Aehnlich bleibt 1 als 3ter Wurzellaut hart in 
in den Fällen ni«i, njnö §• 121. 

3) 1 ^ durch die Bildung an das Ende einer mit zwei 57 
Mitlauten schließenden Sylbe §. 26 gestellt werden, da kön- 
nen sie gar nicht als Mitlaute hörbar werden, sondern wen- 
den sich sogleich zu ihrer Vocalaussprache ; und zwar zieht 
dann das hier viel häufigere i zugleich den Sylbenton so stark 
an daß der Vocal vorne ganz verschwindet: ^5^^ (nach der 

Kraft der Bildung §. 146 soviel als "j^^) , ^7J) (nach §. 224. 
232 verkürzt aus T^^TJ'O ^^^ ^^^ ^^r schwerere Laut sich 
nicht gern ganz verdrängen läßt: ^p^ domi Ps. 83, 2; dage- 
gen *inriC^l ßshtdchu , in'l böhu, ^)Sp^ qdßu. 

Doch verliert sicli gerade dieser Vocal i am Wortende manclier 
Nemjivörter leichter, §. 146. 

3J Die Hauchlaute. 

Eine in ihrer Menge und Abstufung den Semiten eigen- 58 
thümliche, in ihrem Verhalten zur Aussprache und besonders 
zu den umgebenden Vocalen sich von allen übrigen Lauten 
am weitesten trennende, schwerer verständliche Sippe machen 
die 4 einfachen Hauchlaute aus, gewöhnlich Gutturale ge- 
nannt. Sie stoßen bloß einen Hauch sanfter oder härter aus 
der Kehle: strömt die Luft ganz rein aus, so entsteht der 
leiseste, ohne unmittelbar folgenden (oder nach der Wurzel- 
bildung §. 113 auch vorhergehenden) Vocal gar nicht ver- 
nehmbare Hauch i< , dem griechischen S'givii'{k% lem% tä. ^^^- 
gleichen; derselbe reine Hauch et^a^ \iax\.ekX SaX. T\ ^^ ^^st 
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griech. Spir. asper. Wird durch den Hauch zugleich der 
Kehldeckel gerieben, so entsteht schwächer y gh , dem :i sich 
nähernd (etwa wie unser g in nage) ; stärker n unser cÄ, 
dem •] sich nähernd. Wir drücken das j; durdi gh, kür- 
zer aber durch den demgemäß zu lesenden Spiritus asper 
* — aus. 

Da die Zischlaute in gewissen Sprachen stark in die einfachen Hauche 
übergehen, so geht im .£:^mäischen häufig, im Hebr. seltener der här- 
teste Zischlaut y in den etwas hartem Hauch ^ über, wie p^y enge 
$eyn ypj ausschlagen y^^ lerbr ecken aus r^y^ y^na y^*^ oder ys."^, 

59 1. Als Hauche können diese Laute den Vocal in ihrer 
unmittelbaren Nähe nicht entbehren: sie sprechen sich am 
leichtesten vor dem Vocale, erträglich auch gleich nach ihm. 
Wo also nach der Wortbildung ein Mitlaut ohne allen oder 
doch ohne klaren Vocal gesprochen würde, drängen sich hier 
Vocale ein; und diese Schwäche der Hauchlaute wächst wenn 
ihrer zwei sich berühren. Daher kann ein Hauchlaut 

1) als Vorschlag nie mit dem unklaren Vocalanstoße 
§. 39 gesprochen werden: er nimmt einen flüchtigen Vocal 
an vgl. D'^ppj?. ghamäqtm mit D'^J^p m'läkim §. 186, 2 ; — 

dieser verdichtet sich vor einem andern Hauchlaute bisweilen 
zum vollen kurzen §. 104. 199, nach §. 69 f. zu sprechen; 
und nach t< dehnt sich o oder e bisweilen schon zum langen 
(jedoch nur im Nennworte); D^^rf« für D"'SntJ §. 186, D11JJ 
aus besonderer Ursache §-153, sodann dafür auch nij^ (Ge- 
lübde) mit Verdoppelung des folgenden Mitlauts §. 155. 

60 2) ein die Sylbe vor dem Tone, welche sich also im 
Uebergange zum folgenden leicht lösen kann, schließender 
Hauchlaut kann seinen Sylbenvocal als Nachhall wiederholen: 
njClö macha\ne, ?]1iJ2T. (wir kennen dich nach §. 251), n1l|J| 

be'e\r6th. Indessen kann auch die festere Aussprache bleiben: 
löniD 1ÜT}\: der Unterschied ist meist der, daß bei losege- 
schlossener Sylbe §. 28 sowie bei schwächeren Hauchlauten 
und vor weicheren Mitlauten die weichere Aussprache, wenn 
die Bedeutung dagegen schnelleren Laut empfiehlt (wie im 
stat constr.) die strafifere den Vorzug hat. Bisweilen trennen 
sich und e bei der losen Aussprache gänzlich und werden 
demnach in einfacher Sylbe lang, vorzüglich bei Hauche vor 
Hauche: nniyn für 'nj^n» n)j;n für n^ljn §. läl; ähnlich 

V^n*?« §. 260 für 'n-JK bei « vor n. 

Hat der auf die losere Aussprache folgende Mitlaut bloß Vocalanstoß, 
sodaß weeentlich zwei Yocalanstöße zusamTaeiitre^eu ^^ürdeu, welches 
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nach §. 24 unerträglich ist: so geht der flüchtige Yoeal in einen vollen 
kurzen über, jedoch so daß der vorige die Kraft der Aussprache behält: 
nprn'^ jecheiqü für jecAVy«, tTl733?5 von ^b»?, ^^I^a^vj ^o'om'dü. Für 
'innNn aber ahnlich wie §. 62 Js^rfijn f «*»• '««*(^ wegen des eigenthüm- 
licheii ZusammentreiBFens zweier Hauchlaute ohne festen Vocal. 

Aber in und nach dem Tone, wo ein solches Nachhallenei 
und Hinüberschleifen des Sylbenvocales nicht möglich ist, 
schließt sich der Hauchlaut frei und stark auslautend immer 
fest an seinen vorigen Vocal: -li^pj, «^IPI^^ C^um Thore hin 

§. 216, von ny^), VJSlC^ vgl. §. 64, nSJl' ' 

3) Der Hauchlaut in der Mitte einer mit zwei Mitlauten 62 
schließenden Endsylbe zieht bisweilen den Vocal an sich, 
wenn doch das hinterlautende e nach §.26 nothwendig wäre: 
so besonders immer k, n«fi?, n«5, l^«3 für n^tt?, 1^3, ^^2 

nach §. 146, im Verbum mit kürzerm Vocale ]Ntnp aus ^jj^np 

nach §. 226. 

Ebenso bisweilen am Ende einer zusammengesezten Sylbe vor dem 

Tone: a*^5>DN1 für *ONT Zach. 7, 14. 
.... , .. . ...... 

Auch vor dem Hauchlaute, besonders vor ft^^ und vor dem ähnlichen 63 
•-^ bleiben bei dem Nennworte (nach §. 145) gern die langen Vocale statt 
sich in den Vocalanstoß aufzulösen: ijjÄiTa §.212, 3, id"»*^0 lu^d '^D'^IO 
stau consir. ph von D'^'ID (Eunuch). — ' Der stärkste HaucLlaut n läfH 
nicht bloß bisweilen den kurzen Vocal statt des flüchtigen vor sich: 
tD'^ltsa (Jünglinge) von ^^na för 'na? -sondern sezt sich sogar bei Um- 
bildungen oft gleich kurzes a mit einer Art Verdoppelung §. 69 statt 5" 
vor, um den Vocal sich näher zu bringen: hä (Bruder), tlOl^Ta (Ver^ 
trauen) im pL Ö'^HiJ, Q'^tltJlÖ im Verbum ns''} »^-ch §. 232 för tiS'' 
W. nn»; ähnlich 5>^nn nach §. 224 von nrjnnn und vor ^ -^/n 
^. 141* 8 von Mia^n verkürzt. Nothwendiger ist die vollere Vocalaus- 
spraqhe vor « in'olpNSgb statt ai)Ni?)3 vominf. ^^^^73, da in CjDSnS 
nach §. 255 die erste Sylbe keine enggeschlossene ist. ~ Sogar den Tön 
der Endsylbe des vorigen Wortes zieht em an&ngender Hauchlaut be- 
sonders j^ gern auf sich §. 216. 243. 

2. Unter allen Vocalen ist aher a dem Hauchlaute der 64 
nächste, weil er gleich ihm aus voller Kehle kommt; und 
dies Gesez wirkt 

1) am stärksten vor dem Hauchlaute in und nach dem 
Tone, wo er sein a frei auslauten läßt : nach dem Tone ver- 
hallt jeder andre kurze Vocal in ä: njfä für neßech^ n^^Jlfiir 

vajjdnochy eben so im Tone ein kurzer oder bloß tonlanger 
Vocal: Dys pägham für peghem, TQV}) für jishloch; wo aber 

der abweichende betonte Vocal vor dem Schlußmitla^sl^ ^^'^ 
Wortes sich nicht verdrängen läßt (\)afiS\Ä n^^^S. ^^^ ^ixe^^^cö^^- 
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bar oder stärker gedehnt ist, theils weil die Stammbildung 
nach §. 108, 1 e in der Endsylbe als Gegengewicht gegen 
die vorige Sylbe schüzt) da stiehlt sich wenigstens ein flüch- 
tiges a zwischen ihn und den Hauchlaut: 32^öC^ shamüagh, 

Jffife^ shömeagh §. 31. — Doch finden sich bei dem härtesten 

n Aussprachen wie Dpj?., ]n^ nach §. 224; auch erhält sich 

in so kurzen Nennwörtern wie 7j^B (WerhJ §. 146. 

65 2) Vor dem Tone duldet der die Sylbe schließende 
Hauchlaut beständig den in der Bildung begründeten Ü-O-Laut 
vor sich, während sein a den E-I-Laut nach §, 37 leichter 
verdrängt. Doch kann sich auch dieser I-E-Laut, wenn die 
Wortbildung es begünstigt, erhalten; außerdem gesellt sich 
zu dem schwächern K oft gern das dumpfer verhallende c, 
seltener zu n oder einem andern: IDJjt.";, ÖIH."; aber *fbn^ 

•?fiy^, wiewohl ein solches e weiter vom Tone ab leicht dem 

a weicht: •'nDt^V — Aber nicht u und i, sondern die dem a 

näherstehenden Laute o und e duldet dann der Hauchlaut 
vor sich, zumal da durch diese nach §. 39. 60 die Sylbe 
sich leicht zu der weichern Aussprache d«, e«, 6o öffnen kann; 
nur vor dem härtesten n bleibt i in der Bildung nn?^ nach 

§. 226, außerdem aus besondern Gründen in y^J?^ als Perf. 

§.111 und in '!]^nn nach §. 138. Doch bleibt auch so t 

vor dem Hauchlaute wenn ihm das weiche ^ folgt : n^rj!» nj.np ; 

indeß njQH bei zwei Hauchlauten. 

66 *1 läßt ähnlich im Tone, wenigstens bei Bildungen welche 
flüchtige Vocalaussprache lieben, bisweilen auch nach dem 
Tone den abweichenden kurzen Vocal in a verhallen: 1^^ 

aus "ip^ (er entfernte, Hif-'il) oder aus 10^^ (er wich, Qal), 

t<T3 für ^"^Ü §• 232; und hat vor dem Tone bisweilen e und 

weiter a für i: n^nö pl. D^^^niD für Mnp. 

67 3) Nach dem die Sylbe anfangenden Hauchlaute können 
vor dem Tone die Vöcale i und u zwar bleiben, und i bleibt 
namentlich in losegeschlossenen Sylben: n^O §• 226 und vor 

Verdoppelung §. 34 wie i3n (seine Gunst von ^n), oder zur 
Tempusunterscheidung §. 141: doch ist sonst vorzüglich bei 
« für i gern e: 2n5^ §. 191, nj^^D §. 186. 

In und nach dem Tone ist der üebergang des e und o 
in a mehr ^ciivankend: ^jn?^^ und ^yp; §♦ 138; ^Ji«? ^^\\ 
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väjjachos §. 232. aber auch T^s für 7j?B^ nur folgt in drei- 

lautiger Sylbe der Wiederhall §.32 nothwendig dem herr- 
schenden Laute: DJ^S. — Bei dem schwachen t< aber dringt 

e statt a ein in dem Falle n«t? für njj^Ö? §. 62, und vor 

dem Tone bei dem Verbum h^^ (bitten), wie 0^^^ §. 251. 

Ein Hauchlaut als Vorschlag §. 59 behauptet zwar o68 
wenn dessen Laut in der Bildung liegt: D^ÖJ^. nach §.186,2 

von nöj;, hat aber sonst vorherrschend a, seltener e nach 

§.65, welches weiter vom Tone ab leicht in jenes übergeht: 
np^, 1np8« Jedoch erscheint vor einem Hauchlaute biswei- 
len das dunkle o statt des bloßen Vocalanstoßes , besonders 
bei stärkern Mitlauten und vor d: nnjj. Qffhät (aber nnp^ 
§. 245) Nu. 26, 57, nn&J (Reinheit) ^.89, 45 vgl. Jes. 44, 27. 

Jer. 22, 20. Hez. 36, 35. 38. 

3. Die Hauchlaute sind der starken Verdopplung nicht 69 
lähig, welche die andern Mitlaute ertragen. Sie hört indeß 
nach zwei Stufen auf: entweder 

1) bleibt der vorige Vocal in seiner Kürze so daß er 
den Hauchlaut so nahe als möglich berührt und gleichsam 
noch halb verdoppelt: nno, "iHtl^, C]tj;, Orp, -int^, eine Aus- 
sprache welche nach §. 63 zum Wesen der Hauchlaute sehr 
gut stimmt; oder 

2) es schwindet auch dieser Rest von Hörbarkeit der 
Verdoppelung so daß der^ Tpri^® Vocal in rein einfache Sylbe 
tretend lang wird, also a i ü nach §. 35 in a e ö überge- 
hen , welches vor weichern Hauchlauten leicht eintrifft und 
sonst am gesezlichsten ist bei äußern Zusäzen die zur Wur- 
zel treten: ]Kp, |«D, ]«')ö §.141. 131; IQ);. §.140, DJ5D§.242. 

Wo a in den Vorton zu stehen kommt, da geht es vor j^ Ji y 
lieber gleich in a über: ^"^^Ji (die Stadt), «njin vgl. mit ü'^'^a^fi, D'^'llntl 
§. 70, auch bei dem Gtegentone §. 88 vgl. 'n'^nh5fc«3 mit niVfcO §• 70. 

Wenn im erstem Falle §. 69, 1 ä vor einem Hauchlaute 70 
mit ä zu sprechen Wäre, so geht es beständig in das wei- 
chere e über: n^«J, Dj?rin, HinS für '«3, 'nn, 'n^; derselbe 

Uebergang findet sich vor dem Hauchlaute mit dem flüchti- 
gen 6 (weil ä'O leicht in a-« zerfließen würde): D^tt^nriH. 

Es finden sich jedoch einige Fälle wo der kurze Vocal den folgen- 
den Hauchlapt mit seinem Vocale ganz in seine Sylbe herüberzieht: 
!|^n{< Rcht. 5, 28 aus !inn« von ntlN, DlZjn^nri aus DTün;\C\t\ ^^^ - 
iDlijriii« Sonst wird dagegen das zu. stÄrlte Z^ßiiciWTiXx^^^Tk.^^siöi^'N^^ 

Ewalifi hebr. Spl. f. Anfänger. 3te.A%i|l.. .. \ -^v^V , : / V 



50 Die Hauchlaute. 

lanten gern vennieden, Bodaß sogar "^nbnn^ Bcht. 9, 9. 11. 18 für 
SntlSl (^ob ick aufhören lasten?) gesagt wird. 

71 1 hebt einem Hauchlaute ähnlich meist jede Spur von 
Verdopplung sogleich auf und verlängert demnach den vori- 
gen Vocal: Xih V^^ V-^^ för "n^S. "Hl?' ^-1? §• ^20; sehr 
selten sind Aussprachen wie in den Substantiven n^ö morra 
(Bitterkeit) '1[^X^ (dein Nabel), jedoch TTl^ Gn. 14, 10 für 
nnn nach §. 70 vgl. 63 und 216. 

72 4. Da endlich der Hauch besonders der schwachem 
Laute n imd noch mehr t< leicht seine geringe Kraft einbüßt, 
so vereinigen 

1) zwei t< oder n umgebende Vocale bisweilen ihren 
Laut ungeachtet des dann leicht müßig werdenden Hauches 
in der Mitte: 1«r? oder «in §. 146 nach §. 43 aus *|«r}, das 

erste Glied von Eigennamen wie |nj1n^. oder ]n}1^ aus jdhu 

§. 270; CO^ (Zauberei) neben ^rh. 

73 2) Der mitten im Worte auf t< folgende Vocal dringt 
in gewissen Fällen vor, den schwachen Hauch überspringend: 
am leichtesten wenn der vorige Mitlaut nur einen dann ver- 
schlungenen Vocalansaz hat: nW shela aus nlVS0 sVela 
(Bitte), n«fi? ist möglich für n«t? §. 62, beständig n«ÖO 
(Sünde von . . .) und Tjr^it^^rj aus ntJtpQ Tjrjfc^^n, obwohl selten 
nach einem äußerlichen Vorsaze: ntt^yt^l für 'ytj"] Zach. 11, 5 

§.235; weniger leicht nach einer zusammengesezten Sylbe die 
dadurch nach §.23 getrennt werden muß: n5t<7l9 {Geschäft, 

ein sehr häufiges Wort) , vqv^ , für n^tJ^D , n^jfJ^D , bei 
dem Imperative 1«nj Jos. 24, 11, aus *l«n;. nach §. 226; wei- 
ter also n«np^ §. 218 nach §. 24 für n«np!?; noch schwe- 
rer nach vorigem Vocale, welches nur leicht ist wenn dieser 
sich zugleich in einen Halbvocal auflösen kann: nt<JS (Hah) 

aus ßaU'Or oder ßo^-ar nach §. 152 gebildet, sonst verschlingt 
selten ein d ein folgendes flüchtiges ä; TjlsKl nach §. 232 für '««•», 
PlDSDNSl Nu. 11, 4 von PlDBD« wd dem' Artikel; ganz unmÖgUcK 
aßer, wenn t< selbst nur' emen Vorschlag nach zusammenge- 
sezter Sylbe hat: nl^^^D. Bei n trifft dies selten und nur 
in einigen Fällen beständig ein §. 192. 244. 

7^ Wo die Vocale um den schwächsten Hauch beide bleiben müssen, 
jkana nach §, 46 statt desselben als Bchon etwoA stäxker ein Halbvocal 
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einiäringen, z.B. i in dem Eigennamen a;*!*:! neben afij'l'T. — Ganz ver- 
schieden davon ist wenn ein n nach ä und vor einer neuen Sylbe wie 
zerdrückt wird: n*l«ai2, d-^^bt:, D'^Ä^I'l ^r ri'P':^:^ (Hindinnen), d'^bö, 
D'i'in'n §. 186. 189. 

3) Am Ende der Sylbe gibt t< leicht seinen Hauch so 75 
auf daß der vorige Vocal rein auslautet und , wenn er kurz 
war, lang wird*): dies ist seltener vor dem Tone: njt<i näva 

für rmi naavtty %l (er zeltet) für bmi Jes. 13,20 wo lieber 
der kurze Vocal nach §. 69, 1 bleibt, IDK^. §. 245, und in 
Wörtern wie b^ii^ §. 139 ist dann sogar weiter 6 aus ä ent- 
standen; durchgängig aber in und nach dem Tone, wo des- 
wegen aUe für den entgegengesezten Fall nach §. 64 eintre- 
tenden Einwirkungen aiäiören: wnjj, fc^llJJ, «1p, «'IB, und 

wo der ursprüngliche Vocal sich überall sogleich in einfacher 
Sylbe unwandelbar festsezt: «11 von «T §.213, «'n|!l §.232. 

Wörter indeß wie «"iE), «bU lassen bisweilen den tonlosen 
kurzen Vocal am Ende abfallen: «Cpn', «It^ §. 146. — Selte- 
ner erfährt n ähnliches, wie in der Endung nj" vieler Eigen- 
namen nach §. 270. 

Zulezt kann sogar jeder Mitlaut, vorzüglich ein flüssiger, am Ende 76 
der Sylbe, wo er sich leicht zerdrücken läßt, in einen bloBen Vocal, zu* 
nächst ff oder », übergehen und mit seinem vorigen Vocale nach §. 42 f. 
zerfließen: doch ist dies im Hebr. selten, wie bei dem Nennwerte ninbS 
(Scküael) neben ntlVsj, ^uid etwas häufiger nur um bei wiederholter 
kurzer Wurzel den Slißlaut zu heben; ä^'is für SS^S §• 158. 

T - t • 

Zusammentreffen von Mitlauten. 

1. Die Aussprache eines Mitlautes als Vorschlages §. 24 77 
kann im Anfange des Wortes leicht durch einen vortretenden 
Vocal, e oder a, sich erleichtem ; vorzüglich leicht drängt sich 
vor flüssige Mitlaute und am nächsten vor die Zischlaute ein 
solcher Vocal : doch kommt dies im Hebr. selten und nur bei 
vereinzelten Nennwörtern dunklerer Herkunft vor, wie JÖ^t 

lind j;jnr» Arm, und vielleicht j;3>{^ Finger, ^Stt^i< Traube 

§. 153. 147. 

Da die Aussprache der hartem T-Laute vor den ihnen 78 



*) Doch liest die Massora •^^'ifi^n und einige ähnliche Wörter für 
•*3'76<ii was sich aus dem Geseze vom Gegentone §. 88. 96 erklärt. An.- . 
ders «tjfi^t: §• 141, wo % wie in 'j*tlü»*\ §A^^ wi ^<ö '^XiöC^'^ ^\sä^ «oSä-to. 
langen FocaJs getreten ist. 
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verwandten weichem Zischlauten schwerer ist, so sezt sich 
das schließende T der Vorsazsylbe hü- §. 124 hinter den 
die Wurzel anfangenden Zischlaut und richtet sich daim nach 
der aus §. 49 deutlichen besondern Art dieses: 77iripr!j 

Ausnahme davon nur ütJIttJntn Jer. 49, 3. 

79 2. Wo zwei verschiedene Mitlaute hart an einander sto- 
ßen, also am Ende einer vordem enggeschlossenen Sylbe oder 
in Endsylben mit zwei schließenden Mitlauten §. 26, da zer- 
fließt vorzüglich ein leichterer und schwächerer Laut oft 
schon in den angrenzenden, sodaß dieser durch den ihm ver- 
ähnlichten (assimilirtenj vermehrt sich verdoppelt. Selten 
aber zerfließt der schwächere Laut als der zweite zvdschen 
zwei Sylben in den ersten: nämlich für die Endung -dt-hUj 
wo der Hauch schwerer zu sprechen ist, wird oft -dUu^ für 
die ähnliche -ät-ha wegen Gleichheit der Vocale immer -cUta 
gesagt §. 248. 50. 

Weit mehr löst sich der erste Mitlaut in den zweiten 
auf, theils hie und da anfangend, theils schon in gewissen 
häufigen Fällen beständiger, und zwar am meisten n: läC^ 

jißßor für jinßor §. 139, T\P\ für tett nach §. 82 aus tent oder 

tenet §. 238, weit seltener 7: r\^J^, jiqqach für jilqach §.139; 

noch seltener" ein Hauch oder Halbvocal: H^SD (Speise) für 

n/^KO, vgl. §. 117; als härterer Laut nur n bisweilen in 

einer Vorsazsylbe §. 124. Bei den beständigeren Fällen 
macht dann dagegen auch die größere Weichheit des zweiten 
Lautes weniger Aistand. 

Verschieden davon ist das bloße Abprallen des weichen n ohne Er- 
saz in dem Zahlworte D*^n\D ski^fim (wo ein Wort wirklich einmal ge- 
gen §.24 mit zwei Mitlauten ohne Vocalanstoß anfangt) für d'^DSTI) §«267 
nnd in der Präposition min §. 242. 

80 Wo zwei nahe verwandte Mitlaute in dieser engen An- 
grenzung und Reibung zusammenstoßen, da löst sich biswei- 
lea der erste in den folgenden auf: nOfc< für ^^f^^ §. 238. 

267, und bei dem n der Vorsazsylbe hit- §. 124: n^"!!ri, 

nn^n, auch n^iri anders als §. 78 aus 'tpH zusammenfließend. 

81 Wo dieselben Mitlaute nur durch einen Vocal oder Vo- 
calanstoß getrennt sich begegnen, entsteht durch ihr Nach- 
einanderlauten etwas klapperndes und unangenehmes, welches 
die Sprache gern vermeidet: wenigstens mitten in der Wur- 

^eJ wird es in der Stammbildung gern vermieden, zumal 
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wenn kein unwandelbar langer Vocal weder zwischen noch 
vor ihnen die Sylben stärker auseinanderhält §. 112. 

Und doch fallen die Laute auch so bisweilen zusammen, indem ein 
vorhergehender Vocal der Art sich kürzt: J|2:^D'^1 {und es schuf uns Ijob 
31, 15), ^lajI^Dnn («»rf du ließest uns dahinfließen B. Jes. 64, 6), (vgl. 
§. 84) aus ITsssib'^i, ?3aJ}i72ni, Fälle die jedoch in dem Geseze §. 232 
besondre Entschuldigung finden. 

3. Aus welchem Grunde ein Mitlaut verdoppelt seyn82 
mag, immer gehört zu der wirklichen Hörbarkeit der Verdop- 
pelung ein geeignetes Verhältniß "^des Lautes, in welchem sie 
der innern Kraft nach ist: 

1) sie ist weniger hörbar am Ende des Wortes ohne 
auslautenden Vocal, wozu kommt daß der betonte Endvocal 
überhaupt nach §. 86 gern eine größere Dehnung erstrebt; 
daher sie gesezlich hier aufhört: 7|5 q^al für qall^ 7!D Tcöl für 
für holl (Tcull)j aber vor neuen Vocalen sogleich wiederkehrt, 
wie ^hj>^^ 1^5. 

Doch bleibt die Aussprache vor einem tonlosen Vocale bisweüen un- 
verändert: Si:jyr| §. 195; eben so bleibt vor einer neuen betonten End- 
sylbe mit anfengendem Vocalanstoße der Mitlaut nach o und möglicher- 
weise nach e ohne Verdoppelung: "ijjjnn, dDUJN §• 251. 255; und i^ 
(Rüchen), iqji kann sich nach §. 32 wiöiter in" n^ imd -iia dehnen. 

2) wenn der zu verdoppelnde Mitlaut bloß Vocalanstoß 83 
hat, so ist es schwerer die Verdoppelung deutlich zu hören, 
und sie hört allmählich auf, jedoch am nächsten nur bei den 

weichen Lauten 7 1 w, seltener schon bei Zischlauten, oft 
bei p, aber nie oei den 6 Stummlauten §. 48 (außer in "KOI?] 

W. yn^ Jes. 22, 10, wo jedoch dem n schon ein anderes 

vorhergeht), auch mehr nur bei gewissen häufigen Fällen: 
•»rip aber ^J^ITI^ §• 232, onjj; Mehrzahl von i;!^ §. 149, tt^jpgpn 

(der suchende §. 181), 1«t?; (sie erheben) von «{^i, ^^p)D (mein 

Stab) von SpD; '»J^n (siehe mich), -iS^n (hbet). 

Sehr selten aber wird dann der Vocalanstoß weiter selbst aufgeho- 
ben: 'ff^^03 (dein Stuhl) von ÄD2D, ^"Jpl iiach dem Geseze §. 81 für 
^iy^'\ von in'l'^ werfen, 

3) über die Hauchlaute s. §. 69 — 71. 

In einer Sprache welcher die feine und leichte Lautbarkeit der Vo- 84 
cale noch weiter verschwindet (wie im Aramäischen), kann sogar jedes 
Mitlautes Verdoppelung allmählig so ruhen daß der vorige Vocal sich 
weiter dehnt. Im Hebr. ist dies noch selten, und am leichtesten nach 
dem schweren u, sonst auch nach dem spizen »: npnn för *ijpn vom Inf. 
ph Spr. 8, 29; tt)hö"»p. nach §. 155 für uJ*l»R (Unkraut), Möglich da& 
dann ein » r oder / sich eindrangt, besonders nach a : jedoch iat ^^'x^-^^ 
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die Aramäische Ausspraclie in der Chronik wohl die ursprüngliche und 
daraus erst entstand nach §. 79 pil)7a'7 Damask, Merkwürdig aufgelost 
ist :i3^n förnTan ^'' 64, 7. &q, 3,WvgL Jes. 23, 11. 

n. Laut des Wortes. Wortton. 

86 Der Ton oder die Kraft der Aussprache jedes Wortes 
vom Vocale aus hebt bei einem mehrsylbigen Worte nur eine 
Sylbe vor den andern empor und gibt ihm so Halt und Ein- 
heit. Er geht zwar ursprünglich vom innem Sinne der Wort- 
bildung selbst aus, gestaltet sich aber zugleich nach den ge- 
schichtlichen Bedingimgen jeder besondern Sprache. Da das 
Semitische überhaupt die Wortzusammensezung nicht ausge- 
bildet §. 4, das Hebräische insbesondere den vollem Vocal- 
reichthum verloren hat §. 23: so gestaltet er sich in diesem 
ohne bedeutenden Wechsel so daß er vorherrschend auf der 
lezten Sylbe seinen Siz hat, und auf der vorlezten nur unter 
den festen Bedingungen ruhen kann daß die lezte entweder 

eine einfache sei: rtDpI, ^Hv^, oder, wenn zusammengesezt, 

einen kurzen Vocal habe und einer einfachen folge: bHÖ, 

Dran?. In dieser beschränkten Stellung wirkt er aber auf 

die Vocalaussprache des ganzen Wortes desto stärker, sowohl 
auf Art und Farbe der besondem Vocale §. 32 — 38 , als auf 
ihr Maß und ihr Bestehen im Allgemeinen: 
86 1. Der Ton hat an seiner eignen Stelle eine starke Nei- 
gung ursprünglich kurze Vocale zu dehnen. Als kurzen Vo- 
cal erträgt er nur a und in gewissen Fällen e: dagegen dehnt 
er 6 beständig zu ö und e meistentheils entweder zu d oder 
weiter zu e; manche Vocale aber welche schon der Bildung 
zufolge eine Neigung zur Dehnung haben, z. B. besonders die 
nach dem zweiten Wurzellaute in der Nominalbildung §. 149, 
sind zugleich durch Einfluß des Tones noch stärker gedehnt, 
entweder zur steten Tonlänge: ä e, oder sogar bis zur ün- 
wandelbarkeit ; lezteres trifft am meisten die reinen Laute i tf, 
leicht auch das dunkle ö. Darum sind immer zu unterschei- 
den 1) kurze tonhaltige Vocale d e und untonhaltige ; 2) ton- 
lange ä e ö oder unwandelbar lange ü t 6^ bisweilen auch 
e und d; und unter leztern wieder 3) solche, die unter dem 
Einflüsse längster Tondehnung unwandelbar geworden (wie 
lin| §. 149) oder die es ursprünglich sind und die man 

theüs Wurzel- theils stammlange nennen könnte (wie in 0-1p, 

DJ? §. 42 f. 54 f., hm § 153), indem z.B. das i in rijgi;:! 

§. 141 keine ursprüngliche, nicht einmal eine nothwendigere 
Unwandelbarkeit hat und daher auch unter Verhältnissen 
j2ocb leichter wandelbar ist. 



Laut des Wortes. Wortton. 55 

Ein stammlanger Vocal bleibt eben sowohl wie ein durch die Stel- 
lung (Position) gehaltener kurzer vor allen weitem Zusäzen fest: nur aus 
besondem Gründen gibt er dem andrangenden Zwange einer Beengung 
oder Verkürzung allmählig nach, und d leichter als » ^ §. 196. 186, 1. 
Ein noch nicht nothwendig unwandelbarer gibt dazu leichter in zusam- 
mengesezter Sylbe nach, wo er wenigstens kurzer Vocal bleibt, als in 
einfacher, wo er sich ganz auflösen müßte, vgl. ^'»'^ mit ly»*:! von «»«rj 
§.212 f. 

2. Wie der Ton hinter sich manchen sonst verschwin-87 
denden Vocal schüzt §.23, so besonders zunächst vor sich: 
man kann daher vom Nachtone oder von hinterlautigen Vo- 
calen, und noch mehr vom Vortone reden. Als Vorton be- 
hauptet sich gesezlich ä sofern es der nächste Vocal ist, sel- 
tener ein in der Bildung begründetes e; vor kurzen Worten 
und sonst in einigen zu größerer Lautdehnung geeigneten 
Wortbildungen nimmt auch ein ansich ohne bestimmteren 
Vocal lautender Mitlaut nicht selten ä als Vorton an, wie 
üJ^ &obis) §. 265 vgl. §. 243. 

Der Vorton findet sich 1) bei einem einzeln vor dem Tone stehen- 
den Mitlaute in der Stammbildung: nn3, anns, d^ip;;, iib;?, bp_5, sab, 
fehlt aber in den Nominalbildungen mit stammlangem Vocale vor dem 
lezten Wurzellaute wie ^^la nach §. 153 ; vor den Zusazsylben der Per- 
sonen oder vor Suffixen bleibt zwar a, aber seltener e als bloßer Vorton; 
0*^33, !|3n.p , ni73U3, dagegen -J73tt?, D"»3T ; — 2) wo in der Stammbil- 
dung zwei Mitlaute ohne unwandeltaren Vocal vorhergehen, findet sich 
der Vorton wenn ein Vocal bei dem zweiten Mitlaute in der Stammbil- 
dung begründet liegt, der erste Mitlaut aber gar keinen Vocal hat oder 
doch keinen der vor der starkem Tonsylbe bleiben könnte: •»ayüuJ, 
OSns, 'iN*^'^ §.250; sonst nur in einzelnen passenden Fällen wie in cler 
Bildung der 'Mehrheit solcher kurzer Wörter wie 0*^5^73 §. 186, 2. — 
3) Gteht dem Mitlaute welcher der Siz des Vortons werden kann, eine 
andere bleibende Sylbe voran, so findet sich der Vorton beständiger nur 
in der Bildung ^ns*^ §• 140, und oft wenn die Tonsylbe eine zusam- 
mengesezte oder (was etwa dasselbe) die vorlezte ist, also viel größere 
Dehnung hat: -^jiN^^p^, l^l^äö^"^; sonst bleibt nur ein ä oder ein etwas 
längeres e §. 188.' ' Noch besondere Ursache hat das a als Vorton in 
]5|'»5?n'; §. 194 nf. und der ähnlichen Bildung ril^? §• 189, 2. Bloß 
tonlanges 5 bleibt sehr selten: ]:i*^'itpi Ru. 2, 9. 

3. Tritt eine neue betonte Sylbe an das Ende des Wor- 88 
tes, so kommen gesezlich alle die Vocale welche nach obigem 
bloß vom Tone oder vom Vortone abhangen, auf das schwä- 
chere Maß, d.i. auf die nothdürftigste Vocalaussprache §.23. 
Was Vorton war, verschwindet gänzlich; ]^üj)\ die Mehrzahl 

von DIpJ, nnp« das Weibliche von ^TJ?« und dies nach 

§. 164 von np«. Der Vocal aber welcher in der zweiten 

Sylbe vor dem Tone fest bleibt, bildet von. ^eUa%t ^xsä ki^ 
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von Gegenton (vgl. §. 96), und gestaltet sich gern spizer, 
heller und etwas kräftiger als er sonst leicht seyn würde, 
wie das e in D'^'Jinn vgl. iHrj §. 70 und viele andre Fälle 

zeigen. Auch ein kurzer Vocal der sonst in einfacher Sylbe 
nicht bleiben würde, kann durch den Gegenton gehalten 
bleiben, wie das 6 in Cß^^p^ qbdashim §. 186. 

89 Was aber die zuvorige Tonsylbe betrifft welche wie ge- 
wöhnlich mit einem Mitlaute schließt, so verliert sich ihr 
kurzer tonhaltiger oder nach §. 33 bloß des Tones wegen 
langer Vocal 

1) vor den mit Vocalen anfangenden neuen Tonsylben 
(deren die meisten sind) völlig, da auch der tongedehnte nun 
sich verkürzen muß, ein kurzer Vocal aber nach §.23 ohne 
Ton sich in einfacher Sylbe nicht halten kann: n^J^lD von 

nn| und pDl?y. von an?: §• 193, n?pjp von ngpQ §.255,2; 

es wäre denn daß der tongedehnte Vocal sich nach §.87 als 
Vorton hielte. Wenn bei der Möglichkeit des Wegfallens des 
Tonvocals auch der erste alleinstehende Wurzellaut bloß das 
ä des Vortons hat, so liegt die Möglichkeit des Ausfallens 
des Vortons ebenfalls nahe: die Sprache unterscheidet dann 
so daß der Tonvocal abfällt vor den aus bloßen Vocalen be- 
stehenden Personenendungen nDfll §• 193, dieser aber als 

Vorton bleibt beim Abfalle des vorigen Vortons vor den viel 
starkem Suffixen Dljr)? §.251. — Die stammlangen oder bis 

zur ünwandelbarkeit gedehnten Vocale sezen vor dem Tone 
bisweilen ihren Laut wenigstens durch Färbung um eine Stufe 
herab : die aus au ai entstandenen 6 ^ zu ü i: '*t)3r\Üi (ich 

wich 0tmlcJc) von JiDJ, In^t?^ (sein Unkraut) von n^t^ §. 196. 

255 ; ähnlich das starkgedehnte 6 : njJ-I^C von p1>C §. 187, das 

gedehnte i zn e: Ülöipn von Ü''J>r] §. 196, Ü^tfi'hß von Ö*»^© 

§. 187. — Selten dringt ein kurzer Vocal in die vordere 
Sylbe vor, um dort sich, fester zu sezen §. 215. 245. 251. 
255 vgl. §. 70. 

2) bei den Suffixen ?]" und 057 welche mit einem nie 

ganz spurlosen Vocalanstoße anfangen §. 247, erhält sich der 
vorige Tonvocal gemäß seiner eben unter 1) beschriebenen 
Kraft entweder noch als eine Art Vorton lang vor dem et- 
was leichteren T]7 wie ^?p? oder verkürzt vor dem etwas 

schwerem DJ" wie 05305. Doch kann ein kurzer auch, 

wenn ein vocalloser Mitlaut vorhergeht, zu diesem vordringen, 



Laut des Wortes. Wortton. 57 

ßodaß der Vocalanstoß gänzlich hörbar wird: DSlörj oder 
D^^ön, vgl. das Genauere §. 255. 

3) Als mit einem unterbundenen Mitlaute anfangende 
betonte Endung findet sich fast nur die eine ÜVT des Plurals 

der zweiten Person Perfecti, welcher erst seinem tonlosen 
Singulare n" folgt §. 190; in der Regel hängen sich nur 

solche Endungen der Art an welche nach §. 85 tonlos seyn 
können. Solche hinten tonlose Sylben aber gelten rücksichtUch 
des Tones und der allgemeinen Vocalaussprache den Endsylben 
gleich die nach §. 26 mit zwei Mitlauten schließen: nDpI 

wie riDpI; der Tonvocal beengt sich also in ihnen stärker 

und zieht sich auf sein kürzestes Maß^ zurück, sodaß aus ä 
wird d, aus e ebenfalls d nach §. 33, aus ö ^ bloß o e oder 
vielmehr für lezteres d, aus ü i aber o und e oder vielmehr 
für lezteres d. Tritt nun der Ton von diesen Tonvocalen 
auf eine folgende nothwendig zu betonende Silbe, so bleibt 
zwar der durch den vorigen Ton gestaltete Vocal bisweilen, 
wie DinDnlD nach nDniD §. 195, allein der kurze Vocal kehrt 

in andern Fällen doch auch in seine ursprüngliche Art zu- 
rück: Ü^V^B §. 196, DPl^^^J^rin) §. 234, Ü^^n von nU^HJ 

§. 257. 

Hangt sich nur ein tonloser Vocal an die Tonsylbe, so hebt der 90 
zwar den hinterlautigen Vocal auf (§. 26): 3:13, »13^3 §. 216, läßt aber 
den Tonvocal, auch den kurzen, leicht unverändert: na : fina §. 216, 
sezt jedoch den unwandelbaren Vocal, welcher nur aus andern'^Gründen 
etwas verkürzt war, bei Aufhebung der zusammengesezten Sylbe wieder 
in seinen ursprünglichen Laut ein: nn^n : JiS'^nrJl djp 5 SlW^ip §. 228. 

m. Laut des Sazes. Pausa. 

I. Im Flusse des Sazes eilt das Wort ohne Weile vor- 91 
über, und im engem Zusammensprechen des ersten Wortes 
mit dem folgenden köimen die End- und Anfangslaute beider 
sich näher vereinigen. Indeß ist im Hebr. von Annäherung der Mit- 
laute verschiedenen Lautes weiter keine Spur sichtbar, als daß -n eini- 
gemale vor -m in m übergeht: '73 D^iülü'J J^s. 35, 1. — Mehr wirkt 
die feine Vocalaussprache zur engem Verfcindung zweier näher zusam- 
mengehöriger Wörter ein: 1) jeder der 6 nächsten Stummlaute erhält 
durch Einfluß eines das vorige Wort schließenden Vocals eine gehauchte 
Aussprache, vgl. §. 48. — 2) das Wörtchen ^73 (trcw?) schUeßt sich 
durch Verdoppelung des anfangenden Mitlauts naher an das folgende 
Wort: "»yuJSS-MÖ sodaß es bisweilen ganz mit ihm zusammengeschrieben 
wird: D^Vw (*"<** euch?)\ umgekehrt schließt ein in vorlezter Sylbe be- 
tontes Wort auf a oder 6 ein folgendes voTObe\Äm\Ä» Öl>ä^ ^«säss^-^^- 
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Innff Bemes Anfanffslaats an sich: öijg tij^Dbn, b^ rr^bs^. ^ifTtl^'»« 
ein Ineinanderziehen der Laute welches bisweilen noch weiter ausgedehnt 
wird: »a"':{b (^«* doch!)^ r\tt>l ^Wp (auf heraus ihr!)*), — 3) Vor 
einem einsylbigen Worte tritt der Ton von der lezten Sylbe des vorigen 
enger verbundenen Wortes auf die vorlezte, sofern dies nach §. 86 mög- 
lich ist: ^-iTi rtrp för »'•n nrp, nin -^nafc^, ^b ^nai: vor dem 
sehr schwachen € bisweilen schwankend: n?*! ilSlfc^. 
92 n. Am Ende des Sazes, wo die'WeUe oder Pausa ist, 
wird der Laut vielmehr straff an- und zurückgehalten; er 
zieht sich also auf festeren Grund und verhallt sich sammelnd 
unter größerer Euhe, ja einer Dehnung möghcherweise auch 
des vorigen Vocales. Doch diese Triebe der Sprache können 
sich nach der geschichtlichen Gestaltung der einzelnen Wör- 
ter nicht überatt auf gleiche Weise äußern: 

1. Das Zurückziehen des Lautes ist nur möglich wo die 
Endsylbe im Leben deV Sprache von Ursprung an oder doch 
durch anfangende Abnuzung eine wandelbare und tonlose wer- 
den kann; es können nämlich l)die aus einem bloßen Yocale 
bestehenden Personalendungen der Verba, weil sie überhaupt 
schon sehr schwache Endungen sind , in Pausa so tonlos wer- 
den daß der Ton den ursprünglichen Vocal des 2ten Wur- 
zellautes wieder herstellt : WniD und V1^ für ttn3 und 1T13 

von nri| lind ^n| §. 33. 130. 193, n'Dj;. für noj? (stehe! 

weiblich) von i)DJi.§. 226. — 2) Das Suffix ?]7 wird immer 

- so tonlos daß der Ton sich zurückziehend den vorigen Vo- 

calanstoß zumTonvocale erhebt §.40: ^^t^l^, Tjlöt?^ für??]l{hnVj 

r\'q^ vgl. weiter §. 247 ff. — 3) Dreilautige Endsylben welche 

den Vocal im Flusse der Rede auf den zweiten Laut gewor- 
fen haben, nehmen ihn in Pausa auf sein^ ursprüngliche 
Stelle zurück; doch da der Vocal der fließenden Bede dabei 
zugleich hinter dem Tone bleibt, so erscheint dann überall 
nur e als der schwächste Vocallaut nach §.40, o jedoch und 
bisweilen e wo diese Laute im Stamme liegen: 05^ für D^IJ^ 

§. 41. 146, ^«rijs, >¥p, ^1^, >n:. für np, ^5fn, n^» '^] §• ^^' 

224; ä hat nur '•itj ich für *»}«. — 4) Seltener tritt der Ton 

auf die vorlezte schon an sich bestehende Sylbe zurück: 
riSMI für nsn^l §. 234, femer in den Partikehi ^53« ich, 

nn>J du, nnj^ www, und sonst bisweilen. 

Aber gerade umgekehrt verstärkt sich bei den hinten 
verkürzten Verbalformen welche mit zwei tonlosen Mitlauten 



*) man hat dies wohl das Dagesh euphonicum genannt; besser D. 
am/uncHpum, 
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schließen §. 232, der Ton in Pausa dadurch daß er wieder 
auf den vorlezten Mitlaut herabsteigt und den vorher betonten 
Vocal als Vorton läßt: ^^l, SpäV], Cjpln, öp^ für •T].^?i, 

%n, gpin, Dp,u* 

2. Die längere oder doch stärkere Vocalaussprache der 93 
Pausa gestaltet sich im Verhältnisse zur fließenden Vocalaus- 
sprache so: 

1) das betonte ä dessen Laut ursprünglich a ist, wird 
a: nri|, Itt^-'Jlfür nn| §. 119, ]ttf^;i§. 232; 

2) o kann nicht weiter verstärkt werden, doch geht es 
bisweilen in das offenere d über, wie n^«t?^ von ^«t?^ Jes. 7, 
11 vgl. §. 94. 

3) wo aber ursprünglich e = ? zu Grunde liegt, da kann 
in Pausa bei zusammengesezter Sylbe schon d als Erhöhung 
des e ^. 33 genügen, wenn außer der Pausa statt des unmög- 
lichen e sofort e stehen würde: tnn (er hat verharzt) Jes. 

18, 5, itt^n {gib zurück!) Jes. 42, 22 wofür in fließender 

Kede Itt^rj, n?^ (Eöthel) für 1^; dagegen muß in Pausa 

überall sofort e eintreten wo das Gesez vom Vocalgewichte 
des Wortes §. 108, 1 nach stärkerer Sylbe in der lezten das 
gesenkte e fordert, nämlich nach zusammengesezter und nach 
dem starken 6 : in? iri^^ > ^^ ^^s d in fließender Rede we- 
nigstens nicht ganz unmöglich ist §. 141. Das sonst sehr 
zerstreut aus mancherlei Ursachen in der Endsylbe lautende 
e §, 33. 38 bleibt in Pausa: nog» 0^18; auch das nach §. 32 

durch Wiederhall aus d entstehende vor hinterlautigem e bleibt 
schon oft: "7^12, "^jn^n oder "Tiyi^ 

Eine seltene Erhöhung der gedehnten Pausalaussprache ist es wenn 
der Vocal nach §. 93, 1 auf die vorlezte Sylbe tretend zugleich den fol- 
genden Mitlaut verdoppelt: ?iV^t1, ^lans« — Andere mehr zerstreute 
Pausalaussprachen s. in der Bildungslehre. 

in. Eine seltene aber nicht ganz unmögliche Aussprache nimmt 94 
ein Wort im Saze bisweilen bloß zum bessern Gleichklange mit einem 
ähnlichen sinnverwandten Worte ^im Saze an, wie das seltene nb«^ 
Jes. 7, 11 wr Hölle zwar nach §. 93, 2 möglich ist aber doch nur' an- 
gewandt wird um einen besseren Gleichklang zu bilden mit Jibs^Ta*!? 
ftffffi Himmeh 

Accente^ 

ZeicheH für den Ton der Wörter und Säte, 

Um nun die ganze kunstvolle Haltung und Abwechselung der Stimme 95 
bei dem würdigen Vortrage der ganzen Worte Saze und Verse der Bv\\^V 
durch entsprechende Zeichen vorzuBcbreiben, Y^^tx ^<6"^&3N8S&>x«ßQSSö.^fiöKs^ 
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großen Kreis von Zeichen festgesezt welche man gewöhnlich Aecenie 
nennt, und die hier wenigstens im allgemeinen kurz zu erklären sind. 

Das allgemeinste Zeichen für irgend einen Halt der Stimme 
ist nr, Meteg d. h. Zaum genannt. Es stellt wie alle Ac- 
centzeichen nach dem Vocalzeichen, um was zum allgemeinen 
Schalle des Vocals noch hinzukommt zu bestimmen. 

Die für das richtige Tonlesen von Wort und Saz ange- 
nommene Lehre der Schule ist in der Kürze diese: 

96 I. Jedes einzelne selbständige Wort hat seinen nach 
§. 85 bestimmten Ton. Die Sylbe unmittelbar vor dieser 
Tonsylbe senkt sich desto tiefer : die ihr vorhergehende macht 
dagegen nach dem Geseze des Rhythmus von selbst einen 
Gegendruck oder Gegenton gegen den Hauptton, welcher, 
wenn diese Sylbe mit einem Vocale schließt, besonders merk- 
bar wird und dann am nothwendigsten durch Meteg bezeich- 
net wird: ''3iJj$, DMti^in, Djrin, Ü'^y^^qodasUm §. 186, 2; 

auch schon vor Vocalanstoße , selten jedoch in bloß lose zu- 
sammengesezter Sylbe ist der Gegenton möglich: lyj^ Icäi^hu^ 

It^T». jir^ü (sie fürchten) , welches sich so von ^\xy^ jir'ü (sie 

sehen) unterscheidet, t<t^"in nach §. 224 (sie lasse sprossen!) 

Gn. 1, 11. Ist die zweite Sylbe vor dem Tone zusammen- 
gesezt, die dritte aber offen, so erhält diese den Gegendruck: 
y^JijtV, in der dichterischen Accentuation §. 98 kann auch ein 

bloßer Vocalanstoß im Anfange des Wortes so hervorgehoben 
werden: nj^Jj^, D^.^^iptJ. 

Dasselbe Wort kann hiemach mehere Gegenhebungen 
ertragen: r]njjntt^';V 

Besondre Gründe für die Gegenhebung liegen 1) in dem 
Vocale vor dem flüchtigen oder Chatef-Vocale §. 60. 65. 31, 
da man gerne nj.qD, T)p^2, nj:!^ (hoch'^ri) schreibt.— 2) in 

iT'n'» nv\ n*»!!« und ähnlichen Fällen nach §.65, um den 

an sich schweren Vocal in diesem Zusammenhange fester her- 
vorzuheben; — 3) in einigen nachdrücklicheren Vorsazwört- 
chen, wie1ia.;L,l §• 231 Gen. 34, 13. 

97 n. Dieses einfache rhythmische Gesez von Hebungen und 
Senkungen bis zum lezten Falle und Halte geht auch, sehr 
vermannigfacht und vervielfältigt, durch den Ton des ganzen 
Sazes und erzeugt den großen Zusammenhang der feierlichen 
Rhythmik, nach welcher die Punktatoren die Bibel, auch ihre 
prosaischen Stücke, zu lesen vorschrieben, und wobei der 
Shw der Worte im kleinem oder großem Saze sich mit den 
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Erfordernissen des schönen Lesens oder einer Art einfachen 
Singens auszugleichen sucht. 

Da der Vers nämlicli als der Umkreis einer rhythmischen Ganzen 
sehr verschiedenen ümfanges seyn kann, so muß er hinsichtlich der 
Rhythmik wie ein Nez seyn das je nachdem es erfordert wird, sich aufs 
engste zusammenziehen oder aufs weiteste entwickeln kann, nie aber 
ohne rhythmische Gliederung und ohne Grenze ist. Das Grundgesez in 
der gewöhnlichen Bhythmik ist aber ein Dreiklang _L JL J]L , oder ein 
Klang mit fallender Schwere: so jedoch daß der vorlezte Klang als Vor- 
laut nothwendig ist, der drittlezte fehlen kann. — Dies vorausgesezt, 
kann sich der Vers 

1) vom Ende an zu 5 Einschnitten ausdehnen, die wir hier a-c 
nennen: unter diesen ist a Ende und lezter Halt, b dazu gehörige Sen- 
kung, c Gegenhebung; d fangt wie eine neue leichtere Hälfte an und 
wird wieder durch e wie durch seine eigne, also die leichteste Hälfte 
getheilt. Während aber die Einschnitte in einer Reihe fortlaufen müs- 
sen, erheben sich 

2) ihnen zur Seite 4 Abschnitte hier 1-4 genannt, von denen jeder 
um eine Stufe schwerer ist als der entsprechende Einschnitt und als ab- 
gebrochener, augenblicklich stillstehender Einschnitt meheremale mit sei- 
nem Gebiete sich wiederholen kann, den lezten ausgenommen, der zu- 
gleich das Ende ist; der Faden muß aber nach dem Abschnitte entwe- 
der mit dem gleichen Einschnitte wiederangeknüpft werden : «6 2, abcBj 
oder er kann doch nur um eine höchstens zwei Stufen zurückgehen: 
abe2j abedd, auch 2-3, 3-4. Dieses schon sehr mannigfache Ganze 
vervielföltigt, sich 

3) gewöhnlich noch so daß ihm als der zweiten schwerem Vershälfte 
eine andre ähnliche nur etwas leichtere sich vorordnet und der Vers 
sich, wo er nur kann, zunächst in diesen Durchschnitt theilt I. H; die 
vordere Hälfte kann dann wieder eine leichtere von sich unterscheiden HI. 
Sowohl diese Durchschnitte I-HI als die Abschnitte 1-2 müssen immer 
einen vorigen Einschnitt als zu ihnen gehörige Senkung haben, wodurch 
diese Vorglieder sich überall je nach ihrem Ab- oder Durchschnitte ver- 
schieden gestalten ; daher auch statt der Wiederholung von 3 c oft als 
geläufiger Uebergang 2 c oder auch 1 c genügt. 

Jedes dieser Glieder gilt aber dann weiter als selbstständiger Vers- 
theil mit eignem Gebiete, indem nur die eben genannten Durchschnitte 
und die Abschnitte 1-2 das mindere Glied als ihre nothwendige Senkung 
haben müssen, es daher auch statt Metheg §. 96 gebrauchen können. 
Darum entstehen, indem jedes Glied zwei oder mehr Wörter umfassen 
kann, kleinere Senkungen für die dem Ende und Halte eines Gliedes 
vorhergehenden und sich ihm verbindenden Wörter oder Sylben, accen- 
tus conjunctivi oder ministri im Gegensaze zu den accentus disjunclivi oder 
domini. Dieser sind entsprechend der Zahl und Abstufung der EinschnittÄ 
5, hier als «-* bezeichnet; ihre Anwendwag ge«\Äi\.^\» «^Oö. ^^T^<s5%<2asftr 
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den je wie die Einschnitte zugleich Ab - oder auch Darchschmtte wer- 
den, indem y vor 2c sich nach diesem richtet, a auch vor Ib und Hb 
bleibt , umgekehrt ß vor 11 a wie vor DI e , vor 3 c wenigstens nach y, 
und vor 4<f erscheint. Doch von e an kann auch der ganze ^isammen- 
hang von Halt Senkung und Gegenhebung im Kleinem wiederkehren: 
vor dd bildet sich dd als etwas starker als d\ umgekehrt erscheint cf als 
Senkung , dd als Hebung vor y von 1 e oder 2 c. Reichen endlich alle 
diese Fälle nicht aus, so kann von da ab höher hinauf ß erscheinen und 
so viel als nöthig wiederholt werden: denn vor la und b ist nur eine 
dieser Senkungen möglich, vor 26 und Ha kann/9 sich einmal wiederho- 
len, vor c aber wo es eintritt vielemale. 

Ist das eine der beiden näher zu verbindenden Wörter ein kleineres, 
oder paßt eine dieser Senkungen nicht gut in den Zusammenhang, so 
kann otme alle Weile statt jedes Accentes bloß der Yerbindungsstrich 
JUA^ye/" eintreten, wie: ^ 5-1)11 n Gn. 1, 3. 7; ist aber umgekehrt bei 
einem verbindenden Accente, der an seiner Stelle nach dem Zusammen- 
hange nothwendig ist, des bloßen Sinnes wegen etwas länger oder nach* 
driicklicher zu verweilen, so wird dem Worte der Strich | nachgesezt, 
genannt Fstq, 

Ist endlich der Raum für eine Accentstelle von 26 an aufwärts zu 
gering als daß die zu ihm gehörige Kraft sich ganz entwickeln könnte, 
so entstehen Nebenaccente welche eben dies andeuten, z. B. j^^ far 26 
wenn dies nicht einmal für ein Metheg Raum vor sich haben würde und 
also sein ganzes Gebiet gleichsam auf engstem Räume sich zusammen- 
drängt. 

Das Bild des Ganzen so weit es sich mit allen Neben- 
zeichen und Möglichkeiten deutlich darstellen läßt, ist*): 

Ein Punct hinter dem Zeichen bedeutet eine mögliche 
Wiederholung des Accentes; drei Puncte eine mögliche öftere. 



♦) vgl. über die Einzelheiten dieser und der folgenden Accentuation 
weiter das Ausführliche Lehrbuch, 
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I. la Sillüq mit Sof-Pasüq; a MS-r'Jca. b Tifchä. c TUr; 

Nebenacc. Me-r'ka JcYüla (doppeltes M.); y Ba/rga. 
n. a Ätnäch; ß Münäch u. 8. w., wie bei I. 1. 
in. b S'goUa postpositivus (s. über den Sinn dieses Zunamens 

§.99); Nebenacc. ÄÄafeÄeüe^ mit P'siq. c Zarga postpos. 

2 b Zaqef; Nebenacc. Zaqef gadol. c Pashta postpos. ; 

Nebenacc. tTtib praepos. y Mahpach. 

3 c R'Ua, d Geresh; Nebenacc. GWashäim. d Qadma. 

6d Tlisha k'tanna (das kleine) postpos.; Nebenacc. Tl. 
g'dola (das große) praepos. 

4eZ Fazer. e Qarnae-fara; e Jerach. 

Neuere haben la und Ha Imperatores; Blb, 2b und Ift 
Reges; 3c, Hie, 2c, \c Duces; 4td, e, T'lisha g'dola, d 
Comites; diese alle wieder Dommi und dagegen a-s mitT'l. 
kt. Servi genannt: nur diese beiden lezteren Namen sind aus 
älterer Zeit. 

Im Psalter dem B. der Sprüche und Ijob a,V4'L^^%KÄÄ^»^'^ 
ßioh eine abweichende Art von Xcceiii\.u«X.\öTi .» ^^ «j^oeXA&^iVvÄ. 
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Sie hat den Dreiklang J_:^JL z^"^ Muster, wo der Vorlaut 
schwächer ist als der drittlezte; und ist zwar nicht wie die 
prosaische auf 5, sondern nur auf 3 Einschnitte und ebenso- 
viele Ab-und Durchschnitte berechnet, aber übrigens zu man- 
nigfach und fein um in der Kürze beschrieben werden zu kön- 
nen. Ihr ungefähres Bild ist dieses: 
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I. \a Sillüq; a Merka. h B'bia und Geresh; Jb Müftdch 

mit Tifcha postpositivus. 

j_ Oher-Mündch. -/^ MerJca mit Zarqa. 

a Atnäch ; ß Münach. h Tifcha praepositivus. ßß Mü- 

nach mit Münach. 
a MerJca mit Mahpach: s (pros.) Jerach. b Zarqa. 
2 b Bbta. c Shalshelet. y Mahpach. 

YY Qadma. 

Sc Pazer. -^ Mahpach mit Zarqa. 

99 in. Diese Sazaccente versehen zugleich die Stelle des 
Wortaccentes §. 96 , indem sie gerade zu den Sylben geschrie- 
ben werden welche dieser trifft , und indem auch M6theg nur 
dann geschrieben wird wenn kein Sazaccent dafür stehen 
Jranjj. Zwar leidet dies Gesez und damit diö I>«vil^dik»\t 
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der Schrift eine Ausnahme durch einige der entferntem Ac- 
cente, welche zur Unterscheidung von andern ganz hinten 
oder auch ganz vorne dem Worte hinzugesezt werden ohne 
Rücksicht auf den Wortton (oben §. 97 f. deshalb postposi- 
tivi und praepositivi genannt): doch sind dies zumal in der 
j)rosaischen Accentuation nur wenige, und bei einem dersel- 
ben, dem Pashla, wird der Nachtheil außerdem dadurch ver- 
mieden daß sein Strich , wenn der Wortton auf dem dritten 
oder vierten Buchstaben ruht, zugleich zu diesem gesezt wird : 

tyn- njVf'P» P?f?V — ^ ^^r dichterischen Accentuation sind 

einige an sich geringere Zeichen dadurch erhöhet daß sie 
oben über dem Worte ihre Stelle empfingen. 

Wie bei den accentus conjunctivi die §.91 beschriebenen 100 
Zeichen fließender Aussprache eintreffen: so sind die §. 92 f. 
erwähnten Pausalaussprachen bei den accentus disjunctivi 
möghch, so jedoch daß sie nur bei den schwerern unter die- 
sen angewandt werden , welches im einzelnen nach dem Sinne 
und Zusammenhange der Worte eines Verses sehr verschie- 
den seyn kann; auch giebt es stärkste und weniger starke 
Pausalaussprachen, s. den Fall §. 184 nt 

Vor Maqqef §. 97 verkürzen sich meistens die bloß ton- 
langen Endvocale e und o zu c J , indem die Gegenhebung 
durch Metheg lieber auf eine vordere Sylbe nickt, auch auf 
eine zusammengesezte (gegen die gewöhnliche Sitte im Schrei- 
ben §. 96), auf diese jedoch so daß dann durch den schärfer 
hörbaren Gegenton Chalef - Vocale auch da sich bilden wo 
Bie sonst für unnöthig gelten: v."^?^nivon ^tt^D!» ^.uch geht 

Metheg hier am meisten auf einen bloßen Vocalanstoß im An- 
fange des Wortes zurück, wie M'yüV; Zack 3, 8. Behält 

dagegen die Endsylbe vor Maqqef ihren langen Vocal imd der 
Gegenton kann nicht zurückweichen, so erträgt auch sie das 

Metheg: V^^^., Hf H^q- 
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66 Stufen der Wurzeln. Fürwörter. 

Zweiter tljen. 

UTort-liehre« 



Torbereitendeg. 

Stufen der Wurzeln, Fürwörler, 

101 Die Wurzeln oder ürwörter der Sprache durchlaufen ih- 
rem Ursprünge und Wesen nach drei Stufen: sie sind 

1. auf der untersten Stufe Ausdrücke des bloßen Gefühls^ 
aus Vocalen Hauchen und weichen Mitlauten bestehend, vor- 
herrschend ohne Bildung geblieben: T^n oder HH, mit sanfter 

Wiederholung HHiJ ah! oh! sehr selten aber vor einem No- 
men im Ausrufe: *T)DH;i o dictum! Mich. 2, 7; mit starker 
Wiederholung nfcjn Ausdruck der Schadenfreude. 

•»In der trübe Laut des Emstes der Drohung oder der 
Wehklage; für diese bestimmter 1n"1n, '»1« und nj1i< weiblich 

ausgebildet; selten "»ij und '»n, auch "»ta«. 

v?« Ausruf des länger anhaltenden Schmerzes. 

102 2. Höher schon stehen die Deule^Wuneln , welche den Gegenstand 
nicht nach seinem Wesen benennen , sondern nar auf ihn als daseiend 
hinweisen, ihn also nach seiner Stellung und seinem Verhältnisse zum 
Redenden voraussezen, daher sie auch nicht unpassend Fürwärter heißen 
können. Sofern sie aber die Vorstellung vom Unterschiede des Baumes 
aussprechen, dienen sie weiter im geistigen Sinne angewandt zur Be- 
zeichnung der allgemeinen DenkverhäUnisse imd werden zu kurzen schar- 
fen Verstandesworten zur Andeutung von Zeit, Bedingung, Bewegung 
und Folge , Vergleichung und Gegenseitigkeit , auch wohl Bejahung tml 
Versicherung; zu welchem Ende sie schon eine mannigfache Bildung durch 
Zusammensezung, durch Verstärkung und Abschwächung und sonstigen 
Lautwechsel durchlaufen. Sie sind zum Theil unpersönlich ausgebildet, 
wie SnaJi iiehe lat. c», eccey können aber leicht mit neuer Kraft persön- 
lich werden d. i. eine bestimmte Person, als die angedeutete sezen, wie 
Sit der, ^r\^ er (s. weiter §. 183 f.), und schweben, als kurze Verhält- 
niBwörtchen auch zur weitem Bildung der Begriffswurzeln vielfach an- 
gewandt, unsichtbar durch das ganze Sprachgebiet ; viele sind auch nach 
§. 110 in einzelner Bildung versteinert stehen geblieben. Die Reihe der- 
selben im Großen ist diese: 

103 1) die einfachsten Deutewörter zunächst mit t (d; 5, z): 
nf. rfer, nur selten unpersönlich werdend: njD von hier^ TI^TJ 

nt siehe hier. Dies t-d-s erweicht sich von der einen Seite 

zum bloßen Hauche: i^)7] persönlich er, i^T] hie d. i. sieh!j 

von der andern zu l und zum Nasale; beides zusanmienge- 
sezt in 71}17J oder wieder kürzer ]n das gewöhnliche Wörtchen 
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für lat. en, ecce. Das ebenfalls schon znsammengesezte 77] 

(lat. iUe, roman. Is als Artikel) ist in persönlichem Sinne znm 
Artikel geworden §. 181. Orts- und Zeitwörtchen: njn hie- 

her nach §. 216, nan IJi zusammengezogen n^nji. Us jezt; 

Ö?rj nach §. 160 aber mit nachgeseztem -m gebildet hier^ 

hieher, das eben so gebildete Dtt^ einfacher da oder dort; t« 

damals (aram. "»JK ^. 124, 3-5.); mit stärkerem Laute vorne 

n^?r| dorthin^ daher weiterhin, rijSt?niD jenseits eigentlich von 

dorten nach §. 216. 217. Andre Bildungen s. unten im 
einzelnen. 

2) Fragend wird ein solches Wörtchen durch besondre 104 
Erafl, mit Lautwechsel: "»D wer? HO was? §. 182. 

Ein untergeordnetes Wörtchen welches etwa nun bedeu- 
tet*), kann auch, mit fragendem Tone gesprochen, bloß die 
Frage einzuleiten dienen, und kürzt sich dann stark ab: im 
Hebr. lautet es sehr kurz "H, vor einem Hauchlaute "TQHTi 

(soll ich gehen?) nach §. 59, und dann nach §. 70 weiter 
O^pn (an sapiens,..?)^ selten vor i< wie DrjNri (vosne,..?), 

einmal 2Ö\^D (honumne erit? Lev. 10, 19) mit Verdoppelung 
des j zwischen a und i; vor einem Mitlaute mit bloßem Vo- 
calanschlage so wie ?^^T} §.96, oder auch so wie n^n^n §.27. 

Indem sich dies Fragwörtchen mit einem einfachen Deute- 
worte wie HTi hier zusanmiensezt, entsteht n^M oder kürzer 

^ (^K im Hosea) wo: welches auf ein folgendes persönliches 
r^ bezogen dieses zur Kraft eines fragenden Adjectivs wel- 
cher? noto^, qualis erhebt, während "»D wer? und HD was? 

wie die Personalfürwörter er und es stets für sich selbstän- 
dig d. i. als Substantive gelten. Hinten verlängert in 1\HÜ 

nach §. 242 woher? und m^ (nach §. 216. 36) oder noch 

kSrzer ^ wohin? 

Das persönliche Fragwort bezeichnet leicht, durch Ver- 
änderung des Tones , den Begriff des unbestimmten wer. Wie- 
derholt wie das lat. quisquis findet sich mN\ mfcj (§. 32) wo- 

mkd wohin d. i. irgendwohin; nD^ij(p wa^ irgend, meist mit 

Verneinung gar nichts, ist aber nach §.176 anders entstanden. 

3) Bezügliche oder relative Fürwörter entstehen a) aus 105 

^ WDBkr. -nu; iat. -ne. 
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einfachen persönlichen Deutewörtem durch besondre Kraft: 
ntt^S (aus 71^8 mit üebergang des ? in n) das gewöhnliche 

Wort für welcher; — 6) aus persönlichen Fragwörtem mit 
verändertem Tone (vgl. lat. qui neben qtUs)^ woher "»J in viel- 
facher Anwendung als bezügliche Conjunction gebraucht wird, 
im allgemeinen für das griech. Stt und Sts, für unsre Wört- 
chen dass, dttj denn. 

Der Begriff des Bezüglichen dient insbesondere zur Büdnng des neaen 
Begriffs der Vergleichung gleich unserm wie, quam und «^ iog. Dann zur 
Präposition verkürzt -3 §. 221, sezt sich das Wörtchen a) vor das als 
Adjectiv geltende Deutewort jTy3 (nait dem a des Vortons) wie dieser 
d. i. solcher t talis; im ph auch kürzer DJlS, fe^i. SiSJis; — b) noch 
kürzer ist es mit dem Fürworte der dritten ^Person so verwachsen daft 
daraus 2 vielgebrauchte Einzelwörter entstehen: ns (a^^us qyis) eig. wie 
das, daher so, auf gegenwärtiges oder folgendes hindeutend; wiederholt 
in sich selbst 'n'D'D ist es das stärkere also, auch auf voriges zuruckwei- 
sund ; auf den Ort übertragen ist ^3 iSdt an dem Orle hinweisend, wech- 
selt aber besonders in dieser Bedeutung mit Hs welches bestimmt unser 
hier ist; daher nach §. 104 fragend SiD"^fiJ, HDD^fiJ, TT^JJ, rto'^N- ««•? 
und W9? Sodann «»3 (aus 't'n^ sccundum ea) zurückweisend auf Frühe- 
res, auch im zweiten entsprecnenden Gliede: "jS "3 tri« - alto. Das 
aus diesem und einem neuen Deuteworte zusammengesezte 13^ also 
Jes. 40, 7 und seoicl, lat. tantum dient zur einschränkenden Versiche- 
rung nur, gewiß doch, dann aber; und kürzt sich in der häufigen Bedeu- 
tung nur meist in rj^ ab. 

106 4. Auf der höchsten Stufe stehen die Begriffswur^elrts 
welche nach dem Bewußtseyn vom Wesen der Dinge klare 
und vollkommene Ausdrücke des Gedankens gehen. Durch 
sie entsteht erst Begriff und Bildung einer Handlung, das 
Verhum im Gegensaze zum Nomen, und damit der wahre 
Grund menschlicher Sprache; auch äußerlich stellt sich ihrö 
höhere Bedeutung dadurch dar daß sie sich immer zu dem 
Umfange von drei festen Lauten erheben müssen §. 5. 

Selten erst geht das Hehr, über dies herrschende Gesez 
dreilautiger Wurzelbildung noch weiter hinaus, theils durch 
eine Art später Fortsezung der Wurzelbildung, wodurch be- 
sonders weichere Laute noch hinzutreten, wie tD''5n^ im B. 

Esther für ÖJJ^ Scepter, nlsyjlP pl. Zweige Hez. 31, 5 neben 

nlsyp V. 6; theils durch Verschmelzung zweier Wörter, wie 

jnn§^ Frosch y in dieser bestimmten Aussprache an IS^^ir- 

pen und Ji^^i Sumpf erinnert; theils durch eingebürgerte 

Fremdwörter, wie tt^^pD naXXanlq^ pellex. Doch auch dann 

darf dasThatwort nie über vier (§. 126) , das Nennwort nie 
über fünf feste Laute enthalten (§. 254). 



Allgemeine Bildungsgeseze des Wortes 69 

Allgemeine Bildungsgeseie det Wortet. 

Die Wurzel jeder Art hat einen bestimmten Schall und 107 
Umfang von Lauten, aber noch weiter keine nähere Gestal- 
tung und Bildung. Sie kann dann aber wesentlich drei Stu- 
fen von Bildung durchlaufen: 

1) sie spaltet sich in Thatwort (Verhum) und Nennwort 
(Nomen) ^ und jeder dieser zwei Grundtheile des Sprachbe- 
griffs legt sich wieder nach seinen wesentlichen Theilungen 
dar, z. B. das Verbum als activ oder passiv, sodann die 
Handlung als in die Vergangenheit oder in die Zukunft fal- 
lend; dies sind die Stämme, unmittelbar aus der wie unter- 
irdischen Wurzel hervorgehend. An diesen Stämmen, sofern 
sie als Nomen oder Pronomen bestehen, bildet sich dann 

2) die Unterscheidung der Person nach geringerer oder 
größerer Lebendigkeit, nach Zahl und Geschlecht; auch in 
das Verbum hinüberwirkend sofern dies die Vereinigung des 
Grundwortes oder der Person (des Subjectes) und der Aussage 
(des Prädicates) des Sazes darstellt. Doch das wirkliche 
Wort im Saze erscheint 

3) dazu noch stets in einem bestimmten Verhältnisse zum 
Sinne und Zusammenhange jedes besondern Sazes, verschie- 
den also nach Casus und Modus , womit sich erst der ICreis 
der Wortbildung schließt. 

Ein neuer Bildungskreis kann alsdann durch die Wori- 
zusammensezung entstehen, indem zwei oder mehere bis zur 
Personbezeichnung ausgebildete Wörter sich unter dem ge- 
meinsamen Bande eines Casus oder Modus sammeln, bei Un- 
gleichheit der Begriffe das Untergeordnete vorangestellt: doch 
diese ist bis auf geringe Anfänge §.270 im Hebr. nicht aus- 
gebildet. 

Zur Vollziehung ihrer Zwecke gebraucht die Bildung zwar 
zunächst äußere Mittel, bestimmte Stellung der Worte, Wie- 
derholung oder Verdoppelung der Wurzel im ganzen oder 
einzelnen ihrer Laute in verschiedener Stärke, Zusammen- 
wachsen von Nebenwörtchen welche allgemeinere Begriffe aus- 
drücken mit dem zu bildenden Worte. Allein sehr herrschend 
ist daneben nach §.5 die feinere Bildung durch den innem 
Wechsel der Vocäle, durch den Eindrang bedeutsamer Vo- 
cale, und durch Veränderung des Tones geworden; und oft 
gehen beide Bildungsarten neben einander. 

Abgesehen von den etwa hinzutretenden Präpositionen 108 
und Conjunctionen von vorn und Sufl&xen am Ende, bildet 
dag Wort eine fest in sich geschlossene Einheit, wobei auch 
die Vocalaussprache in Wechselwirkung steht. Jedes Wort 
zumal das zwei- oder mehrsylbige, hat danach ein q,e^friÄ3ÄS. 
Lautgewicht oder einen herrschenden Noc^ öät -^^^ts. 's^äö. ^sb^s» 
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auf die ihm nächsten Vocale einwirken und deren Laut be- 
stimmen kann. Dies zeigt sich besonders darin daß 

1) der Vocal nach einem starken langen Vocale oder ei- 
ner ähnlichen zusammengesezten Sylbe sich gern möglichst 
ßenkt, also i oder dafür nach §. 33 e lautet: DOte §. 151, 

nri?D §. 160; der Vocal vor einem starken langen Vocale 

senkt sich ähnlich, wenn er weiter keine Bj-aft hat, um sich 
als % (e) halten zu können, zu einem bloßen Vocalanschlage: 
^5)35 §. 153, oder auch wenn er ursprünglich lang ist, zu 
schwachem oder tiefem Vocalen: ]12{^ mit a des Vortons für 
Ti^n^ §. 163, Ö-l'^K, D^fit, D7D fiir ÖnlV, Ö^H, Ölin §. 163. 

Aehnlich spizt sich a vor d gemzu i zti; J^^^t? §.213, 3C^ 
§. 140 vgl. §. 65. 

2) nach dem Geseze des Wiederhalls bestimmt ein herr- 
schender Vocal leicht den unbestimmten schwachem, ein ähn- 
licher den angrenzenden neben sich, wie 'iplp §. 154, DTO 
§. 32. 146. 

3) zwei Sylben oder Wörter welche zufallig ganz gleiche 
Vocalaussprache erhalten würden, vermeiden bisweilen den 
Gleichlaut: "»5^^p (du bist gut, fem. sg.) für ''5^''l? §. 139; 

'^rh^\^ "»Pi?5tt^ mit dem Wechsel a in der Pausa für den halb- 

passiven Vocal o Gen. 43, 14. 

109 Ein Wort welches durch Abschleifung unter die drei Wurzellaute 
herabgesunken ist, sucht gern irgend wie wieder eine gewisse Dehnung 
und Stärkung seiner Aussprache vgl. §. 112. 114. 227. 268. 268 u. s. 

110 Wörter welche entweder nie zur vollen Verbal- oder Nominalbüdung 
fortgeschritten sind, oder die von dem lebendigen Theile der Sprache 
sich allmälig mehr ablösend und in starrer Gestalt stehen bleibend ge- 
wisse Nebenbegriffe ausdrücken z. B. ^^12 sehr, diese sonst sehr ver- 
schiedenartigen Wörter faßt man xmter dem Namen Partikeln (Kleinwör- 
ter, Einzelnwörter) zusammen. Die leztem gebraucht indeß die Sprache 
oft wieder in lebendigerer AuflEassung und freierer Anwendung, wie z. B. 
Ü3>73 toenig (parum)^ weil für den Begriff nicht leicht ein anderes Wort 
da ist, wieder in jeder Verbindung, als Pradicat, als Subjeot, mit dem 
Artikel, auf Singular oder Plural ^ogen vorkommt (wahrend erst ganz 
spät davon ein neuer pl. D'^t95>73 gebildet wird); und wie man sagen kann 
rilja mii so d. L mit solchen Worten. 

Um von der dreilautigen Wurzel aus diese BildungeD, 
besonders die Stämme, kurz zu benennen, dient seit dem 
Mittelalter das Verbum 7ys i^Ä«m als Beispiel; den ersten Wur- 
zellaut nennt man danach fi , der zweiten j; , den dritten ?, 
z. B. a*'S d. i. eine Wurzel deren erster Laut ein ^ ist; auch 
die Stämme und die mehrlautigen Wurzeln nennt man da- 
nach, z. B. "Jiy^n d. i. der starkactive Verbalstanmi §. 122, 
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/lilS d. i. ein Stamm der den lezten Wurzellaut wiederholt 

§. 120. 121. oder auch eine vierlautige Wurzel §. 126. Ebenso 
soll yy eine Wurzel bedeuten deren zweiter Grundlaut der- 
selbe mit dem dritten ist §. 112. 

Man fuhrt das Verbum im Hebräischen kurz nicht im 
Infinitive wie bei uns, sondern in der 3ten Person msc. sg. 
perf. als der nach §. 190 nächsten an, wie nn^ schreiben. 

Nur von den Wurzeln Vy führt man lieber den Infinitiv Qal 
(§. 119) an, wie Dip stehen , weil das perf. Dp dies 1 nicht 

deutlich durchschallen läßt. 

Die Arten der Wurzeln nach ihren Lauten. 

Bei der Anwendung der Bildungen auf die einzelnen Wur- 111 
zeln kommt.es indeß sehr auf die Art der Wursellaute an. 
Zu der §. 106 beschriebenen Wurzel gehören allerdings immer 
drei feste Laute d. i. drei Laute abgesehen von den kurzen 
Vocalen womit sie etwa nothwendig zu sprechen sind; ein 
langer Vocal aber wie das ü in müt oder das ä in gald gilt 
seinem Gewichte nach mit Recht ebensoviel wie ein Mitlaut 
mit kurzem Vocale, steht also hier einem festen Laute gleich. 
Bestehen nun die drei Wurzellaute aus drei starken sich stets 
erhaltenden Mitlauten wie nM» n^S, so zeigt sich die Bil- 
dung in ihnen am gleichmäßigsten und im allgemeinen am 
deutlichsten und vollkommensten. Allein es giebt eine sehr 
große Zahl von Wurzeln welche diese höchste Stärke und 
Vollkommenheit mehr oder weniger nicht haben, die man des- 
halb sehwache Wurzeln nennen kann, und in denen sich vie- 
les eigenthümlich gestaltet, vieles auch aus dem hohem Al- 
terthume sich zäher erhalten hat. Die Schwächen solcher 
Wurzeln sind aber zum Theil sehr zerstreut und einzeln, hie 
und da erst aufkommend, wie das i sich oft leicht auflöst 
§. 79 , und wie der leiseste Hauch H bisweilen ganz überhört 
wird §. 73. 75. Sehr durchgängig sind zwar die Einwirkun- 
gen welche von einem Hauchlaute §. 59 ff. in der Wurzel aus- 
gehen können, aber sie betreffen mehr geringe Farbenwechsel 
der Aussprache, vorzüglich der kürzern Vocale. Dagegen 
giebt es ganze Reihen von Wurzeln welche nach ihrem eignen 
Ursprünge und Wesen stärker und durchgreifender von der 
gewöhnlichen Bildung abweichen müssen: 

1. Nicht wenige Wurzeln sind einem Urzustände §. 4112 
dadurch noch näher geblieben oder kommen ihm wieder nä- 
her daß sie nur zwei verschiedene Mitlaute mit kurzem Vo- 
cale enthalten : HD fnad, ^ß pal: weil aber die Wurzelbildung 
wenigstens die Kraft von drei festen Lauten fordert, so trifft 
bei änen zwar die Verdoppelung de& \^7»t^TLGiT:>ös^5iÄj;^'s»Vs^^^^ 
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Radicals) überall ein, wonach die lebende Wnrzel madd, pdU 
lautet; daher sie als y)f bezeichnet werden. Allein cUese 
beiden lezten Wurzellaute suchen 

1) wo nur möglich in einem dichten Laute zusammenzu- 
bleiben; ein beweglicher Vocal welcher zwischen 2tem und 
3tem Wurzellaute stehen würde, wird also auf den ersten 
zurückgeworfen: 30, 3n für MD, 3Dn (wo das a des ersten 

Wurzellautes der starken Bildung als bloßer Yorton nicht in 
Anschlag kommt), 3D^, 3D)D fiir 33p^., 3|9P (wo nun ein 

Vorton vielmehr bei der schwachen Bildung entsteht). Die 
durch den Ton verlängerten Endvocale bleiben hier vor dem 
Doppellaute verhältnißmäßig kürzer, obgleich der Doppellaut 
am Ende des Wortes nach §. 82 im jezigen Hebräischen nicht 
vöUig hörbar wird. Da indeß diese Stämme ohne Nachsaz- 
sylben sehr kurz und schwach sind, und sie denmach nach 
Verlängerung streben, so findet sich a) statt des gewöhnli- 
chen a als Vortons bisweilen gern das dann stärkere e, wie 
im Particip npD §. 169 vgl. §. 238. 160; oder h) die Ver- 
doppelung unhörbar im schließenden Mitlaute, dringt schon 
bisweilen in den ersten Wurzellaut vor, wenn diesem ein Vor- 
sazlaut vorhergeht: Dffi, ÜP\\ für Dpj, Önj; während c) auch 

Fälle nicht fehlen wo die Verdoppelung ihrer Kraft und ihren 
Wirkungen nach ohne Ersaz verloren geht, welches indeß 
sehr entfernt liegt und im Hebräischen nur selten erst ein- 
trifft §. 160. 193. 197. Dagegen müssen 

2) die zwei lezten Wurzellaute vollkommen auseinander 
treten wenn entweder ein unwandelbar langer Vocal vor odor 
nach dem 2ten Wurzellaute eindringt: 3;ilD, 3*i^Q, oder der 

2te Wurzellaut selbst verdoppelt wird: Mp: jedoch sind Bil- 
dungen der lezten Art im Hebr. noch nicht sehr beliebt und 
werden lieber durch andre ersezt. 

3) Selten erst löst sich der Doppellaut außerdem in zwei 
getrennte auf, am leichtesten da wo die Zusammenziehung 
und die Auflösung nicht weit im Laute abweichen , also nicht 
in Fällen wie 330^. für 3DJ, wohl aber in Fällen wie ^^i 
neben '1?|, und auch dann mehr bei einer auch der Bedeu- 
tung nach wirklich stärkeren Wortbildung §. 138. 

113 2. Wurzeln in denen ein mittlerer langer Vocal, vor- 
züglich ü , die Baratt und Stelle des zweiten Örundlautes ver- 
tritt und die auch noch, ähnlich wie die vorigen, einem Ur- 
zustände der Wurzeln näher stehen: D-Ip qum, n-IH ^ur. Der 
Wurzelvocal ü kann zwar 

1) wenn die Sprache es erzwingt, in seinen Halbvocal v 
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übergehen und die Bildung dadurch der starken gleich wer- 
den; und dies müßte beständig eintreten wegen eines von 
Yome an unwandelbar langen Vocales der sich vor oder nach 
dem zweiten Wurzellaute festsezte, oder wegen Verdoppe- 
lung des zweiten Wurzellautes wie y\)f (K 119, 61: aber nur 

ungern und zögernd entschließt sich die Sprache dazu, und 
nimmt lieber andere Bildungen dafür. Die Bildung betrach- 
tet diese Wurzeln vielmehr 

2) lieber als Wurzeln mit umgebenden festen Mitlauten 
in deren Mitte ein bloßer langer Vocal ü schwebt, welcher 
nun mit der Vocalaussprache der Stämme zusammenstoßen 
und sich irgendwie vertragen muß. Wo also ein toiilanger 
oder wenigstens nicht ursprünglich langer Stammvocal nach 
dem 2ten Wurzellaute seinen Siz hat (und das sind die mei- 
sten Bildungen), da vereinigt er sich mit dem ü nach den 
Lautgesezen oder verdrängt es falls er gewichtiger und un- 
terscheidender ist; dies j^och nur so daß er selbst eben so 
unwandelbar lang wird wie das t2, an dessen Stelle er tritt 
§. 54. Demnach behauptet er 

3) in den kurzen vombetonten Nennwörtern wie 3in§ oder 

dafür nach §. 32 ^t^^ noch am meisten seine ursprüngliche 
Kraft und Beweglichkeit, und kann da vorübergehend auch 
Halbvocal werden: nlC^ pl Dnittf wie "T^^Ü pl. D''5^t5. 

Die Wurzeln mit mittlerm I haben sich im Hebr. neben 
denen mit ü nicht rein genug in ihrem Unterschiede erhal- 
ten, vielmehr ist die Bildung von ü aus überall vorherrschend 
geworden, mit Ausnahme der kurzen vombetonten Nomina 
welche stark von i ausgehen; über Wurzebi wie D''fe^, nn 

s. außerdem §. 127. Nur wenige Wurzeln zeigen ursprüng- 
liqhes l, und zwar meist mit Gutturalen anfemgende: in die- 
sen aber ist dann der mittlere Vocal nach §. 118 immer zum 
Mitlaute verhärtet: n<H Feind, 6)?.l^mö(fe, sehr selten als Ver- 

bum a:^ befeinden Ex. 23, 22. 

Aach Wurzeln mit mittlerm ä fehlen: dieser nächste Yocal würde 
zwischen zwei Yocalen, wenn er sich halten wollte, ein Hauch werden: 

Die mUuhoeoHgen Wurzeln §. 113 und die doppellautigen §. 112114 
hahen, als die Wurzeln welche dem einsylbigen Urzustände §. 4 noch 
am nächsten stehen , gegenseitig in Bildung und Umbüdung große Aehn- 
lichkeit, und oft geht die Wurzel der einen Art ganz in £e Bildung der 
andern über, me£r jedoch die y^p in die V'!^ als umgekehrt. Auch darin 
sind beide gleich daß sie im weitem Fortschritte der Sprache allmalig 
in stärkere Stämme übergehen oder auch umgekehrt ursprünglich stär- 
kere Wurzeln in sie zusammenfallen, indem ein festerer dritter Ii»\j^ - 

1) sich vorne ansezt, wie die Y':? \>is^ea\ßix m ^aa *v'^ \ife«t^gäQSK^% 
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aö''% 5|?'*? «"•P«»'A neben dem fwf. ä*iö, 8);^, *i!»'> f*»"/« neben dem 
imper/: ^ü^^, und wie die 3>":^ nach §. 112 häofig/die i":> biswalen 
den ersten WurzeHaut verdoppeln (als läge ein 3"b zu Grunde): rT'&ri 
verführeti f'VSl tfoütn T\^'^r\ »Surfen §. 122 von n^lO, tlV, n5g; min 
trennt sich zugleich in der Bedeutung legen von 11*^371 ''**^'* hu$en; oder 
indem er sich 

2) hinten festsezt, welches seltener: f^a^ w<ichsen neben a»^ wel- 
ches fast nur im perf. und im Adjectiv und Lifinitiv blieb; oder 

3) sie erhärten den mittlem Laut zu einem festen Hauche: V?173 
beschneiden neben ^)2 oder ^!)73^ öNTS'^ im/icr/'. Nif. von OTD, Otjiö 
mehr aramäisch als part. Qal von OD^/* 

115 3. Mehr als diese beiden Arten nähern sich der starken 
Bildung die seitenvocdligen Wurzeln d. i. die welche entweder 
hinten oder vorne ursprünglich einen Vocal haben. Die hin" 
tenvocaligen Wurzeln auf / und ü sind in der Bildung sehr 
stark so zusammengefallen daß der Laut i vorherrscht und 
ein wurzelhaftes u fast nur in lW ruhen und theilweise in 
13JJ gebeugt seyn (lezteres zugleich zum Unterschiede von njJJ 

antworten) sich etwas fester erhalten hat. Die Bildung ist 
nun vorherrschend diese, daß 

1) in den meisten Stämmen, denen nämlich die einen 
bloß tonhaltenden oder tongedehnten Vocal nach dem 2ten 
Wurzellaute haben, das a als der nächste Stammvocal sich 
mit jenem i immer zu ae vereinigt hat, dieses aber durch 
Einnuß des Endtones weiter in das stumpfe 6 zusammenge- 
schrumpft ist; welches e nun (H" nach §. 16 geschrieben) 
dergestalt alle bestimmtem kurzen Vocale in sich auflöst, daß 
nur für gewisse neue Bildungen an der leeren Vocalstelle ein 
von der Bildung gefordertes a oder o für e eintritt §. 142. 
238, 3- Dies schwache e verschwindet vor jedem antretenden 
Vocale: r^y\ : »iSjsI, n§^ : n|;, indem dort -ü hier -asich an- 
gehängt hat und e davor nach §. 45 sich verdrängen läßt. 

Dies so schwachgewordene schließende i fällt, sobald eine beson- 
dere Ursache das Wort hinten kürzer zu sprechen treibt, sogar überhaupt 
leicht ab, wie in den Fällen pxo'l, nttj*;, D!r[ aus nplD^, SirJU}*», ütotl 
nach §. 224 fif.: doch je schwacW dies e und mit ihm 'der 3te' Wurzel- 
laut lunten wird, desto häufigerlassen manche Bildungen vom ein e statt 
eines andern nahem Lautes durchlauten, wie :|\cnti itnperai, Hif, für 
!|\l5ntl 2Kö. 2, 8. 5. 

Nach einer mehr aramäischsn und dichterischen Bildu]^ halt sich 
indeß die Endung vor jedem Zusaze stärker als ae oder im yerbum gern 
betont dt: nnV^, ^n^Jn von nba, tl^a §• 189. 194. 

2) Wenn im Nomen ein von vom an oder doch gewöhn- 
lich schon unwandelbar langer Vocal nach dem 2ten Wurzel- 

Jkute in der starken Bildung sich findet, so dringt er auch 
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hier ein, und als 3ter Wurzellaut trennt sich dann ^, nach 
den gemeinen Lautgesezen sich weiter gestaltend, wie *^?| 
fem. rt^r, '^i nach §. 54 für '''•p}, fem. njj?}. 

3) Am nächsten dem Ursprünge sind also hier wie bei 
den V'V <Me Bildungen geblieben welche den betonten Vocal 
ursprünglich nach dem ersten Wurzellaute halten, wo auch 
^ noch häufiger erscheint: in^, ns (lezteres mPausa), oder 

die doch den 2ten Wurzellaut vocallos lassen, wo immer 1 
erscheint: njqn?^n §. 121. 

Es gibt Wurzeln auf weichere Hauchlaute am Ende, wie 116 
ruj, niD|, fc^^i?: indessen sind die mit n sehr selten, und 

meist mit den H"/ d. i. '»"? zusammengefallen; sehr häufig 
aber sind die auf i< , doch auch diese gehen weniger in der 
Schreibart (nOi = Ntra ^. 4, 7) als in der Bildung merk- 
lich in die n"/ über, nämlich schon ziemlich stark in dem 
Falle §. 115, 1, weit weniger in dem §. 115,2, und gar nicht 
in dem §• 115, 3. Umgekehrt gehen bei diesem S(»Lwanken 
einige der n"? in die Bildung oder auch Schreibart der i<"7 
über, wie i^nj?'; (sonst imperf. Qal von W. H*^j5 rufen) bis- 
weilen für rrjp^ von n*J|5 begegnen. 

Die vamvocdligen Wurzeln, welcüe ursprünglich mit »117 
oder mit u anfangen mochten, haben als ersten Grundlaut, 
wenn er frei steht und also das Wort anfangt, fast beständig 
i oder vielmehr j, dagegen wenn er nach einem Vorsazlaute 
die erste Wortsylbe schließt, sehr stark u festgehalten: 1?^, 
n^ §. 123; nur im imperf. Qal §. 139 erhält sich wegen 

des nahestehenden perf. mehr der Laut vom % aus. In der^ 
Mitte stehen die Bildungen mit einer ganzen vorgesezten Sylbe, 

wo meist 1 erscheint: VlÜOrr, n33nri, "l^^nrr §. 124. — Als 

langer Vocal, welcher vom aus einem Vorsazlaute und dem 
ersten Wurzellaute entstehen würde, hat sich ü und 6 nicht 
selten durch Verdoppelung des folgenden Mitlauts gesenkt: 

Hy^ für H/Ü (sie wurden geboren) ; und allmählig wird eine 

solche Verdoppelung des 2ten Wurzellautes bei einigen Wor- 
ten so herrschend daß ein ''"S ganz wie ein TQ betrachtet 
wird, aber selten erst außer bei Zisch- und flüssigen Lauten : 
yi^ hinbreiten von ))T^ und das späte Wort j;*^© (das Wis- 
sen, Gewissen) von j;t. 

Wurzeln welche mit dem sdiVadofifc«!! "ääälÖcä '^ ^s&sa^- 
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gen, lassen ihn und seinen Yocal a im Zusammentreffen mit 
dem a eines vortretenden Bildungslautes oft in d zerfließen 
und verschwinden, wiewohl er in der Schreibart gewöhnlich 
beibehalten wird: so Ssfc*'' §. 139, ]rfc<D §. 160. 

Wurzeln welche mit i anfangen, lösen dieses in den vie- 
len Stämmen welche nach einem Vorsazlaute den ersten Wur- 
zellaut vocallos schließen, sehr oft schon nach §. 79 in den 
folgenden Mitlaut auf, wie ^ö^. für H^y^, §. 139, V?9 für ^$ilp 

§. 160. 

Daher haben alle Arten von Wurzeln welche mit diesen 
oder auch wohl noch mit einem andern sanfter lautenden 
Laute beginnen, manches ähnliche unter einander; und ihre 
Bildungen gehen auch wohl näher so in einander über daß 
die Bildung von V'S aus als eine der nachgiebigsten und doch 
häufigsten weiter um sich greift. Dies zeigt sich, am meisten 

bei dem häufigen Verbum *T]7n gehen welches in allen Gebil- 
den wo sein erster Wurzellaut durch einen Vorsaz vocallos 
wird, ganz in die Bildung eines V'Ö übergeht, T|21 imperf. 
Qal §. 139, ^^Vln Elf. §. 122, 

118 4. Treffen in derselben Wurzel mehere schwaehe Laute zusammen, 
80 werden 

1) der erste und 2te Wurzellaut zugleich als schwache behandelt 
wenn nur der mittlere stark behandelt wird, wie in nö3, »IPÄ. tl^P'*. 

Tt' ♦ « ' TT 

2) *i 1 stehen nicht selten als 2te Wurzellaute vor i als leztem oder 
viehnehr vor ^''^ §. 115, und bleiben dann immer als starke Laute, 
nur den gemeinen Lautgesezen unterworfen: frip JT^ti; dasselbe trifft 
bisweilen sogar schon vor Gutturalen zu: 3>t>i ms, ^™^ nicht vor dem 
schwachen ^ : «13, N^15 wovon Hif. j^n*^ §. ""122. ' 

8) Vor dem Gutturale halt sich 5 meistens fester: Plft^}*», btlS** 
vgl. §. 139. " ' *" 

4) Drei schwache Laute können nur zusammentreffen wenn der eine 
oder zwei Gutturale sind, wo dann ein Guttural vor -{'y etwas starker 
behandelt wird: jt^j^ und jr^n §• 65, JiN^ §. 232. 

TT TT TT 

Wurzeln deren erster und zweiter Grundlaut derselbe oder ein sehr 
nahe verwandter wäre, sind nicht ursprünglich; ebenso lautet ab der 
erste nicht gern ein T-laut vor einem S-laut als zweitem (§. 78. 124); 
und *^^3 treten an keiner Stelle der Wurzel gerne dicht zusammen. 
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Erster Schritt der Wortbildung: 

StammbildaBg I. der Yerba (Thatwörter). 

1. Die Verbalstämme ansich. 

üebersicht; 

1. Einfacher Stamm: 2rO. 



2. Steigerungs-Stämme: 3. Stämme mit äußerer Vermehrung: 
"iöinp „ — ^ 

]33n Causativ-Stamm : Reflexiv-Stamm : 

an? (Pi-'el). n^npn (Hif-Ü). nn^j (Nif-'al). 

4. Ziel-Stamm: Reflexiver Steigerungs-Stamm: 
nnIS (Po'el). ^PiSjpn (Hitpa'el). 

I. Im einfachen Stamme^ der unmittelbar aus der Wur-119 
zel keimt, bewegt sich der Stammvocal schneller nach hinten 
hin kHab oder Jcatdb, um Bewegung und Handlung also den 
Verbalbegriff auszudrücken: er zieht sich umgekehrt nach 
vom zurück Jcätb oder Jceteb, um den Begriff in sich ruhend, 
also als Nomen zu bezeichnen*). Das einfache Verbum hat 
daher nach dem zweiten Radicale den bedeutsamen Vocal, 
nach dem ersten Radicale dagegen das ä des Vortons: nn| 

schreiben j ]t^J> Mein seyn. 

Man nennt nach Jüdischen Grammatikern den einfachen 
Verbalstanmi 7J5 Qdl d. i. leicht^ die übrigen DHg? schwere, 

n. Unter /den Verdoppelungs - oder Steigerungsstämmen \20 
sind bei dem starken Verbum die starkhörbaren mit Verdop- 
pelung der zwei lezten Wurzellaute sehr selten: "yy^xyo im- 
mer hin- und hergehen (z.B. vom pochenden Herzen): die 
auch seltenen mit Verdoppelung des lezten wie ]^^ grünen, 

11^.1^ ruhend seyn drücken eben durch diese ihre Bildung. 

einen dauernderen Zustand aus. 

Sehr häufig ist dagegen der Stamm mit der sehr leich- 



♦) Wie wenig zuföllig dies sei, kann man auch daraus abnehmen 
daß diese Unterscheidung des Nomen noch weiter greift, indem der Ton 
auch da wo er ursprunglich einen gsmz andern Siz hat, nach vom strebt: 
"17373 fär -^7373 §. 160 und die vielen Feminina auf tonloses -c* §. 173; 
umgekehrt läutet daher die weibliche Endung im Verbum mit deiEL Tqpcä 
nach hinten hin eilend ti^nä §• ^^0. 
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ten Verdoppelung des mittlern Wurzellautes: er drückt eine 
thätige Anstrengung aus, und zwar 

1) oft die reine Steigerung eines Thuns und Handelns, 
in feinen Schattungen die unsre Sprachen kaum auf mehr- 
fache Weise verdeutlichen können, wie np5 scribeln verächt- 
lich gesprochen Jes. 10, 1; p}pt clamitare, tß^i sectari neben 
^11 s^Q^i; ^W verbrechen ^ n?C^ dimittere neben 13^ bre- 
chen , Hytt^ mittere: Dvtt^ 7^p Sprichwörter immerfort vor- 
bringen Hez. 21, 5 neben dem sg. Sttfp 7^ ein Sprichwort 
vorbringen 17, 2. Aber schon noch häufiger drückt er 

2) das reine Bewirken und Schaffen aus, und fallt so 
allmählig mit dem Causativstamme §. 122 in allen dessen 
Bedeutungen und Fähigkeiten zusammen, wie nj^ und T'^^jij 

vernichten vom intransitiven in« umhommen^ jedoch in vie- 
len Wurzeln noch mit dem Unterschiede daß er mehr ein 
Bewirken durch geistige Thätigkeit und Willenskraft aussagt, 
wie •IJ,^ geba/ren helfen von 17^ gebären, oder wie von ?n3 
groß seyn 7*311 großziehen, oder auch großhalten d.i. eÄren, 
h^2^ überhaupt groß machen. Vgl. weiter §. 133. Und in 
dieser Kraft eines starkem Activs dient er 

3) viel um active Verba von Nomma abzuleiten, wie |n5 
(üs Priester (]r]i) handeln ^ w^ in drei (heilen, oder in an- 
denn Zusammenhange am dritten Tage (DlC^^'tt^ ihun. Eben 
dahin gehören auch solche Fälle wie ü^t schwänzen d. i. den 
Schwanz (2a|) abnehmen. 

Von gutt. V J^a^^ §• 69 meist mit halber Verdoppelmig ptTl, Oll*!, 
a?ri, ^nÄ, Y»\, doch auch '^^'q imperf. f^jy^^, und bestandig* bei ^i 

121 Sonst seltene Steigerungsstämme sind indeß fast noch 
beständig bei den Wurzeln yy wegen der großen Schwäche 
des 2ten WurzeUautes, und noch sehr häiäg bei den ver- 
wandten Wurzeln ))y. Die yy vermeiden die Verdoppelung 
des zweiten Grundlautes durch ein statt dieser sich eindrän- 
gendes ö, welches auch sonst schon aber erst sehr selten 
erscheint §. 125, wie *in1s zerspalten, (R 74, 13 von ns^ 

33iD umgeben von no; diesem Vorgange folgend bilden die 

VV il^re Steigerung ganz ähnlich, wie DDlp aufstellen von 

Dp stehen, ppt^ überfließen machen von pltt^ fließen. 
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Stämme stärkerer Bedeutung bilden daneben die W 
durch völlige Wiederholung der zwei die kui*ze Wurzel aus- 
machenden Laute: 'HB']? zertrümmern, 7li.?J wäl/sien von 73; 
und nach ihrem Beispiele die VV- ^Ö^^ schleudern von SlD, 
J832J CLgitare von jgt. Ausserdem NEDN§D /Is^rew, immer von so 
ganz kurzen Wurzeln wie N?p. 

Auch die tl"b wiederholen oft i als lezten Wurzellaut und behan- 
deln ihn an der Stelle des 3ten Wurzellautes stark, wenn der mittlere 
ein Guttural ist; jrifi^a nach §. 75 schön seyn, und rein thatig JiiriD 
schießen für n^nü W.Vinü; reflexiv nach §.124 ?nnnu3rt huldigen eig. 
sich niederwerfen. Sie behandeln aber umgekehrt i oder •> als 2ten 
Grundlaut beständig stark, sodaß der 3te Grundlaut schwach bleibt, 

njn, rt^n, njR, n-iiit. 

Sehr zerstreut erst sind Stamme wie ta^D §. 33, aaO ^ der neuen 
Bedeutung ändern, ^V»p als fluchen (eig. fliehen machen) durchgebildet. 

in. Verbälstämme mit äußerer Vermehrung sind fol- 
gende 3: 

1. der Causativstamm entsteht durch den mit Nachdruck 122 
vorgesezten activen Vocal a, im Hebr. härter ha- gespro- 
chen*); der Stamm lautet aber im perf. nach §. 141 Tysri 

Hif'il^ Tt^^Tl schreiben lassen. Dieser Stamm, welcher die 

stärkste active Kraft trägt, kann 

1) nicht bloß einen, sondern, wenn von einem activen 
Verbum abgeleitet, auch £fwei (oder gar, wenn das einfache 
Verbum schon zwei, drei) Accusative sich unterordnen, wie 

^•^1:1 S'^gri er fällte das Loos von Sg} fallen, 1'n3irn» n«l^ 

I715"n^ er ließ seinen Knecht seine Größe sehen, ?]1Ü2 "H^t 

N'^lil 711^ ''A^J'fci"lJ5 deine Hoheit hast du mich groß und 

furchtbar sehen lassen. In dieser Verbindung mit zwei Ac- 
cusativen folgt ihm Pi'el §. 120 erst selten. — Er kann 

2) mit Absicht die Handlung ganz für sich allein ohne 
nähere Begränzung hinstellen, wie T'EpDn es (unbestimmt 

was?) regnete von nDD Begen, h'^^^T} wehklagen von "O/H 

wehe §. 101; von Verbalbegriffen abgeleitet n''n?'n er that 

schlecht, D''j?l?^ er hielt Buhe, tt^ntt^ Wurzeln treiben, ]''5^ri 

eig. eine weiße Farbe treiben, zeigen, albicare, fast bloß unser 
weiß seyn. Auch hier kann Pi'el mit ihm wechseln: Hl^n 

♦) sehr selten weicher b'^^BN Mich. 7, 16. Ssef. 2, 14, oder noch 
harter V^Dn, b'iyDUi. 
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und nn^ es schwer haben d. i. arbeiten, leiden. — Indem 

endlich der Begriff starker Anstrengung, des Strebens und 
Versuchens ganz in sich geschlossen gedacht wird, entsteht 
aus Hif-il und Pi'el 

3) auch der Inchoativ- und Desiderativstamm , wie HSV 

zu sprossen anfangen 2 Sa. 10, 5, \^'p}j} senescere, p'^ptjri duJr 

cescere, ^''HSD dauern, toJ^D decrescere, ntjp horrescere, Dtt^ 

stupescere^ DDlT in die Höhe kommen woüen Hos. 11, 7. 

Von i"y • Diprt nacli §• 54. — Von 5>"y • ^pji nach §. 112 vgl. 
§. 33 ; sehr selten erst ist mit neuer starker Bildung ein Stamm wie 
l'^a^rt Jvbeln entstanden. Von «»"d; ^^'äl'n T^bin nach §. 117; ae 
haben vorzüglich nur b'^b'»?! wehklagen und p'^3rt »äugen; auch ]?''S!l, 
pijtfl nach §. 117. — Von 5"b • b^SJtl, u5*^5J7. — Einige V'a^ haben 
den starken Laut ganz nach vorne hin gezogen : ^*^C3'^«l ^ ^«<* » T1^2i7 
foisen zugleich im Unterschiede von ri'^3il niAen la»$en, 

123 2. Der Eeflexivstamm entsteht durdi yortretendes n* 
oder voller (§. 140) hin-, also im perf. 7^$} Nif-al^ dem 

griechischen Jlfi^dii^m oft entsprechend, wie ^ripi sich verber^ 

gen, nott^J ^vXdvucd^M^ y)3Sl ßovlevsc&Mj DO?J (i^xstsd-at; 

oft bei Gemüthszuständen , wie Hi^^. seufzen odvqsa&at, D04 

JS^wß empfinden. Eine Handlung der Art auf mehere Per- 
sonen sidb vertheilend wird gegenseitig (reciprok): l^n} sich 

unterreden j DJ^n fe^SJ 6S drängt sich das Volk, n?Ü recA^en 

(unter einander) von n''Dln richten, Activ aber kann der 

Stamm nur bei gewissen Begriffen durch eine neue Wendung 
werden: N|5 vaticinari aliquid, yjtt^} schwören (eig. bei 7 

heil. Dingen sich verbinden) etwas. 

Häufig aber wird dieser Stamm auch in rein passiver 

Bedeutung gebraucht, wie IJÜ geboren-, Pltt^pi gesalbt werden. 

Von V'd: nb*i3, n:?i3; s. weiter §. 140. 

124 ^' Vortretendes Äi^-*) gibt zwar eben so wie das n'- 
von Nif-al reflexive Bedeutung, unterscheidet sich aber von 
diesem dadurch daß es eine noch neuere, stärkere Kraft hat 
und daher auch weit seltener in rein passivem Sinne ge- 
braucht wird. Auch bildet es im Hebräischen nur von dem 
activen Steigerungsstamme Pi^el und den diesem entsprechen- 
den Stämmen aus §. 121 den Reflexivstamm, Hitpa'el ge- 



^ woMr selten et-, wie in bbinMJfc^ V'« 76^ 5. 
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nannt; und oft stehen beide Stämme nebeneinander, wie HD? 
bedecken y nD5r<n sich hedecJcen. Sonst hat der Stamm grö- 
ßere Kraft als Nif-al, wie Nfi^iJnn sich eifrig- oder stoh er- 
heben neben dem einfachen Hi^l sich erheben, Djjann rach- 
gierig seyn neben Dj?4 sich rächen \ und es versteht sich aus 

dem Wesen gewisser Begriffe, daß die eifrige Selbstthätigkeit 
welche er ausdrückt, auch auf Täuschung ausgehen kann, wie 

npnpn sich hranh machen d. i. sich krank stellen. Doch 

zeichnet er oft nur leidende Zustände, wie C]S|5r^ri sich er- 

mlrnen, C^riH wanJcend werden. Sofern er indessen die 

Handlung auch mittelbar (im Dativ) auf den Handelnden zu- 
rückbeziehen kann, hat er die dem schwächeren Nif-al 
fehlende Kraft sich einen Accusativ unterzuordnen, wie 
0''9p!n"n^ -Ip^p^ilJ sie rissen sich die Ringe ab : während ihm 

sonst ein Accusativ nur durch eine neue Wendung eines Be- 
griffs untergeben werden kann, wie püpri eig. bei sich auf- 
merken^ sich in etwas vertiefen, daher beachten etwas 
tp. 119, 95. 

Das n sezt sich nach §. 78 einem Zischlaute als erstem 
Wurzellaute immer nach und richtet sich nach dessen Art, 
wie 1?.Ö5P3> löst sich aber nach §. 80 bisweilen in den Laut 

des ersten Wurzellautes ganz auf, wie nSjri, nDSri. 

Die n"B lassen hier nach §. 117 vorne lieber ein t durchschallen; 
MÄinJl, y^inrt; ehie Bildung wie ^V-^rirt ist eher späteren Ur- 
sprunges. 

IV. Das Eindringen eines unwandelbaren 6 (aus S, der Steigerung 125 
des activen a) nach dem ersten Grundlaute, wodurch ein neuer starker 
Activstamm entsteht, ist im Hebr. bei andern als den §. 121 bezeichne- 
ten Wurzeln noch selten. Er erscheint als Abart von Hif-il und Pi'el, 
wie ui^iö ufunelHf »-^jJo stürmen d.i. verfliegen; nimmt aber selbständi- 
ger werdend die Bedeutung des Zielstammes an d. i. einer Handlung de- 
ren Ziel und Absicht dahin geht einen andern zu treffen oder auch ihn 
zur Gegenseitigkeit zu bestimmen, daher er auch immer unmittelbar ei- 
nen Accusativ der Person sich unterordnet: üöSij mit jemandem rechten, 
aber activ ihn bestreiten y y»i*ii jemandem etwas wissen lassen um ihn 
dadurch zu gleicher That zu bestimmen, ihn wohin bestellen. 

In den äußerst seltenen Wurzeln mit 4 verschiedenen Mitlauten 126 
wählt das Verbum ähnlich seinen Vocal vor dem lezten Wurzellaute: 
ÖO*^Ä abfressen, t\Ö*1Ö ausbreiten. Von ihnen ist der stärkere Reflexiv- 
stamm §. 124 denkbar DO^ISrirt. — Ein längeres Nomen, zu irgend ei- 
nem Vorbalstamme werdend , verkürzt sich bis auf seine drei -we^Ä^yisiis.- 
sten Grundlaute und bleibt nur selten in der Net\>^J!Oü^'^svsi^ xSfe^^ ^^rsswl 

Eufa/ifs ke6r. Spl. /". Anfänger , 3te Aufl. ^ 
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ebenmäßigen Um&nge: wie in VM731D^T ^^^ machen d.L §€kem EU, 

von dem vierlautigen Nomen bfi^^to ®ig' ^^^^^^ §• 73 ^«73 il) die Unke. 

127 Mancher vermehrte Verbalstamm, dessen Bedeutung im Gefühle der 
Sprache allmählig einfach wird, föngt auch in der Büdang an in den 
einfachen Verbalstamm zurückzufallen; zunächst im Participium §. 170, 
dann auch wohl in einem tempus oder modus. Besonders merkwürdig 
ist dies 

1) im Hif. vieler mittelvocaligen Wurzeln, wo die erste Sylbe leicht 
ganz abfallt und Qal eintritt : von 'j'*äJi verstehen perf. •in*13''3 '^d schon 
•^naa »ach §. 196, imperf, y^^ inf, y^n und ^^ä, von D'^tö?! ^S^ 
perf, immer Dt), ^^f* D^t5. 

2) außerdem in manclben zerstreuten Fällen, wie bS'^'' i mper/". Hof-al 
eig. tft Macht gesett werden , allein weil es einfiEUsh können bedeutet, geht 
das perf* in ein intransitives Qal ^^n zurück; pi-^p*)?! ein Hif-il hinwufU^ 
gen kürzt sich oft in Qal ab »d^; nn3 sieh ergießen^ ^??? '^^ sehnen 

behalten im perf. das Kif-al, gehen aber im imperf, in das intransitive 
Qal über rjnn, ^0'D\ 

Umgekehrt kann ein äußerlich vermehrter Verbalstamm, weil seine 
Urbedeutung und Ableitung im Bewußtsein der Sprache verloren geht, 
allmählig so wie ein einfacher Stamm behandelt werden daß der Stcmimr 
zusaz als wurzelhaft gilt. So Vri?7. täuschen eig. Hif-il von ^n , passiv 
bn^n, imperf. ^qTr oder bnn'j nach §. 112, pl. ^bnrj^ oder sibnrj*;. 

2. Die Verbalstämme nach der activen, passiven oder halbpassiven 

Aussprache. 

128 Im Passivum wird die Person des Sazes (das Subject) 
als reiner Gegenstand (als Object) einer sie treffenden Wir- 
kung gesezt: der Wirkende wird also zunächst ganz vei> 
schwiegen, und im Hehr, steht wirklich das Passivum ge- 
wöhnUch nur da wo der Wirkende nicht genannt werden 
kann oder soll, wie tt^''ijn nölH getödtet ist der Mann, und 

mit sächlicher Wendung 1|n es ist gemeldet. Erst selten 

wird der Wirkende mittelbar durch eine Präposition beige-- 
fligt §. 217: viel eher tritt im Hebr. noch überall die active 
Verbindung ein wo der Wirkende bestimmt zu nennen ist 
(sodaß dadurch sogar eine im Gedanken als passiv angefan- 
gene Verbindung sich plözlich ändern kann , wie : ich war 
— am Tage fraß mich Hize und Kälte nachts d.i. tags von 
Hi0e und nachts von Kälte gefressen Gen. 31, 40), oder wo 
auch nur ein einfaches actives Verbum den Begriff obgleich 
minder bestimmt ausdrückt, wie bei Begriffen der Bewegung: 
das Geld Jcam zurück y^ d. i. wurde zurückgebracht, das 

Opfer TOyi stieg auf den Altar d. i. ward hinaufgesezt 

129 Zur Unterscheidung des passiven Begriffs genügt im Se- 
mitischen eigentlich der innere Vocalwechsel daß an der ent- 

scbeidenden Stelle der dunkle gedrückte Laut u die Hand- 
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lung als in der Person geschlossen und drückend an ihr haf- 
tend sezt, während a theils der schlechthin nächste Laut ist 
(wie in ]3Ji1 §• 121), theils als heller drängender Laut sie im 

Gegentheil als thätig und wirksam aus der Person hervorge- 
hend sezt. 

Jedoch ist zwischen der strengen thätigen oder leidenden 
Handlung noch als Mittelbegriff denkbar der Begriff eines 
bloßen Zustandes worin etwas gekommen ist ohne daß man 
den Bewirkenden angeben kann oder andeuten mag, wie V(7Q 

voll seyn ND^ dürsten; daran aber schließt sich theils der 

Begriff einer halb durch inneres Leiden bestimmten und in- 
sofern unfreien Handlung, wie 3ntJ liehen und M}^ hassen 

Handlungen bezeichnen die zugleich aus gewissen innern, über 
den Menschen herrschenden Zuständen und Leidenschaften 
fließen; theils der Begriff einer wie aus innerer Lust fließen- 
den Fertigkeit der That, wie tt^^ aucupari, 3n jaculari. Diese 

feine Unterscheidung halbpassiver oder sogenannter intransiti- 
ver Begriffe, welche die neuem Sprachen stark verwischen, 
drückt sich im Semitischen folgerichtig durch eine Art Ab- 
schwächung des passiven Vocalwechsels aus, wie sogleich 
§. 130 erklärt wird. 

L Ln einfachen Verbalstamme hat das Hebr. die volle 130 
passive Aussprache und Bedeutung nicht durchgebildet *). Da- 
gegen ist in ihm neben der activen die halbpassive Bildung 
sehr häufig; und leztere findet sich sogar bloß in ihm, weil 
von den abgeleiteten Verbalstämmen jeder schon seinem Ur- 
sprünge nach entweder entschieden zum Ausdrucke des Ac- 
tiven oder zu dessen Gegentheile hinneigt, während der ein- 
fache Stamm ansich am unbestimmtesten ist. Indem also 
das Activum gemäß des §.119 gesagten nach dem 2ten Wur- 
zellaute a festhält, unterscheidet sich das Halbpassivum da 
durch (nach §. 33), wie 'pj^ klein seyn, i;i^ fürchten (eig. 

Grauen haben), oder schon viel häufiger durch das noch 
schwächere e (eig. i aus u abgeschwächt vgl. §. 29), wofür 
aber nach §. 33 sehr oft d eintritt **), wie |pt^ alt seyn^ nri?p 

rein seyn, 73} welken, pgn gern haben, tt^HJ^ heilig seyn, ^y^ 



*) weil die unterscheidenden Vocale in ihm nicht stark und bleibend 
genug seyn würden ; anders dagegen mit Recht im Nomen §. 149. 

**) e muß nur durchlauten 1) in Pausa, wenn ä in fließender Rede 
bleibt §.94; 2) in allen Büdungen wo der 2te Wurzellaut in einfacher 
Sylbe einen langen Vocal haben muß, wie vor Suffixen i^^6< er liebte 
ihn; 3) in allen «"^ nach §. 76: «^73, «TSÜ . »^^. 
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anjriehen oder vielmehr eig. bekleidet werden, np^ sich freuen^ 

yo^ in Pausa J^ID^ hören eig. aufinerksam seyn; z.B. ^ 

J^SfefT er war alt und an Tagen satt geworden 1 Chr. 23, 1. — 

Nur selten finden sich jedoch in demselben einfachen Stamme 

beide Aussprachen und Bedeutungen nebeneinander, wie nbü 

voll seyn, Hbü füllen Esth. 7, 6. 

Das reflexive Nif-al unterscheidet sich zwar vom intransitiven Qal 
als stärkerer Ausdrack der Selbstthätigkeit , wie 5>73»i5 hören, 5? 73^33 9^ 
horchen j föUt indeß sofern es mehr einen bloßen Zustand bezeichnet oft 
mit ihm zusammen, vorzüglich bei doppellautigen Wurzeln, wie nrt3 ^^id 
n^^ unser verzweifelt seyn und ter zwei fein. 

131 n. Die rein-activen Stämme Pi-el und Hif-il haben recht 
eigentlich die passive Unterscheidung; und zwar so daß das 
passive u statt des a (oder dafür nach §. 141 im perf. t) 
gleich vom in die erste der beiden festen Sylben dringt, 
während auch die zweite mit dem e, welches ihr nach §. 108, 1 
zukommt und welches im Hif-il mehr zufällig bis zu i ge- 
dehnt ist*), ein a wechseln läßt. Der Vocalwechsel geht so 
durch's ganze Wort, wenigstens im starken Verbum: 1j5g, 

"^p-S; 'T'pSDj ^P-^k} seltener wie ^^tt^r» vgl. §• 34. Vor Gutt. 
yit Pu-al, auch wie n)j^n Hof-al für n^j;n nach §. 60. — 
Jedoch von n"^ nach §. 142 nj?, r]\^\ n^jn, nS^H; und zu- 
gleich von einem i"Ö das sehr häufige 7]^ (schlagen) n^H- 

Von VÖ und v'^ wird Hif-il nach §.117 nicht mehr in 
allen Wurzeln streng unterschieden, wie neben Tt^^TJ sich 

•T'tt^in findet: in Hof-al fallen beiderlei Wurzeln nach §. 42 

an sich zusammen St^in, Itt^-IH; in Fällen wie n^l^H (inf.^ das 

Geborenwerden) hat sich das ü nach §.117 bereits zur Kürze 
gesenkt. 

Von ^y Hif-il Ü^J>7J nach §. 113; in Hof-al tritt das u 

gewöhnlich mit solchem Nachdrucke in die erste Sylbe daß 
es hier als gedehntes ü zugleich die Kraft eines Wurzellautes 
trägt und diese Wurzeln insofern den V'Ö gleich werden: 
Dj^in. Aehnlich von yy Hif-il ngn, Hof-al nOP, jedoch auch 



*) jedoch findet sich der kürzere Vocal bei Dichtem und bei Spä- 
tem durch aramäischen Einfluß, bei jenen aber besonders nur in Fällen 
wie nüTO*^ ^ ^^ß^ regnen, \p, 11, 6, DtOt^"^ «'* verstopft 58, 5, ptP'^ «" 
Aä// /es"^ ijoh 18, 9 welche sich aus §. 233 erklären. 
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Ttt^ mit Verdoppelung des ersten Grundlautes, und die Ver- 
doppelung des 2ten wird vor Zusäzen noch immer lautbar. 

Die Stamme Ottip §. 121 und ähnliche welche bereits im Activ 
vom ein 6 haben, lassen dies im Passiv miverandert (da das it nach 
§. 35 mit ö wechseln kann), und können sich demnach nur durch das 
a der leztenSylbe unterscheiden: DTa'ip, bbiH. Aehnlich y^n^ Hof-al 
von ^yy Lev. 4, 23. — Von Stämmen wie'^s)^^ §. 121 passiv VsbS. 
Von den seltenem Steigerungsstämmen : '^'^•oW ^^rwelkl seyn^ "^ 73*1 in 
durchglüht seyn, und merkwürdig neu gebildel; pnsio- (du bist schön schön 
gestaltet) «f. 45, 3. Von vierlautiger W. U3Dt:*l^§-''3iT 

Hitpa-el mit den entsprechenden Stämmen §. 124 kennt eigentlich 132 
eben so wenig als Nif-al einen solchen unterschied, und behält in der 
leztenSylbe nicht selten das gleichgültige a: pTtinJl, in Pausa uj'lpnii; 
äVsoJI. Doch wo es in reinpassivem Sinne gebraucht wird, nimmt es 
bisweilen schon u vom an und verliert dann auch wohl die Verdoppe- 
lung, wie »ipenSl gemmtcrt ic erden, oder das u dringt (wie in Pu-al) bei 
ihm oder aucfi oei Nif-al nach dem ersten Grundlaute ein: y 0^1373 part, 
för '3n73 verachtet j ^K^J besudelt toerden. In t1inU33 vergleichbar seyn 
Spr. 27, 15 hat sich das n von Nif-al als häufigeres Passivzeichen noch 
zu Hitpael gedrängt, wie häufig im Neuhebräischen. 

in. Wemi ein Activum, also nach §. 122 vorzüglich 133 
Hif-il, zwei verschiedene Gegenstände sich unterordnet, so 
wird zwar der nächste eben durch das Passiv nothwendig zum 
Grundworte oder zur Person des Sazes (zum Subjecte), der 
zweite aber kann bleiben, wie ^i!lDp^"n^J H^Jin er ist bewirkt 

0U sehen d.i. hat zu sehen bekommen dds Bild; v ''P/pin 

ich bin bewirkt worden mir zu erben d. i. habe mir erben 
müssen leidige Monate Ijob 7, 3 vgl Jes. 5, 8. 

Dagegen läßt Nif-al, wenn auch sehr oft bei einJEachen 
Begriffen passiv gebraucht, doch von da aus leicht eine neue 
reflexive .Wendung des Begriffs zu, wie IDÜ gewarnt werden^ 

aber auch mh warnen lassen, n^^J sich sehen lassen, er- 
scheinen ^ N^J sich finden lassen z. B. ^^7 d. i. nach §. 295 
van allen Jes. 65, 1. 

3. Die Verbalstämme mit dem Unterschiede der Zeiten. 

Ihre Bedeutung. 

Da das Verbum das Wirken und das Ereigniß bedeutet, 134 
dieses aber ohne den Begriff der Zeit schwer denkbar ist, so 
gehört die Unterscheidung der Zeiten mit zu der frühesten 
Bildung des Verbum. Die einfachste Unterscheidung der Zeit 
ist aber die, daß die Handlung zwar zunächst nach ihrer Er- 
fahrung wie sie gewesen, doch daxm. ÄoioT\. ^MÖcv\xa. %^^^^^^ 
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Gegentheile davon, folglich entweder als schon vollendet nnd 
so vorliegend, oder als unvollendet also als werdend und 
kommend aufgefaßt wird : das ist Perfectum und Imperfectum, 
diese Namen jedoch nicht in dem engen Sinne der latein. 
Grammatik verstanden. Das Hebräische ist wesentlich auf 
der uralten Stufe dieser einfachsten Unterscheidung stehen 
geblieben; nur in beschränkterem Umfange tritt das Partici- 
pium als die Zeit bestimmend zu diesen beiden noch durch- 
aus herrschenden Grundunterschieden hinzu §. 168. 

Die Begriffe des Vollendeten und Unvollendeten oder 
Kommenden, vom Zeitstande des Redenden aus scharf unter- 
schieden, führen auf die der reinen Vergangenheit nnd der 

reinen Zukunft, wie n'^Jj] iO) H^H N / es ist nicht gewesen und 

wird nicht seyn. Allein da jene nach der Kraft und Freiheit 
der Einbildung auch beziehungsweise (relativ) so gebraucht 
werden können daß der Redende, in welchem der drei reinen 
Zeitkreise (Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft) er eine Hand- 
lung sich denken mag, sie da entweder als vollendet oder 
als werdend und kommend sezen kann: so entsteht dadurch 
eine sehr mannigfache Anwendung der zwei der Sprache zn 
Gebote stehenden Zeitausdrücke, und die Bildung könnte hier 
eine Menge feinerer Unterschiede festsezen; doch das Hebr. 
hat dieser erst wenige, und so muß im Einzelnen wesentlich 
auch der Zusammenhang der ganzen Rede den jedesmaligen 
Sinn des einen oder des andern Zeitgebildes bestimmen. 
I. Das Perfectum steht demnach 
135 1) von Handlungen welche der Redende von seiner Ge- 
genwart aus als vollendet und vergangen sezt, entweder all- 
gemein, wie rp''i?J^ riß was hast du getham?^ oder erzählend, 

wie Anfangs da i<n| Gott die Welt schuf. Dies Perf. aber 

wird femer, auf etwas anderes Vergangenes bezogen, zn un- 
serm Plusqpf wofür das Hebr. noch gar keinen bestimmtem 
Ausdruck hat, wie Gott segnete die Werke welche er nfej^ 

(damals, wie von selbst deutlich) gemacht hatte; von ferne 
T]^nj;.Dtt^ hatte ich dich gehärtj doch nun hat mein Auge dich 

gesehen Ijob 42, 5; dagegen auf etwas Künftiges bezogen, 
wird es unser fut. exactum, wie und dann n^n? ••? wann er 

erschienen seyn wird . . . so wird u. s. w. nach §. 337, 3 
Jes. 16, 12. 

2) von Handlungen welche der Redende zwar als schon 
fertig und vorliegend, aber gerade so in seine Gegenwart 
hineinreichend betrachtet, wo also neuere Sprachen das nackte 
Praesens sezen: z.B. bei ruhigen Zuständen der Seele ''I^VX 
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novi. "^pn^l memini, WOn ich vertraue, Wfef odit, nnt< er 

KcÄ^j "^ ''J?3^|5 Ä^w ifein Ww ich /wr- Gn. 32, 11; ferner von 

Thaten die im Augenblicke des Redens schon so gut wie 
vorüber sind, wie ""TnoHt^ ich sage oder meine; auch wohl bei 

aUgemeinen, aus der Erfahrung feststehenden Wahrheiten, 
wie der Frevler ^^J} verachtet Gott. 

3) von Handlungen die zwar der Wirklichkeit nach we- 
der vergangen noch gegenwärtig sind, die aber der Wille 
des Redenden als vollendet und gewiß zu sezen vorzieht, wie 
bei den festen Willenserklärungen Gottes ?]7 ''inp} ich gehe 

dir, oder bei Verträgen, oder bei der ruhigen Aussprache 
sicherster Hoffaung, wo wir das Praesens für das Futurum 
sezen «K 20, 7. 31, 6. 116, 16. ^^.3, 56-61. 4, 22. Jes. 
26, 15, Daher auch häufig in Bedingungssäzen für unser 
fut. exact. §. 355. 

n. Das Imperfectum spaltet sich sogleich in 3 weit 136 
von einander abgehende Anwendungen: 

1. die unvollendete Handlung ist im strengsten Gegen- 
saze zur Vergangenheit die kommende, die zukünftige, unser 
Futurum. Auch in dieser Bedeutung leidet der Ausdruck so- 
gleich wieder eine große Zahl verschieden möglicher Anwen- 
dungen: 

1) er bezeichnet in ganz einfachen Säzen zwar die ein- 
fache reine Zukunft, aber in Erzählungen auch die nach den 
beschriebenen Verhältnissen damalige Zukunft, wie der Sohn 

welcher ipii) herrschen sollte (regnaturus erat) starb 2 Kö. 

8, 27, so wie die abhängige Zukunft: wußten wir IDN*'' "»J 

daß er sagen würde (dicturus esset)? 

2) er steht in zweifelnder Frage: "T^^^kS soll ich gehen? 

oder in verwerfender ?l?9Nt N^n sollf ich es nicht thwn?, und 

dies wieder auch so möglich daß eine in der That vergan- 
gene iSache damit gemeint wird , wie niOjn sollte — Abner 

sterben? oder, da er wirklich todt ist, hätte er sterben sol- 
len, moriendumne ei erat? 2 Sa. 3, 33. ^. 137, 4. Gn. 43, 7. 
Oder in bloß zugebenden Säzen, worauf ein Gegensaz folgt 
wenn sein Sinn nicht etwa schon im frühern Saze ausgedrückt 
worden war, wie von allen Bäumen wirst oder magst du 
essen, aber nicht u.f. Gn. 2, 16. Ijob. 21, 3; ähnlich in Säzen 
allgemeiner Möglichkeit, wie Wesen DIN?*!^ dn^ man zerschla- 
gen wird oder mag, kann, lateinisch conterenda. Oder end- 
lich scharf verneinend in der Faibe a\x^Ii%^li'S^'^^\fö^^ "^^ 
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b^iin iö du wirst d.i. sollst nicht essenlf oder in der Mei- 
nung der ümnöglichkeit, wie du hast gethan was H^J. fcO 

nicht gethan werden soU oder darf, lat. haud facienda. 

3) er kann das was werden soll als Absicht des Han- 
delnden in abhängigen Säzen hinstellen, auch in der Erzäh- 
lung, wie er befahl ])y^) ''5 daß sie 0urückJcehrten, ut redirent. 

Hieran knüpft sich dann leicht die neue Umbildimg des Imperfect's 
durch Verkürzung und wieder Vei^längerung um schlechthin die Absicht 
und Forderung einer That auszusprechen §. 223 — 228. 

2. Die unvollendete Handlung kann als die werdende 
vom Zeitstande des Redenden aus die in die Gegenwart hin- 
einreichende , zwar nahe aber noch nicht vorübergegangene 
seyn: wir sezen also dann unser Praesens^ und hier stößt 
das Imperf. oft nach etwas verschiedener Auffassung des Be- 
grififs mit jenem Perf. §. 135, 2 zusammen, wie für die Frage 
ViH^ ])H12 woher kommst du eig. bist du gekommen?, da das 

Kommen im Augenblicke der Frage doch auch als kaum 
vollendet gedacht werden kann, auch t^'^n ]5tjg möglich ist. 

Aber die unvollendete Handlung kann auch als die sich 
wiederholende oder auch dauernde gedacht werden, und auch 
insofern dem Präsens neuerer Sprachen gleichen; der Sinn 
liegt dann nur im Zusammenhange der Rede, wie ^9^.^. es 

wird gesagt^ man sagt, wiederholt nämlich möglicherweise, 
oder bei Vergleichungen mit gewöhnlichen Erscheinungen des 
Lebens Deut. 1, 31. Besonders wichtig wird dies sofern es 
nach dem Zusammenhange der ganzen Rede eben sowohl in 
den Kreis der Vergangenheit verlegt wird, um entweder in 
Untersäzen einen während der Hauptthat dauernden Zustand 
zu beschreiben (welches aber im Hebr. schon etwas seltener 
ist), oder (was sehr häufig) in unabhängigen Säzen vergan- 
gene Zustände Sitten und Gewohnheiten zu schildern (dem 
lateinischen Imperfectum entsprechend), wie "^^^er that so 

Jahr an Jahr; 40 Jahre lang DipiSt hatte ich Ueberdruß an 

diesem Volke. Daß von der Vergangenheit geredet werde, 
muß dann im ganzen Zusammenhange immer schon deut- 
lich seyn. 

3. Die unvollendete Handlung kann als die werdende» 
sich eben bildende und entstehende auch ein Werden in der 
Vergafigenheit bezeichnen, dem griechischen Aorist und dem 
deutschen Imperfect noch am meisten vergleichbar. Dies ge- 
schieht indem die Einbildung eine an sich freilich einfach 
dagewesene und vergangene Handlung dennoch nur von der 

Seite ihres Werdern, vom Augenblioke ihres Einfelteus aus 
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betrachtet, also gleichsam von oben herab das Ereigniß in 
seinem Werden und Anfangen, seinem Einfallen und Gesche- 
hen verfolgt. Hier ist demnach vor allem nöthig daß bereits 
irgend etwas aus dem Kreise der Vergangenheit, woran die 
Bede sich weiter knüpfen kann, gesezt oder doch angedeutet 
sei: ist einmal ein solcher Halt gegeben, so kann das Er- 
eigniß, als daran sich knüpfend und von da an sich ent- 
wickelnd, nun sogar kürzer und rascher nach seinem bloßen 
Werden und Einfallen angedeutet werden. Darum liegt bei 
diesem Imperf. eine eigne kürzere Aussprache, womit die 
Handlung ihrem bloßen Werden nach rasch in den angedeu- 
teten Zeitraum der Vergangenheit geworfen und davon ab- 
hängig gesezt wird, und engere Anschließung an ein voriges 
Zeitwörtchen nahe: woraus im Hebr. ganz eigenthümliche 
neue Bildungen hervorgegangen sind §. 231 ff. Dichterisch 
ist der Gebrauch freier, doch immer nach den erklärten 
Grundbedingungen beschränkt, wie warum vom Leibe an d.i. 

als ich eben geboren war niDiJ t<7 starb ich nicht? Ijob 

3, 3. 11. 4, 15. 15, 7. Außerdem stimmt dies Imperf. zum 
Begriffe des Dib noch nicht oder bevor. 

Verschieden von diesem Falle und vielmehr zu dem obigen zweiten 
gehörend ist es wenn eine vergangene That ausnahmsweise rein aus leb- 
hafter Vergegenwärtiguug in das Imperf. als unserm Präsens entsprechend 
versezt wird, sei es ganz im Anfange der Rede oder in ihrem Verlaufe; 
entweder weil der Redende mehr an das bloße Wesen der That als an 
ihre Zeit denkt Nu. 23, 7, oder um im Vorder- und Nachsaze die Er- 
eignisse als schnell aufeinsuider folgend sich näher zu rücken */^. 18, 7. 

Uebrigens kann jede der Zeiten in ihrem Kreise durch Nebenbe- 
merkungen im Zusammenhange der Rede auf bloße Möglichkeiten be- 
schrankt werden, wie im Perf.: vielleicht t3?iV3 todtete man mich^ bat es 
aber (wie aus dem Perf. folgt) nicht gethan, also so viel als hätte man 
mich geiödtei; im Imperf.: dann wenn das wäre werde ich ruhen ^ es ist 
aber noch nicht so, also soviel *als würde ich ruhen Ijob 3, 13. 16 .32, 22. 
tp. 119, 87. 

Ihre Bildung. 

Im Aeußern ist der unterschied dieser zwei Zeiten zwar 137 
am stärksten so bestimmt daß die Personbezeichnungen dem 
Verbalstamme zur Bildung des Perfectum wacÄ-, zur Bildung 
des Imperf. vorgesezt werden, als träte die vollendete Hand- 
lung als solche stark voran, die unvollendete als solche zu- 
rück; die 3te Person sg, msc. Perf. hat indeß, da das Per- 
fectum dennoch immer als die nächste Zeit gilt, noch gar 
keine Endung: nn|, dieselbe im Imperf. seiet nach §. 191 

^ vor 3P15V — lieber die Vocalaussprache der im Imperf. 

vorantretendem Personbezeichiumg b. ^. l^^I. 
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Allein außerdem unterscheiden die häufigem Verbal* 
Stämme ihre zwei Zeiten noch feiner durch innem Vocal- 
wechsel, nach einem Grundtriebe der Bildung §. 5; und das 
allgemeine Gesez dabei ist wieder dies, daß das Imperf. als 
das Unvollendete Zurückseiende und Dauernde schildernd 
schwerere Vocale liebt. 

138 1. Im einfachen Stamme, wo dieser innere Vocalwech- 
sel am stärksten ist, verfärbt sich 

1) das a des activen_PeT{. im Imperf. zu dem dunkehi 
und schwerer lautenden o (für 6 nach §.33): sri3, 3M^ — 

Das Imperf. von gutt. 'Ö : itt^n:, r\TC, auch Jj^n^^ §. 34, 
tpp\ nach §. 65 ; i^iDH^ , bisweilen kürzer zusammengezogen 
«n;. von nn» nach §. 75. 18. 116; dagegen Ti^,, n;.n,1 nach 
§. 118. Von gutt. y : SyDI, b)m] und b}l1i\ §. 67; von gutt. 
'S : nS?^^ «np: nach §. 64. 75. — Von yyi perf. ID, im- 
perf. 3D^; selten in TV übergehend niWv — Von Vy: perf. 
weil der Laut a durchdringen muß DJ^ qäm mit Verdrängung 
des 1 ; imperf. wo o sich mit dem u der Wurzel vereinigt Olp^» 

2) das e oder o des halhpassiven Perf. ist so unterschei- 
dend daß es selbst in VV ^^ Verdrängung des 1 eindringt: 
nig sterben, 11 entfliehen ^ DiD gut seyn, nlN heU werden. 

Von j;'^ : 31 jaculari. — Das Imperf. läßt dies e oder o 
ähnlich wie bei den vollen Passiven in derselben zweiten 
Sylbe §. 131 mit a wechseln, vor dem sich aber in der er- 
sten Sylbe gerne der Laut i-e wieder festsezt: VnJJl, ]tSp\ 
von hl^y p\>, merkbarer in gutt. 'B: So.;, piqj., sogar •?|^q; 

gegen das sonstige Lautgesez §. 65 in der neuen Bedeutung 
grassari von *T]7ri gehen; von yy : n^, (engeseyn^ IltJ been-- 

gen), SjJl, ID?., auch Drj? , und in V V * 0^13;. für ^yi nach 

§. 54 vom perf. tt^3 erröthen neben »'3J, "l1«J; sogar 3D''l 

mit ganz nach vorne gefallenem Gewichte von 3lÖ. 

Die y*i> drängen ihren Doppellaut bei activer Bedeu^imig im perf. 
oft schon aus einander, wie ^Vü «»^»c»» "^1^ befeinden, aber nicht im 
imperf., nach §. 112, 3. "' ' 

139 Indem im Imperf. der vornvocaligen Wurzeln der Vocal 
des Vorsazes mit dem Anfangsvocale der Wurzel in einen 
langen Vocal zusammenschmilzt , erhält diese erste Sylbe ein 
solches üebergewicht daß die lezte dagegen nur mit dem 

nächsten scbwäcbsten Vocale gespTOcluaTimtA^ %!L%q \siteutid 
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dafür nach §. 33 mit d oder e; wobei denn der Unterschied 
des activen oder halbpassiyen Sinnes aufhört. So 

1) von v'ß nach §. 55: pr, py^) saugen, Itt^^, 1^^ ge- 
rade seyn; in «n^, «n^. fürchten hat das Imperf. noch den 
halbpassiyen Vocal. 

2) die TB würden ursprünglich vome d aus a (e, i nach 
§• 32) -w haben können: um aber ihr Imperf. Qal desto stär- 
ker vom Imperf. Hif il §. 141 zu unterscheiden, hat sich hier 
statt dieses Mischlautes der dem i entsprechendere Mischlaut 
e festgesezt; nach welchem starken Jjaute nun nach §. 41. 
108 auch in der 2ten Sylbe immer e lautet, ausgenommen 
daß Gutturale das a behaupten: iS?., nt??., •^J.?.'; §. 117, jn:, 
-101, hingegen NSl^ach §. 75. In Pausa Ch''^ yT, lb\. — 
Anders bildet sich jedoch p2C^ nach §. 117 von p$^ gießen. 

Einige N"Ö haben im Imperf. vom 6 (=r d, aus ursprüng- 
lichem da §. 37. 18) behalten, nach welchem langen Vocale 
die 2te Sylbe ähnlich einen sehr kurzen Vocal hat: 7^^f', 
"I9l(\ 13fc<\ in Pausa S^«*^ sonst ist e nur in rri«*^ von n"^ 
zugleich 7]^i(^ , n|N''' ; selten wird dies N im Schreiben aus- 
gelassen. Vgl. etwas ähnliches §. 140. 

Die i"B lösen nach §. 79 das i gewöhnlich auf: 7§3, /B^ 

und halten es nur selten und mehr dichterisch, vor gutt. 'y 
dagegen gesezlichfest, wie 1>C31 neben W, C)tjr, jedoch auch 

nD.1 von nn^ Mndbfahren. Da in den zusammengezogenen 

Stämmen der Vocal der ersten Sylbe stärker wird §. 108, 1, 
so fängt auch hier in der lezten Sylbe dieselbe Vocalabblas- 
sung an, wie IT.» "^^1 neben l^n^, •Jjts^J, beständig ist a in 

tt^l^, p^l, Wl, e sogar stets in dem überhaupt sehr abge- 
riebenen und unendlich häufigen ]P\'\ von |ni geben. Auch 
das sehr häufige njyj nehmen löst sein 7 in diesem Imper£ 
stets auf: Dj^V — Mit solchen Stämmen sind nicht zu ver- 
wechseln die Imperfecta von yy welche nach §.112 die Ver- 
doppelung in den ersten Wurzellaut vorrücken DI^l, ip! 

von Dp, "Tp. 

2. Das Perf. Nif-dl 3r)?J, von gutt. 'S n^nj nur des 140 
Lautgewichtes wegen §. 108, 1 für IC^; sehr selten wie 
rnKa (nach §. 37) in der Bedeutung sich owa ^\Bl ^^-NÄ\.>«Xr 
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ten d.i. es in Besiz nehmen. — Bei den "»"S und V'fi geht die 
Bildung immer von 1 aus: "lltti, nSl3. — Von ^y : :rtD: aus 
:Oej nach §. 54 und §. 87, ähnlich von yyi ID}, ÜÜl, mit 
dem Vordringen der Verdoppelung in den ersten Wurzellaut 
nSJ> /H} (entweiht werden). Merkwürdig. lautet oinjderlez- 
ten Sylbe bei reinpassiver Bedeutung tOJ geplündert werden 
und mit üebergang in Vy ?1ö3 beschnitten werden; außerdem 
in bpi sich eckein von einer Wurzel die leicht in ein Vy 

übergeht. Für a ist in der lezten Sylbe e, weil die Kraft 
der Aussprache nach vom hindrängt, in DDi Hez. 21, 12 von 

DD und tt^Ü «P: 9, 17 von ttfj?;. — Von i"Ö beständig Auf- 
lösung des i : tt^äi, DH}, jedoch njZ^; nach §. 118, 3. 

Während so das Perf. auf die möglich kürzeste Weise 
gesprochen wird, geht das Imperf. von hin- als dem ursprüng- 
Uch volleren Stammvorsaze §. 123 aus, zieht damit zwar das 
Personzeichen eng zusammen und löst i in den folgenden 
Mitlaut auf, hält aber vor dem e welches in der lezten Sylbe 
nach dem Tongeseze §. 108, 1 mit a des Ferf, wechselt, stets 
ä als Vorton fest: ün^^ von gutt. % \ ntj;.';, von gutt. 'y : DoH 
von gutt. 'S : J;ö^J. — Von T'Ö muß 1 oder ^ nun Mitlaut 
werden §. 54 nt: iS^^J, 70^. — Bei Vy kann hinten kein 
Vocalwechsel seyn: :i1ö^ neben perf, :ilD}; und eben so wenig 
ist er stark genug sich auf die y"y zu erstrecken: n^^., DS% 
auch tl3^.; wegen gutt. 'S : -|1y;, nlN.^ yl-i^; doch dehnt sich 
bisweilen die Wurzel zur starken Bildung DfcJ^^. ^^^ ^9 
§. 114. — In Pausa JJjD^V 

141 3. In Pi-el und Hif-il bleibt das ursprüngliche «der 
ersten Sylbe für das Imperf. , spizt sich aber für das überall 
kürzere Perf. zu i zu: nr)5 DP)5^ 3^WD :i''i?Ä; ebenso ^§^5 
§. 121 ^3^31. Das i des Perf. ist hier so scharf daß es so- 
gar gegen §. 65 in 0^, )f^^) und in Nft^P §• 75 w^. 

bleibt, sowie nach dem n von Hif-il selbst*); doch dringt 
dafür nach dem n von Hif-il e ein bei gutt. 'B : D•'^q^!, Onq^J 



*) denn selten sind Falle wie Tib^Tl wo e vome zugleich nach §. 116, 1 
sich eindrängt, noch seltener ist ein f'all wie D^iJö^Dfi (foir beschämten 
jufj 18a. 26, 7 wo e nur im Gegentone §. 88 vor -^ emteitt. 
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S^?|jri, b'^tfVSl. Von ry : O'^pri, P'•i?^ Nur die v't) und V'Ö ha- 
ben in Hif-il mit dem ursprünglichen Stammvorsaze ha- ih- 
ren ersten Wurzellaut so fest zu einem Doppellaute verschmol- 
zen daß kein solcher Vocalwechsel einreißt: n'^tt^H, T^^\ 

In der zweiten Sylbe lautet das e im Perf. Pi-el so schwach daß in 
dem häufigen *^^^ reden gegen §. 33 nur ^, oft d: pjpt HSNl, * dage- 
gen bestandig mir in Pausa, sowie in Fällen wie «jaü nach §. 75 er- 
scheint. Aber das Lnperf. hat immer «, d vor Gutt. nur im Flusse 
der Rede. 

Das C wozu der lezte Vocal nach §. 35 in Hif-il gedehnt ist , bleibt 
sich in beiden Zeiten gleich. Jedoch behalten die y*y den kurzen Vocal 
vor dem ursprünglich doppelten Mitlaute etwa ganz in derselben Weise 
und mit demselben Wechsel wie Pi-el: iori oder iD?l, iO'»5 ™it vor- 
gerückter Verdoppelung tDnJi , Drj^ , hei gutt. 'b : '^ttn htv^ ««'•'^«•ä^ 
und dies dann mit gewöhnlicher Bildung der lezten Sylbe o*^U?2- 

In den dem Pi*el nach §. 121 gleichbedeutenden oder 
doch gleichartigen Steigerungsstämmen sowie in den wenigen 
Stämmen von vierlautigen Wurzeln ist der innere Vocalwech- 
sel wie in Pfel; Hitpael richtet sich ebenfalls meist nach die- 
sem; aber die Passiva und die mit Wiederholung des drit- 
ten Grundlautes wie ]3yn §. 120 haben gar keinen solchen 

innem Vocalwechsel. 

Von ganz besonderer Art sind hier endlich die H"*? so- 142 
fem ihr Vocalausgang in die sonstigen Aussprachen der lezten 
Sylbe nicht paßt. Sie behalten vielmehr das ae, womit sie 
ursprünglich schließen, zu e abgeschliflfen , überall;mit Aufhe- 
bung andrer Unterschiede bei, und lassen nur zur allgemeinen 
Unterscheidung des Perf. vom Imperf. in jenem damit ä wech- 
seln: Oal ohne Unterschied des activen oder halbpassiven 

nSj, TQi], Hif-il nSjn, nS^:, ffitpa-el niqn?^n, nrßf] u. f. 

Vgl. §. il5. Bei zugleich gutt. 'S fällt dann Qal und Hif. 
oft zusammen: n?J21 vgl. §. 224. 

I^e n'^ gehen nach §. 116 bisweilen in diese Bildung über: KS*^ 
vCotTl ^ 0^3*1, «"^bD?!; ii^ fi<n; §-138 ist jedoch dann das schließende 
6 in das nach §. 65 zu ^ besser stimmende einfache e übergegangen. 



Stammbildung IL der Nennwörter (Nomina). 

Das Nennwort sezt den Begriff nicht als in Bewegung, 143 
treibend oder getrieben, sondern als ruhend, an sich gedacht. 
Dies ist aber sogleich wieder doppelt deiivk!ö^\ ^sÄw^^'st 'skt^ 
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das Nennwort den ruhenden ßegriff ganz rein flir sich (ab- 
stract), als Ding- und Sachwort ^ welches als ganz selbstän- 
diges Nennwort (als Substantiv, das eigentliche Dingwort) 
z.B. Fdll^ Falle, Fällung das geradeste Gegentheil vom Ver- 
bum ausmacht, als Infinitiv oder Gedankenwort sich weniger 
selbständig an die Bedeutung und Kraft jedes einzelnen Ver- 
balstammes anschließt §. 236-240; — oder es sezt ihn zu- 
gleich als Aussage (als Prädicat, concret), folglich an einer 
Person haftend , welches Aussagewort daJier dem Begriffe des 
ebenfalls immer die Aussage enthaltenden Verbum näher steht, 
am nächsten als Particip, entfernter als Adjectiv oder als 
selbständig gewordene (substantivische) Bezeichnung des 
Thäters. 
1** Infinitive und Participia sind, je strenger sie dem Ver- 
balbegriffe treu bleiben, desto mehr an das Eigenthümliche 
jedes Verbalstammes gebunden. Freier bildet sich ein mehr 
selbständiges Nennwort , sodaß es z. B. bei einfacher werden- 
dem Begriffe auch die Zusäze der vermehrten Verbalstänmie 
leicht aufgeben und sich immer mehr vereinfachen kann, wie 
))^^\ Hülfe von Hif. Jf'ttfln helfen, n?*! Bede von Pi-el 1|T 

reden j niTin?^ Schwur von Nif-al ysttf} schwören, njJCp Be- 
fehl von njS Pi-el. 

145 Im Allgemeinen hat das Nennwort als Ruhewort wenigc>t 
leichte und flüssige Vocale, größere Dehnung und längeren 
Umfang. Dies zeigt sich nicht bloß in der Stammbildung, son- 
dern auch durch alle weitem Bildungsstufen. 

Sofern die Endungen für Geschlecht und Zahl auch die 
Bedeutung mancher Stämme näher zu bestimmen dienen, müs- 
sen sie bereits hier berücksichtigt werden, vgl. §. 171 ff. 

1. Die Nennwörter einfachen Stammes 

durchlaufen die drei Stufen innerer Bildung welche überhaupt 
möglich sind am vollständigsten und deutfichsten: 

146 1. Erste Bildungsart: indem der wesentliche Vocal mit 
kürzester Aussprache nach dem ersten Wurzellaute sich fest- 
sezt, sodaß der 2te eigentlich vocallos ist, entsteht nach §.119 

- das gerade Gegentheil zum Verbum, also ein reines Sachwort 
als Substantiv geltend, sei es allgemeinerer Bedeutung: /^\>„ 

Mord, y^n Gefallen, ^']5 Größe, oder sei es durch den Sprach- 
gebrauch auf bestimmtere Gegenstände begrenzt: n^T Opfer, 
y^}jHeerde, oder weiter'bisweilen selbst zum Personennamen, 
geworden ^^Ig Kmig, ^:^)f^ Diener , ^);^,^Kind, '^T^f Jüngling. 
Die Femininendung ist nicht selten bei Personennamen, wie 
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n^/D Königin; außerdem vgl. §. 166. — Der wesentliche 

Vocal wechselt nach §. 129 so daß d oder (nach §. 32) da- 
für e der nächste, o und e dagegen passiven und halbpassi- 
ven Begriffen eigen ist, wie Bh'p Heiligkeit einem halbpas- 
siven, yü^ oder j;ofef Gerücht einem passiven Begriffe ent- 
spricht: sogar leitet sich ij;a Jugend schon von ijl^ Jüng- 
ling ab vgl. §. 16a. 

Die drei ursprünglichen Stämme sind also jns, 5n3, 
5^: aber indem fast überall ein hinterlautender Vocal §.26 
eingedrungen ist, haben sie ihre Aussprache zu nn3 (nach 
§. 32. 41, in Pausa oft noch ans), ap3, nrtp erleichtert, 

treten aber vor betonten Nachsäzen sofort in ihre üraus- 
aprache "5rD (wofür indeß nach §, 32. 34 häufig schon "^TD), 

■JJTI?, *3p3 zurück. 

Von gutt. '7 : nns , bei M aber nach §. 75 N^b , NÖ5, 

wobei jedoch auch weiter verkürzt Nön nach §. 75 möglich 

ist — Bei gutt. 'j; tsJlen aii3 und anjD in Aussprachen wie 

■TJ2J., lOp zusammen, und S bleibt nur in Dpjl und DIJ^; 

^B (That), jedoch auch hriVt (Zelt). Allein indem das M 

nach §. 62 den betonten Vocal zu sich zieht und daneben 
nach §. 65 gern e liebt, so fallen an| und an?, in n^jB, a«T 

zusammen; für ÜVC], Ö«n wird dann nach §. 73 leicht wei- 
ter DWl ÜiiF\ rem toni gesprochen, auch wohl D""*!, Din ge- 
schrieben. 

Die n"/ haben hier nach §. 115, 3 gewöhnlich noch 1 
und 1 erhalten, ^ ist jedoch häufiger als V Diese müssen 
nun nach §.57 sofort rein vocalisch lauten, und dann zieht 
das häufige und scharfe i den Wortton so auf sich daß nach 
dem ersten Wurzellaute a und e verschwinden und o sich 
höchstens als kürzestes 6 hält; ns, ^^fD» ""1^ oder n^f, ^^p, 
in Pausa aber >nB, "«^^p, ^"1^ und "i^n. Dagegen bleibt vor 
dem seltenen u der Wortton noch auf seinem Plaze: int^, wo 
sich mit Recht auch a vorn erhalten hat, -irfS; Wörter wie 
1«in oder weiter «In, 1^? sind nach §. 72 aus J|Hp, ^'^ ent- 
standen. Selten sind Gebilde wie TiX^ Schall, n^. Ende. — 
Manche Wärter haben indeß den Bchwacbsa V^\ft\i ^\sru^* 
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lant schon ganz verloren: 73 Partikel nicht neben ^73, It^ 
Brust; bvt Gott ]5 Sohn D^ Name yS. ^olz Y\>. ^'^ JH 
Freund und die Partikel V}\ §. 209, 3. 

Von rv und vy i) der Stamm mit a: HJg ]5«, hinge- 
gen von gutt. V zugleich nn; n^S 7)T\^ mit«"? zugleich N)tt^, 
m;i| nach §. 75. 43. Doch ist aus ä-u sehr oft o zusammen- 
geflossen: 7lp Stimme, C)iD Ende plß^ SchenJcel, seltener ä-i 
in ae und dies dann wohl weiter in e, i abgerieben: ^''jg, pn 
und p''T, oder ö zu ae verdünnt §. 36. — 2) Der Stamm 
mit nach §. 42: p-1ß^ Strafe niö Gw^e n^n TTiwd. Der 
Stamm mit i ist wahrscheinlich in TfJ Zittern r% Froh- 
locken; über nn Äwier l"«?^ Gesang s. §. 127. — Mit ^'h 
zugleich ^iu FoZi §. 43 von dem Stamme mit a, ^ Flüssig- 
keit von dem mit i aus riui :=zrtiz=zrt entstanden , ^^ Insel^ 
nj¥ fem. Oede. 

Von yV : bi vom Stamme mit a; »755 oder etwas langer ^Ä von 
dem mit t; ph, HId. Womit niclit zu verwechseln mehere welche iu> 
sprunglich nach §. 79 von 5»"^ abstammen: pj« für nsj^^ Ttji; \o^{j 
Iffliiji hat sein e nach §. 35 noch länger gedehnt, doch 'fem, noch ?to« 
H^eiA und p/. Ö"^«?;« Männer, — Von t oder "^ als 3?'' 3^ : ip oder nach 
§. 43 '^n Strang^ n^j Huldigung, ^j^ Waster nur im p/. Ö7»"§- 178; «t 
dann weiter in ^ erweicht: f^ljp Kleinvieh j^q Mund, odw zu < abgerie- 
ben: -^y Tramm, -^it Schiff, auch «ig in weitem Bildungen §. 213. 

147 Sehr selten ist der wesentliche Vocal auf den 2ten Wurzellaut zu- 
rückgeworfen (wie es sonst in dem vocalärmeren Aramäischen beständig 
ist): ^laii Mann nur dichterisch selten für *ii3i , ino dinier nach §.43, 
•it:j Kranhheii; U'DV5 Schulter in Pausa ü^iS §.33. 92, ^j^«? Homg 
mit d bloß nach §. 86. Dann tritt auch wohf äem vocallosen ersten Wur- 
zellaute nach §. 77 ein Vocal vor: yaj^N Finger bbUJJÄ Traube. 

148 2. Zweite Bildungsart: mit betontem wesentlichem Vo- 
cale nach dem zweiten Wurzellaute, Hiedurch geben sich 
diese Nennwörter von selbst als dem Verbum näher entspre- 
chend und an seinen BegrifiF sich enger anschließend kund ; sie 
theilen sich deshalb auch nach der Grundspaltimg des Ver- 
bimi in seine zwei Zeiten sofort in zwei weit von einander 
abfuhrende Arten: 

149 1) das Nennwort vom Perfectum als der 'Beschreibung 
des Vollendeten, in die Augen Fallenden ausgehend wird zum 
Aussagewort, um als Particip oder als Adjectiv das Sicht- 

bare und Deutliche am Dinge , die Eig^nsdaaft auszudrücken. 
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Es dehnt den wesentlidien Vocal, theilweise bis zur ünver- 
änderlichkeit: doch behält der erste Wurzellaut geseziich wie 
im perf, Qal sein a als Vorton. Unter den 5 durch die völ- 
ligere Unterscheidung und Dehnung des wesentlichen Vocales 
entstehenden Stämmen ist 

a) der mit ä zwar ursprünglich activer Bedeutung: aber 
da das part act sich gewöhnlich bestimmter ausdrückt §.151, 
so ist dieser einfachere Stamm nur für einige Adjective ge- 
blieben: )f&^ hoshaft, ^59 thöricht, n^l gerade , tt^np neu; 
7^ durchbohrt d. i. ein in der Schlacht Gefallener, und es 

ißt alsob dann vielmehr ein ursprüngliches o sich nach §. 37 
vor weiterer Dehnung in ä gefärbt hätte. — Eben diesen 
stehen nämlich 

6) die vielen mit o am nächsten, welche ebenso wie die 
vorigen dauerndere Eigenschaften ausdrücken und das o ent- 
weder durch stete Verdoppelung des 3ten Wurzellautes vor 
Zusäzen oder durch Dehnung bis zur Unwandelbarkeit fest- 
halten: b^Hpl D'^^^y.rwwd, "faul lang, pDJJ tief, r\2^ hoch; 
dagegen meist auch in der Schreibart verschieden K^lnj? hei- 
lig^ Till groß; aber 'pj) auch neben ]Öj5 fem. n3^p Mein. — 
Hingegen drücken 

c) die mit e mehr vorübergehende Zustände aus: ^Jf^ 
hungrig, Jg}^ satt, Dtj^N schuldig; doch auch 155 schwer. . 

d) die Stämme mit dem unwandelbaren ü haben theils 
reinpassive Bedeutung: Din3 geschrieben, theils bilden sie 

Adjective halbpassiven Begriffes: D1^ gewaltig auch js^ahl- 

reich^ D-11JJ schlau, II^T eingedenk. 

Koch besonders denkwürdig ist hier daß t^ltlfi^ ÄUch wie ampfexus 
mit einem Accusative z. B. gladium verbunden werden kann HL. 3, 8. 

e) die mit i gehen entweder durch Verfeinerung von die- 
sem ü aus als reinpassivisch, jedoch mehr als Substantive: 
^ijjfj Fürst eig, erhoben, oder entstehen aus denen mit e 

durch bloße Dehnung: JJ.3J und )}^}^ müde. Auch der Thäter 

nach innerer Fertigkeit kann nach §. 129 durch halbpassive 
Vocale bezeichnet werden: 3pJ^ insidiator, «''Di Prophet eig. 

Sprecher. 

Sehr selten auf aramäische Weise ohne das ä des Vor- 
tons: TP? Thor, ni?^ GoU. 

Von n'y: a) Qp^ vgl. §.151; b) 3«it3 ^ti<; c) ^j ühermüthig; d) -^«^o 
abgeunchen^ unechi; e) *^^^ Gesandter, 

EwaliFt keSr. Spl. f. Anfänger, 3tt Am/U '\ 
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Von j»":^: a) ^«sr medrig, ^xi Mendj riH «tjcAiw*!, seltener yerlftn- 
gert sich der Vocal vor dem Doppellaute tjn vmehuldig^ DTD venweifelnd, 
a^ ffiel und y^ böse- mit dem Artikel nach §. 181 und bei Trennungs- 
accenten oft a*!, y^. d) und e) n:nu3 D^73n »ach §. 112. Sonst nur 
H73 /"e« nach c). 

Bei den Ji'b fallen die Stamme mit a o und e nach §. 116, 1 zu- 
sammen: jißn schön, s^t73 ausgesogen in passivem Sinne; doch findet 
sich noch najT e/enrf oder auch demüthig. Hingegen mit dem unwandel- 
baren ü und i nach §. 115, 2 i:)toy gemacht^ «ip^ schuldlos, — Ver- 
kürzt wie §. 146 sind 1) die uralten Verwandtschaftswörter aöj VateT, 
fIN Bruder, tjn Schwäher, welche ursprünglich auf einen Vocal aba, abo 
geendet haben müssen und einen solchen in den weitem Bildungen auch 
noch beibehalten haben §. 211 ; — 2) t> Hand öl Blut ai Fi*ch iur 
fTT>, welche auch vor Zusäzen so kurz bleiben. Die Verkürzung dieser 
und der ähnlichen Dingwörter §. 146 versteht sich leicht aus dem We- 
sen des Nennwortes im Unterschiede vom Thatworte §. 119. 
150 2) Das Nennwort vom Imperf. als der Beschreibimg ei- 
nes unvollendeten, nicht seienden sondern bloß gedachten Et- 
was ausgehend wird zum Sachworte, um den Verbalbegrifif 
als bloßen Gedanken hinzustellen. So entstehen von dem 
activen 2^5.^ imd dem halbpassiven T^y\ die Infinitive 3n§, 
/13 vgl- weiter §. 238. Es können sich aber auch Substan- 
tive davon bilden, weniger von activen, wie pn^ em Lachen 

d. i. Gelächter und Gegenstand desselben Ijob 12, 4 , als . von 
halbpassiven Begriflen , und diese am liebsten durch die bloße 
Femininendung: njJB^l von y^ nach §. 238 Ungerechtigkeit 

neben y^ nach §. i46 Unrecht, n^!ß2 Faulheit, n^qS Liebe, 

nonj^ lAst 

Selbständiger wird das Sachwort durch Verlängerung des 
betonten Vocales, wodurch auch ein Vorton -Vocal entsteht; 
und zwar theils von halbpassiven Begriffen wie lj{n Hunger 

' Dß^H Schuldj theils von passiven wie 7nj5 Versammlung^ n^^ 

Lohn; mit der weiblichen Endung wie nilj Freiwilligkeit 

n^ri Ueberfluß , und mit dem zu unwandelbarem 6 gedehnten 

a: Ür}^ Friede 1ta3 Ehre; auch wohl mit vom als Vorton 

wiedererscheinendem e l^J die Fremde. Zu solchen etwas 

langem und doch einfachen Stämmen vereinfachen sich auch 
die Sachwörter mancher vermehrter Verbalstämme : l^*^ iJ^dte 

von ni'n, rh^'p Fluch von ^-jp. 

Von V'^ bilden sich solche Wörter vielmehr wie fryn das Wissent 
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nstjr Raiht fT3^ Schlaf, namlicli von dem diesen Wtirzeln einfachen 
Stsonmes eigenthümlichen Infinitive aus §. 238. 

3. Dritte Büdungsart: ein neuer von Anfang an unwan- 151 
delbarer Vocäl dringt ein, so stark das ganze Wort beherr- 
schend daß der Vocai der andern Sylbe sich vor ihrn tief 
senkt. So bildet sich 

1) der Begriff des Thuenden durch das nach dem ersten 
Wurzellaute eindringende unwandelbare 6 (aus dem stärksten 
activen a), hinter welchem die 2te obwohl betonte Sylbe sich 
nach §. 108 tief tenkt , also mit e (für i) sich spricht , an 
sich einem schwachen Vocale dessen Bestand bloß von der 
zusammengesezten Sylbe abhängt. Dies ist die Bildung des 
part. act, einfachen Stammes 3ni3 schreibend; sie leitet sich 

bisweilen schon als stärkeres Wort von halbpassiven Verben 
wie nrjH ein Liebender von nntj §. 129, und oft von Sach- 

wörtem ab: *I§1D Schreiber eig. wer mit 1§D Buch umgeht, 
D13 Winker von D'iJD Wei/nherg. — Das e bleibt seiner tie- 
fen Senkung wegen sogar in gutt. 'b : Jffilß^. — Von j;"y:OiD 
nach §. 112; von n"? : n^i5 (gefangen fortgeführt). 

Aber von Vy sind alle solche Stämme mit neuem un- 
unwandelbarem Vocale noch nicht durchgebildet: als^ar^. ac^. 
bleibt daher der sonst verlorene alte Stamm nn|) §. 149: ÜJ> 

stehend, N| kommend, selten Dip nach §. 37; und daneben 

kommt zur Adjectivbildung lieber der Stamm mit e vor: 15 

peregrincms 13 peregrinus. 

Einige, Substantive werdend, dehnen den Endvocal zu 5: :>b*)n 152 
Wumif Dn*in Siegelringt Dbn5> ^r*6t7 und Ewigkeit; mit Einfluß auf die 
erste Sylbe: nV^3 Hammer,^ 

Zur eigentlichsten Bezeichnung des Thäters dient ein in die lezte 
Sylbe neu eindringendes S vor dem sich das 6 der ersten zu ä verfärbt: 
p*iu55> Unterdrücker, 1*1 HS Pr^f^i fem, fni:ia Heuchlerin; auch in der 
muncUurtig verschiedenen Aussprache ijsi^ (ommän) Künstler neben 7173^» 
Doch ist diese schwerste Bildung noch sehr selten und mehr aramäisch. 

2) Zur stärksten Ableitung von Sachwörtern aus Verbal- 153 
oder andern Begriffen dient ein nach dem 2ten Wurzellaute 
neu eindringendes unwandelbares w, vor dem die Vocalaus- 
sprache des ersten Wurzellautes sich bis zur ünmerklichkeit 
herabsenkt; dies ü stammt vom passiven Particip, und die 
Bildung 7|D| Vergeltung entspricht völlig der des lat. retri- 

butio eig. das Vergolten-werden vom part. pass. retributus. 
Mit diesem ü wechseln als ebenso uii>NÄSviÄ&i^^^ ^«^v^äIä ^^^ 
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der einen Seite t selten e: n^SJ stattmy N*»?? Qefcmgniß, 77. 
Jammer, von der andern 6 und aus diesem gefärbt ä: ür>T\ 
Traum, SütfF Verwaisung, D^. Gluth dichterisch, nn? Schrift 

aramäisch. Oft tritt auch die Femininbildung hinzu, und 
dann nicht selten mit Verdoppelung des lezten Wurzellautes: 
fiyi^t? Kmigthum von 1]7)5, nan? Friesterthum von ]rf3 Prie- 
ster, nnin? Heldenthum von n1^ fleM §. 155; njHp congre- 

gatio. Auch die Pluralbildung ist nach §. 179 zugleich mög- 
Hch: D^ipt senectus Yon ]pj sewea;, D^LJJD -EmJafeamirww^r vom 

einfachen Verbum Din. 

— T 

Von fc^D: D'llafc* nach §. 59, pU ö'^D^ilN- — ^^^ "^ umsclireibeD 
lieber die Bedeatnng durch Femininbildung mit ü oder I vorher: Tt'O^'^ 
sUenHum, Jl73^[5 dai Aufsiehen ; ähnlich J^ä•1;D das Wohnen 2 Sa. 19, 33 W. 
^ttj^, inf. nb^ §. 238. 

154 'Die Nennwörter vonMerlautigen Wurzeln §. 106 sind nie Adjective, 
sondern stets Substantive unklar werdender Ableitung. Selten ist dann 
die Aussprache so korx wie in der ersten Bildung: pttitD.*] reiches Kis- 
sen ; gewöhnlich lautet der unterscheidende Vocal a e o nach dem 2ten 
Wurzellaute auch nach dem ersten wieder: n^lR^ Äcorpt«n, uJÄ^n 
Sichelf D^bO Heuschrecke aus früherm öb>bD vgl. §. 37, anders n^'TZJSrj 
Otter ; oft afier dehnt sich die Vocalauflsprache in der Mitte , zugleich 
auch wohl durch Verdoppelung länger: ^n73D Rebenblüthe, ^73 3n ^**A 
i^'^'q^'n' ^*esel, ttr*^laS5> Spinne j nVlSy Fledermaus f *T^B3D Ploßfeder, 
Fünflaütig y'ü'nDSt §.'l06. ' 

2. Nennwörter von Verdoppelungs- und VermehrungB- Stämmen. 

155 Nennwörter welche entweder von einem vermehrten Ver- 
balstamme mit Beibehaltung der Zusazlaute desselben oder 
durch eigne Verdoppelung sich bilden, durchlaufen wegen des 
schweren Stammes schon nicht mehr so leicht jenen vielfa- 
chen Bildungskreis des einfachen Stammes; ganz fehlt die 
kürzeste Bildung für Sachwörter mit Vocallosigkeit des vor- 
lezten Wurzellautes und die für den Thuenden durch 6 (ä) 
nach dem ersten Wurzellaute. Die nächsten sind demnach hier 

1. Aussagewörter mit Vordoppelung des 2ten Wurzel- 
lautes, welche den Eigenschaftswörtern §. 149 zur Seite ge- 
hen und nur stärker die Eigenschaft ausdrücken. Der Stamm 
mit a dient nicht bloß für Adjective: T|l sehr gitternd, ^J*! 

hranh^ imd der uralte Name ^'IB^ für Gott eig. der Mäch- 

tigste, sondern er muß vermöge der activen Kraft des aauch 
die Steigerung des Thuenden nrt3 §.151 bilden und dient 

so zur Bezeichnung der Neigung sowie der Lebensweise oder 
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Gewoimheit: Hyp verleihend seiner Neigung und Gewohnheit 
-nach, h^Ü Träger, n|© Schlächter, f^ Eichter, n^D Schif- 
fer, 13^ Ackerer; das demnach sehr starke a geht auch wohl 
in 6 über -|135 Held, niD^ TarfZer. Der Stamm mit ü ist 
passiv: 713^ verwaist, oder drückt die vorherrschende Nei- 
gung aus: ]13r3 gnadenreich; geht aber so theils in o über: 
11^^ als selbständiges Adjectiv geboren, theils in t 'T'ip« Ge- 
fangener, p'^'n^ gerecht Der Stamm mit dem schwächeren 

halbpassiven e, welches auch in der ersten Sylbe noch stär- 
ker als i wiederhallt, bezeichnet vorzüglich Zustände inneren 
Leidens: DJ^ stumm, yQ} blind, n03 erleschend, h^5 stoU^ 
]^t) abgeneigt 

Anders entstehen Wörter wie "^^uJÄ Schriit neben *^!|^n , *1ÖN 
Gelübde vor Suffixen noch -^oöi . beide nach §. 153 gebildet', nshs 
iumca, deren Verdoppelu^g nm* aus §. 23 a. E. u. 145 erklärbar ist. 

Sachwörter von vermehrten Verbalstämmen entstehen 156 

1) am kürzesten aus dem Imperf. jedes Stammes: doch 
diese gelten mehr als bloße Infinitive §. 238, 2. 

2) durch die stärkste Bildung mit unwandelbarem Vocale 
in der Endsylbe §. 153: DI^B^ Vergeltung, oft im pl: Dns? 
Versühnwng, D"'IllW Entlassung, D^pinj Mitleid von Nif-al, 
im fem. n1j?5 Nachsuchung; "^inri von Hit Crießung, fast 

überall mit i in der ersten Sylbe nach §. 108, 1 ; von Stäm- 
men wie nöi^ §. 121 deshalb Qn^} Wohlgefallen. Doch kommt 

auch e vor, besonders von Hif-il wo dieser Laut im Verbal- 
staumie stark, im Sachworte nun gerade umgekehrt sehr 
schwach wird, IS*!. Bede, im fem. HH^p nXijqco/Aa; ^12^7} 
Vertilgung, lS$n in Pausa, alle mehr dichterisch. Mehr ara- 
mäisch ist die Bildung mit a(ausö) und der Femininendung: 
Tirhl Todesschrecken, n]^W Verachtung nach §.70 aus Pi-el; 
n§jn das Schwingen auch als infin. geltend Jes. 30, 28 aus 
Hif. *W. C)i:. 

3) durch dasselbe ü oder o , aber auf neue Art vornhin 
dringend, sodaß auch in der lezten Sylbe ä (aus ö) entwe- 
der bleibt oder sich nach dem langen Vocale tiefer senkt: 
|^!J-12i Grube, Jljl'^ Wachs, -|J1D Gefängniß, IJ^pln Besimng 

^. 16, 5. 



102 Nennwörter von Verdoppelnngs- und Vermehrangs-Stämmen* 

Sehr merkwürdig aber sezt sich der eindringende onwandelbars Vo- 
cal des Sachworts oft 6 in der Endsylbe fest daß er die Verdoppelung 
des mittlem Wurzellautes aufhebend den 3ten dafür neu sich verdoppeln 
läßt: D'^I3!»DN3 Ehebruch im pl, von Pi-el ;]fij3, und von Adjectiven des 
Stammes anb §. 155 ^b^ia Höcker von «jas höckerig, sogar n*»p"np_D 
das Hellsehen von tljps hellsehend. 

157 2. Aussagewörter mit Verdoppelung des 3ten Wurzellautes dehnen 
kaum den Endvocal der entsprechenden Verbalstämme §. 120: *f^9^ 
grün, *]3Nu5 ruhig, bbwfc* ^^U ^. 6, 3 ; doch auch gedehnter mit i vor- 
her bböK hraurig. Von ihnen leiten sich Sachwörter ab wie 'i?i*i«B 
(für S'nb §. 57) Qliühy ^nb::n Äö'Äe, auch wie bV^D Aiwxoi^« uni 
andere Farbenamen. 

Mit Verdoppelung der zwei lezten Wurzellaute: TJBSB^T iartuosus 
im sinnlichen Vnb HB perplexus im geistigen Sinne, und um gebrochene 
Schälle, schillernde oder ähnelnde Farben auszudrücken rt^Stbfcn fem. 
für 24*1 !2n Trompete, iß'ri'o^^ röthlich. Von ihnen Sachwörter: P)DD0ä 
verächtlich coüuvies popvli, Ji^^a'^^Ji fem. hunler Fleck, — Ein Fach- 
wort von einem vierlautigen Stemme: ri-1^*13>pttJ Vertiefungen, 

158 3. Aussagewörter von ganz wiederholten Stämmen §. 121: •^j^'^y 
gawt nacht, stärker bp'Vp vih'ssimus. Das Sachwort zwar bisweilen nach 
den obigen starken Bildungen: D"^:?\23ytt) deliciae, fibtsbtS das Schleu- 
dern, aber oft auch ganz kurz: 1p"1p Bewältigung, mit 4 für ^ baba 
Rad, u^Sf'yy Schwindel vom sg. Sl5'75> W. -^y^ mit 5 ^a^a Kreis, auch 
bStb^ das Klirren, mit o ifp'ip Scheitel, nbäb.H Sciädel' Ygl. die Aus- 
spracnen der ähnlichen SiÄmme §. 154. 

Verkürzungen des Lautes bei ganzen Wiederholungen der kurzen 
Wurzel: ^5*13 Stern für DMS §• 76, ^*lbp'^p Schimpf und Schande far 
'p^rp mit "cler Endung §. 163"; *^ss Ä'ret* aus 'nS*^3: rtttj*!«) ^««« 
lem. neben Ji*1U3*nU3 



3. Nennwörter mit äußerer Vermehrung 
1) durch Vorsäie. 

159 Die durch Vorsäze vermehrten Nennwörter gehen den bisher be- 
schriebenen noch immer so zur Seite daß sie sich unmittelbar aus Ver- 
balstämmen oder doch aus vereinfachten Nennwörtern bilden. Sie ent- 
stehen auf doppelte Art: die bei weitem meisten dadurch daß sich der 
Wurzel vorne Laute von Pronominal- Wurzeln anhängen, kraft ihres Ur- 
sprungs eine Person (der, wer) sezend von welcher etwas ausgesagt wird, 
zunächst also bestimmtere Aussagewörter bildend, aus denen aber (wie 
§. 163) durch neue Wendung auch Sachwörter werden können. Dahin 
gehören folgende drei Gebilde: 

160 1- Vortretendes m'- gibt ein Gebilde welches zu den 
aUerhäufigsten gehört, selbst aber sogleich wieder in zwei 
verschiedene Grundarten zerfällt: 

Zunächst vereinigt es sich mit den meisten Participien 
der vermehrten Verbalstämme §. 168, sodaß D'^i?» aufnch- 
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tend, recht eigentlich dem Ursprünge nach bedeutet wer 
aufrichtet. 

Dann aber wird m' fast noch häufiger angewandt um das 
zu bilden was man im genaueren Unterschiede vom gewöhn- 
lichen Sachworte das Dingwort nennen kann, nämlich die 
Bezeichnung eines bestimmten und leicht sichtbaren Dinges 
der Handlung. Das Dingwort bezeichnet so das wodurch oder 
womit etwas geschehe (das Werkzeug), wie nriSD Schlüssel 

von nnö offnen^ oder das wo es geschehe (den Ort der Hand- 
lung) wie nnno Lauerort; oder den Gegenstand der That 
wie Oip/Ö Beute eig. was genommen wird. Selten erst be- 
zeichnet es wie ein gewöhnliches Sachwort den Vorgang der 
Handlung oder die schlichte Handlung selbst, und kann so 
allmählig auch den bloßen Infinitiv büden §. 239. Und zuch 
ganze Säze können so unter den Begriff eines Dingwortes ge- 
bracht werden: 1\ Öl /?^P wonach man seine Hand ausstreckt 

d. i. nur zu greifen hat um es willkührlich zu gebrauchen 
Jes. 11, 14; 53, 3. Ssef. 3, 18. Aber selten bildet m' Ding- 
wörter so daß die Zusäze vermehrter Verbalstämme bleiben: 
riDSe DecTce Jes. 14, 11. 23, 18, n^lj^np fem. Küche, nj?np 
Gegenstand des'Ähscheues alle von Pi-el, und NÖ^tPÖ Besen 
vom dem eigentlich kurzen Wiederholungsstamme H^Htfi §.121 

welcher nur einer einfachen Wurzel zu gleichen scheint. Ge- 
wöhnlich geht das Dingwort vielmehr vom einfachen Stamme 
aus auch wenn das Thatwort sich in einem abgeleiteten fest- 
gesezt hat, wie nj^p Befehl von njV iefehlen. 

Eben so selten sind Ableitungen von einfachen Nennwörtern wie 
n*lbn'^W pl. fem. was zu den Füßen (b?*7.) i^^* 

In der gemeinen Bildung vom einfachen Stamme aus durch- 
läuft das Dingwort drei Stufen und zerfällt demnach selbst wie- 
der in drei besondere Stämme : 1) der nächste Stamm ist der 
mit betontem a: ^npp, übergehend in o llnjp Auswahl; 

TlN^p Bote eig. Sendung; auch noch kürzer 15*7P Lev. 15, 9 ; — 

2) vom eintretendes a mit folgendem gesenkten Vocale bildet 
stärkere und neuere Stämme, besonders für das Werkzeug 
und dann oft in weiblicher Gestaltung: nnptP Winjs^ermesser ; 

nijjp statua; /HpD Sammelort, selten wie nspp Altar; — 

3) entstehen auch rein passive Stämme durch ü und dessen 
Färbungen in der lezten und a (nach §. 131) in der ersten 
Sylbe: B^13/9 Gewand (eig. was angezogen wird) neben 
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Chi?, n}*»?}© fem. Gegenstcmd des Liedes d. i. Spottes &Q.d, 
63 neben ny^^; v. 14; njgnp Zerstörung^ Oip^B Beute. Die 
Femininendung ist übrigens selten. 

Von «••£) ♦ nntjD, ^;?80 iSpme, aber auch |tHO l^oyc, 
aus 'rsp nach §. 37. 

Von rs und v'Dt ^b^q, -^yip; -jpjo^ -ißfig; -iq!)» ^öcJ. 

tigung ist St. 3; mit Verschmekung des ersten Wurzellautes 
nach §. 117: j;5^D Zairer, jrnp Gewissen Qoh. 10, 20. 

Dagegen fallen St. 1 und 2 zusammen bei den Vy : DipD, 
aramäischartig daraus 1^9, fem. H'TJ^? Hohle; St. 3 C|1J;d 
DtmJcelheit^ \y\H12 oder zusammengezogen D-ID .FZßcÄ;. 

Von yy: St. 1 IDD für "rnDp oder npD fär n3PD (so- 
gar noch mehr sich verkürzend Itjp. , IJ^D) ; aber St. 2 mit 
der Kraft nach vom "^IDp, p.p, tli^D deren a vom nicht mehr 

bloß als Vorton sondern als unwandelbar gilt, daher weiter 
p^ü Lauf; St. 3 önp Heiles, ^yp Trimmerhaufe. 

Von n"^ und ^y zugleich: -Itö Vorrath aus njtp. 

161 2. Vortretendes f*, an Aussprache und iSestaltung dem 
m' des Dingwortes sehr gleichend, bildet doch gewöhnlich 
nur Sachwörfcer einfachen Stammes in der Bedeutung bloßer 
Begriffswörter, und auch so meist von Hif-il oder Hit-pael 
deren Vorsazlaute ähnlich sind, oder von andern langem 
Stämmen, sowie am liebsten von schwachen Wurzeln sich 
ableitend: np-üin tiefer Schlaf von ÜTi) Nif., nnln Lehre 

von nnln lehren Hif., njpr^ Hoffnung von njp Pfel. — Von 
Vy t n^ltt^p Antwort von Hif-il, np-ipp Bestehen, eine be- 
liebte Begriffsbildung der auch manche Ableitungen andrer 
schwachen Wurzeln folgen: nölpl? Umkreisung von P|'^n Hif. 

W. P)p3, njflß^in Bettung von J^tt^n, vgl. nr^p Begierde von 

n^n ; ntjt^I? Ermüdung mit (2 aw5 ^, ü von H^V Selten ohne 

Femininendung: h^O^Fs Vergeltung und die uralten Wörter 

Dinp jF7wif, ^nrn Erde nach der Aehnlichkeit des Imperf. 

§. 139 von ^3; tragen gebildet. 

Nxir durch üebertragung kann dieselbe Bildung einfachen Stammes 
auch wohl Personen bezeichnen wenn diese mehr als bloße Gegenstande 
betrachtet werden, wie auJiD Beisasse und das spätere aramäische 
y^/Obfi Schüler. 
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8. Sehr selten geworden ist vortretendes ■> • ^"^^1 Haderer , die al- 162 
ten Eigennamen pHÄ*^ , Sjpj?" u. a. ; ein Sachwort: t^p'y Bestand d. i. 
Wesen nach §. 153 neu gebüdet. Das "i ist wie §. 191 aus n erweicht, 
vgl. den alten Eigennamen bnss. 

Auf eine ganz andre Weise (§. 159) kann die innere Bildung durch 
Verdoppelung der Grundlaute §. 155 nach außen schlagen und einen 
bloßen Vocal zurücklassen: so entsteht durch nachdrücklich vortretendes 
a dem ein gleiches in der Mitte entspricht ein Adjectiv nachdrücklicher 
Eigenschaft, wie ^'^'^^ grausam, ij^i^^ beständig, "JTaUJN fett, gesund, auch 
te^il Palast eigentlich vielfassend.' Im Hebräischen sind jedoch Wörter 
dieser Bildung selten. Durch die weibliche Umbildung entstehen aus 
ihnen auch Sachwörter, wie n*)bU?fc< Nachtwache tfvXax^ von einem mög- 
lichen "^TauiN wachsam, dichterisch JiiriN Anzeige von ^r\ir\ Pi^el an- 

2) durch Nachsäte. 

Die Nachsäze, ebenfalls fiirwörtlichen Ursprunges, dienen 
von den bisherigen Nennwörtern, ohne den Stamm jedes ein- 
zelnen zu ändern, also rein äußerlich, neue abzuleiten. Die 
Endung 

1. 'an, "On schwebt indeß noch in der Mitte zwischen 163 
beiden Arten von Bildungen. Sie leitet Adjective von Sach- 
und Begriffswörtem ab: ]iD1|5 vorderer von Dnp.;t;orw, ]l5''ri 

mittlerer und ]itt^Hn erster nach §. 108 von *?l1m und B^H'l, 

ini^nj ehern vom fem. ntj^nj Erz, ]inyj2K. windungsreich von 

n^iJji. oder n^|2j;. (nach §. 149. 166) Windung, bildet jedoch 

auch aus der Wurzel selbst Adjective: ]d^H Witwer, ]1'''?j; 

höchster, — ; Sie findet sich aber auch als -on (aram. -an), 
eigentlich durch längere Dehnung unterschieden, um vdeder 

Sachwörter von Adjectiven abzuleiten: phif Witthum von 

jenem ]197S^ , ]in^y Blindheit mit a des Vortons von n^ §. 155, 

|toJJT Hwngersnoth von nj^ Hunger; oder noch häufiger um 

selbständig Sachwörter aus dem einfachen Stamme zu bilden, 
wobei die Aussprache auch mitten in der Wurzel sich länger 
dehnen kann: ]1l|T Denkmahl mit einer freilich vor betonten 

Zusäzen nicht bleibenden Verdoppelung §. 187. 214, ]inB 

Herrschaft, jl'^SS üntergcmg d.i. Hölle, oder wobei zugleich 

das passive w in die erste Sylbe tritt ]tp\^ Tisch -^ späterer 

Art sind Wörter wie ]inr^l Vortheil, ]n3ij oder p^^ (noch 

ohne Dagesh Jene §. 48) Untergang, 

Von n"y: ]jitotÖ Frohlochen ^ iS^b Spott m\. a ÄaXAö^^oi.^^'^vRSöÄ 
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nach 1. 108,1. — Von rt"bj ]J3R, l*''^'^'!» ^^^^ *^^^ ^^^ Verdrängung 
diw 8ton Wurzollautos )*)^'n (im f *. conil.) und ^ftp, pj; selten wie 
l^jlfp ^''•^ («ig» Entscheidung, Obrigkeit), «j^i^t indem äer 2te Vocal 
vortlrütigt ist. 

Seltene Abkürzungen: ]*1B3t Fingernagel, fem. tiittSa Schande von 
nwo. ]\i}fi W. \ö"l3i. — Für -n findet sich bisweilen -m; 0h"^5[ nucÄ/W. 
•^^y, woitor verkürzt a"|-iy ; aber auch -c« und -e/ für -a»: ^j'^s^Axi^ 
^^•^5 fVwÄI/W«<, ^ij^y J^eÄe/, bN-jN ^«'•rf. 

U 2. -I loitot von jedem Nennworte ohne unterschied ein 
WitiltfHchos At^jeotiv ab, am nothwendigsten und häufigsten 
vot\ Ki^nmümon sofern solche gar keine innere Bildung zu- 
l«i»!^on: ^"^jy hrhräisch, Hebräer, aber auch sonst von Nenn- 

wxirtt^m dio mehr vereinzelt stehen: ^7:5^ pedes von bxi^Fuß, 

^y^ F^rmder von -|3i = IDJ §. 150, ^nj? zeitig von n^ Zeit, 

^\^\' ^p^jp vorderer vom pl. D'^JQ §. 178, und von Ortswört- 

ohtvu; ^ipHP unterster, ^a§7 vorderer 1 Kön. 16, 17 vom st c. 

^W\ ♦*<*^'> ^* ^^s ae+i nach §. 43. Auch an Adjective selbst 

knnn sicli diese bestimmtere Endung hängen : ^T|5Ht grausam- 

\%rH9 von I^DK §. 162, besonders in Femininbildungen wie 

nVpni von l^rn mitleidig. 

Das I hat gerne (wie auch sonst in manchen Fällen) a vor sich als 
•oin CJegengewicht, auch statt anderer sonst unwandelbarer Vocale : ^j^-^ 
von «j-^^i die Rechte, Bisweilen kürzt er auch den Eigennamen etwas*: 
^ym neben '^J'^^iTa Midianäer, "^^r^fr^ Jude von STIIIT. 

Für -< findet sich seltener das Härtere aramäische -di, -oc, c; i^ij-^ 
(rflanzenname) §. 189, •»^'^3 arglistig, rfS^n ''^^«• 

Aber weder durch diese Endungen §. 163 f. noch durch 
jene innere Bildung §. 149. 155 wird leicht von jedem Sach- 
werte ohne Ausnahme ein Adjectiv gebildet: viebnehr ist das 
Hebräische darin noch sehr einfach und alterthümlich daß 
überhaupt die Sachwörter in ihm noch weit vorherrschen 
und von manchem z. B. von C)p3 SiU)er nnt Gold noch gar 

kein solches Adjectiv wie unsere silbern golden gebildet vrird. 
Oder, wenn auch ein Adjectiv nach innerer Bildung §. 149 
da ist, so wird es doch oft noch bloß von Menschen oder 
von Gott gebraucht, wie tt^Hj^ heilig nie von Sachen oder 

Thieren gesagt werden kann. Einige wichtige Folgen davon 
s. §. 209. 287. 

;5 3. Das fem, davon nj7 oder n''7 bildet Sach- oder viel- 
meJir Begriffswörter von jedem früheren Nennworte : HJ.? v? 
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Schieäsurtel von b'^^B Schiedsrichter, n^tt^KT Anfang von tt^HT 

Haupt 

Leztere Endung geht aber häufiger , vermöge der Kraft 
des passiven Vocals ü bei Bildung solcher Sachwörter, in -üt 
über und wird so der lezte, die frühem Innern Bildungen 
stark verdrängende oder auch verstärkende Stamm für Sach- 
wörter. So 1) von Adjectiven, Participien oder längern Wör- 
tern ähnlichen Sinnes : nin'''1? Trennung von n''*j| oder ni^ 

getrennt, niD^n Zerstörung, n''Jl''^50 Erheiterung vom part. 

Hif. :i''^3D heiter, ni^H^D Botschaft von rjtJ^D §. 160; — 

2) von kürzern Sachwörtem zur bloßen Verstärkung: n-I^^^J 

StärJce neben ^^|J» n-l^^pD Königreich, und nach aram. Weise 

an den Infinitiven der vermehrten Verbalstämme. — 3) auch 

von Nennwörtern einfacher Bildung: ni^/D Königthum von 

•^l^jg, und zugleich mit Vereinfetchung: nin53 StoU von nü^ 

stoU, ni^5p Thorheit von ^^D Thor. 

Von l'V» niT^ Verkehrtheit mit a als bloßem Vortone; 

n-l'TK aber Orakel von W. ^)li\ und zunächst von dessen infin, 

§. 238 mit bleibendem Vocale vorne; von n"/ leicht mit un- 
wandelbarem d (öj in der ersten Sylbe nachdem ^er 3te 
Wurzellaut verloren: ni5| das Weinen, ni75, auch TV^b% rT'H? 

sonst auch nintt^. — Die Endung -üt ist selten in -dt ge. 

färbt: nlD^O T^mÄei^ dichterisch; verkürzt durch Abfall des 

t: Ist oder NÜn §. 16 Myriade, "«JJtt^p Her. 16, 4. 

Die Veränderungen der Vocalaussprache welche diese 3 Endungen 
verursachen, sind der Lautahnlichkeit wegen dieselben wie vor den En- 
dungen für Geschlecht und Zahl §. 185. 

4. Sonst dient auch die einfache Femininbildung nach 166 
§• 179 viel dazu von jedem Stamme persönlicher Bedeutug 
ein Sach- oder Begriflfewort abzuleiten: wie 1) von Nennwör- 
tern einfachen Stammes: n^S} Narrheit von ^SJ Narr, n^TJ 
Eaüb eig. Geraubtes woneben auch kürzer das msc. 7t5 in 
derselben Bedeutung aufkommt, n153 JSrstgeburtsrecht von 
1Ü5 Erstgeburt; n/l5 Gefangenschaft von njlu gefangen fort- 

wandemder. — 2) von Adjectiven mit verdoppeltem 2ten 
Wurzellaute: HH^n Sünde von H^n Sünder, H^JK Blindheit 

mit auch vom sich änderndem Vocale von "Tjy^ wie zum ütL- 
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terscfaiede von TYi^ die blinde. — 3) von passiven Partid- 

pien: n|pj Wendwng vonNif-al, IV^'ü Ausdehnimg vonHof-al 

W. nöi' nj^pD Verödung von Pu-al; doch ist hier auch das 

msc. als Neutrum in derselben Bedeutung möglich: 103^ 

Stande n^p Verkehrtheit Hez. 9, 9, Dl^ll Lobpreisung. — 

Auch die einfachsten Nennwörter werden durch die Feminin- 
bildung mehr abstract, daher besonders viel bei halbpassi- 
ven Begrififen: nDDPI Weisheit, Dtfy und HD^J? Stärke^ y}f^ 

und nnp;. Hülfe, nptt^ Gefangenschaft; bei den Wurzeln n"^ 

dann leicht in die stärkere Bildung §. 165 übergehend, wie 
n^?5 das Weimnj nii^. das Leiden oder Elend, 

Verkleinerungswörter 

167 drücken sich durch gebrochene dunkle Vocale ti-at, au und dafür ^ aus, 
als malte der gebrochene dunkle Laut den Begriff; sind aber im Hebr. 
noch sehr selten. Der Vocal sezt sich in die Mitte in ^T*ia Vogelckeu 
^»^^5 SieincheUf "^niS? Steinchen, Kömchen, vor der Menrheitsendung 
nach §. 36 auch mit tJebergang in i (aus e, ae) wie D^p^!3tD Sonn^tem 
(ein fremder Schmuck) mundartig von U57attj Sonne Jes. 3, 18 ; oder ans 
Ende als -ün oder vielmehr -ön (um»), dem oft dasselbe ti vorhergeht: 
p*^^i Israelchen von bft<*niz;'^, ]T»L''^fi« ^ der Bedeutung Augapfel eig. 
Mannchen, 7*i^?il2 im HL. Hälschen, pl. ü-^D'y^x Gemüse eig. kleine 
Kräuter. 
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168 Im Participium und im Infinitiv schließt sich das Nenn- 
wort wieder so eng als möglich an das Verbum, da sie das 
Verbum selbst nur in Nominalart sezen. 

Das Particip sezt nicht die beiden Grundtheile des Sa- 
zes, Handlung und Person, in einer Einheit (yie das Verbum), 
.sondern zunächst nur eine Person, aber diese als eine solche 
woran die Handlung hafte (vgl. §. 160); und ist insofern 
mehr oder vielmehr einseitig schwerer als das Verbum. Da 
der Begriflf einer Person der etwas zugeschrieben wird in 
ihm das erste ist, so hat es seine Bildung vom persönlichen 
Nennworte, seinen Stoff aber von jedem Verbalstamme. Darin 
ist es aber gleich dem Infinitive ganz Nennwort daß es auch 
den geringen Anfang von Zeitunterschied, der im Verbum 
sich gebildet hat, noch nicht kennt. — In seinem Gebrauche 
sind zwei Fälle wobl zu unterscheideu: 
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1. Es dient jenem Ursprünge nach zunächst bloß zur 
kurzen ZnsammenfiEtssung einer angenommenen Person und 
des Verbum finitum: age^is = qui agit, ist also dann dem 
Sinne nach Umschreibung eines bezüglichen Sazes, und kann 
80 in jeder möglichen Verbindung stehen: 27iH ein lAebender^ 

D|n der Fliehende oder auch, wenn der Zusammenhang der 

Rede darauf führt, der Geflohene, v"i nnTHS^ «Tjn der füreh- 

tende d. i wer fürchtet Jahve's Wort; Wörter leidenden 
Begriffes wie N^Ü gefürchtet lüPil ersehnt bedeuten dann auch, 

da etwas wirklich gefürchtetes oder ersehntes einen innem 
Grund dazu in sich tragen muß, soviel als furchtbar^ desir 
deraibüis. 

2. Es dient aber dann weiter auch als einfache Aus- 
sage daß die Handlung an einer Person eben hafte und 
weile: verbindet es sich dann ganz in der Kraft und Bedeu- 
tung eines Verbum mit dem Grundworte (Subjecte), so schil- 
dert es die Handlung als dauernd, in einem Zustande be- 
findlich, wie 71 /H '•S^iJ ich bin gehend d. i. ich gehe in die- 
sem Augenblicke, welches dem Zusammenhange nach auch 
bloß die nahe Handlung ausdrücken kann: iturus sunt; oder 
von einer l)auer während einer andern Handlung: sie kamen 
an Ittf^ tOl71 und Lot (war) si^end d. i. indem L. saß §. 306. 

341. So tritt es beinahe als 3tes Zeitgebilde neben perf. 
und imperf. §.134; und wird eine selbständigere Zeitbildung 
sobald es durch das vorgesezte perf. n^n die Dauer in der 

Vergangenheit (irjD njn er war schreibend, scribebat), durch 
das imperf. njH^. die in der Zukunft (2(p H^ITJ] er wird schrei- 
bend seyn d. i. immer schreiben) ausdrückt, während es ohne 
einen dieser beiden Zusäze die nächste Dauer d. i. die Ge- 
genwart beschreibt. Doch sind diese Zusammensezungen und 
der Gebrauch des part. für die bloße Gegenwart noch selten; 
wenn aber njn zugesezt wird, so genügt es auch vor mehe- 

ren Handlungen einmal an der Spize gesezt, 1 Kö. 5, 1. 

Der Bildung nach kann das Particip 169 

1) einfach durch bloße Vocalverstärkung sich als Nenn- 
wort vom Thatworte sondern. So ganz Qal: act. into, von 

Yy: Dj5 §. 151; pass. nin| §. 149, halbpassiv nach §. 149 
selten mit o gebildet; liJ^ sich grauend, gewöhnlich mit e: 
«•V (sich) fürchtend^ l'^J? naheTcommend , pTH siarh werdend^ 
woneben die Aussprachen mit 6 odex a öäw k?i^^<5Ä4>G«^3sv>ätf8to^ 
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ben lln}^ nahe ptl^ stark; das e ist nach §• 35 bisweilen in 
I gedehnt «^5^ hervorgegangen, T^^ tragend (belastet), tvpi 
athmend; aber t]'»pi'» hinzmezend erklärt sich aus §. 127. — 
Ebenso das part. von Nif. 3r)5} vom perf. aus, von Vy : :rtD3' 
von j;"j;: ip^ oder 7|53 §. 140; von n"? jedoch wie sonst je- 
des Nennwort nach §. 149 mit e: n^JlJ. 

2) Alle übrigen Verbalstämme schieben schon zugleich 
nach äußerer Bildung -p §. 160 sich vor, und zwar (da dies 

den Personalzeichen des Imperfects gleicht §. 191) dem Stamme 
des Imperfects, so jedoch daß die Vocalverstärkung der lezten 
Sylbe in Pu. und Hof. noch merkbar ist: npiptj Pu., IMP 

Hof., nPi5P Pi. (auch wohl t]^D lehrend für C]^8t?), OTÖPP 
Hitp.; l'^rpp Hif., von ry aber und yy. D''j?p und npp in- 
dem im part. vorne als etwas längerer Vorton sich e fest- 
sezt §. 112. In Pu. bisweilen noch ohne Vorsaz: 73t<. 

lieber den Infinitiv s. jedoch besser unten §. 236 — 240. 

1 '^ Viele Pi^elstamme deren Qal ungebräuchlich vereinfachen sich im 
part. in Qal: ^'2,^ redend von '^in, HD^in nnd rnb icartend von rT3n 
und Si^p; seltener im passiven Spme wie "^iios bedeckt *#'. 32, 1. — 
Aehnlich geht das part- bb^^Ta ^^^'^ Substantiv Verdend in \!^'V oder 
nach §. 152 bbi:? über, jenes aber durch neue Verkürzung sogar in ^r^^. 



Zweiter Schritt der Wortbildung: 

Bildung der Person^ des Gesehleehts und 
der Zahl. 

Erste Umbildung der Stämme, 

171 Die lebhafte Einbildung der ältesten Sprache faUt auch die schein- 
bar leblosen Gegenstände gerne nach ihrer eignen Art d. i. lebendig und 
daher persönlich auf. Doch eben dies ruft durch seine Bedeutung so- 
gleich den Gegensaz hervor daß solche Gegenstände welche als weniger 
lebendige empfunden werden, seien sie bloß gedachte (Begriffswörter, 
nomina abstracta, collectiva) oder mehr bloß sächlich aufgefaßte (z.B. 
Caput t cor^ hepar , jecur^ pectus^ selbst corpus im Gegensaze zu animus, 
anima, pes, manus), der Sprache als todte erscheinen: der wahre Begriff 
des Neutrum, welches man eher das Unpersönliche nennen könnte; wäh- 
rend umgekehrt Unsichtbares welches eine besonders lebendige Kraft zu 
zeigen acheint z, B, Kräfte des Geistes , \eic\it \)e\^\>\. ^xii^^i^t ^?nrd. — 
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im Penönbchen aber wird dann weiter das WeihUehe Tom Mamdichen 
als dem firuhem und nächsten unterschieden; auch wiederum bei leblo- 
sen Gegenständen, sodaß z- 6. eine stärkere Kraft wie Shtrm zum majec, 
eine mildere wie Luft zum fetn» wird. Das Semitische unterscheidet auch 
bei der imeOen Person das Greschlecht, sowie bei der dritten auch im 
Yerbimi. — Dazu kommt endlich die Unterscheidung der Zahl d.i. ent- 
weder des AUgemeinen oder des Einzelnen oder Vieler: und da ein Gran- 
ees so oft in zwei Hälften zerfallt und das Eine durch das Andre sich 
ergänzt, so ist zunächst für den Begriff des Paares neben dem yeneraly 
sg. und p/. noch ein dual yon den feinem Sprachen ausgebildet. 

Da diese ganze Unterscheidung namentlich der Greschlechter bis in 
die Urzeit der Sprache zurückgeht, dann aber auch durch sie mancherlei 
geistige Begriffe und Nebenbedeutungen ihren Ausdruck gesucht haben, 
so ist hier eine große MannigMtigkeit und theilweise eine wahre Durch- 
kreuzung der Gebilde entstanden, und das Ganze etwas schwieriger ver- 
ständlich geworden; vgl. auch §. 267. 

1. Wo das Semitische solche Unterschiede äußerlich 172 
ausdrückt, nimmt es beständig Endungen zu Hülfe: die eine 
Ausnahme davon §. 191 (137) hat ihre besondre Ursache. 

Es hatte zwar ursprünglich ein Neutrum, wie T\Q was? neben 

^p wer? §. 182 beweist , hat aber in seiner jezigen Gestalt 

schon jedes Gefühl für eine durchgreifende äußere Unterschei- 
dung des Neutrum verloren, und durch das Herausfallen die- 
ses Steines im Gebäude ist viel Schwanken entstanden. 

Wo dennoch der Begriff eines Neutrum ausgedrückt wer- 
den soll, da reicht oft das msc, hin; bestimmter aber drückt 
das fem. als das Schwächere auch das weniger Lebendige 
d. . das neutr. aus: im Fürworte wechselt beides besonders 
im sg. leicht , im pl. ist das fem, häufiger , nfc<t fem. dies^ 
Rin msc. das^ 7\^r]^ fem. ea, adzü} im Adjectiv ist der leich- 
tem Zweideutigkeit wegen das msc. nur selten und dichte- 
risch als neutr. gebraucht, viel häufiger das fem.: nnyt eins, 

mvi^ magna; über das Verbum s. die Sazlehre §. 295. 

2. Das msc. als nächstes Geschlecht hat keine Unter- 173 
Scheidung. Wo das fem. sich äußerlich unterscheidet, da hat 

es als ursprüngliches Zeichen ein angehängtes -at: doch dies 
t erweicht sich sehr stark weiter zu einem bloßen Hauche 
nach dem Vocale -aÄ, geschrieben H", sehr selten fc<* §. 16; 
während das -at auch wo es bleibt, leicht sein schwaches a 
vor dem harten t einbüßt. — Beide Endungen stehen zwar 
jezt durch das ganze Sprachgebiet neben einander, jedoch 
mit folgenden Unterschieden: 

1) Die abgestumpfte Vocalendung ist nur dd möglich wo 
das Wort im Saze abgebrochen steht, ohne nähere Verbin- 
dung mit dem folgenden: während wo das Wort nach hinten 
in stärkerem Flusse ist, sogleich die ursprüngliche Mitlaut- 
endung wiederkehrt §. 211. 248. Da. äää ^^-«k^^ü^ ^ärx. 
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solchen Ergänzung durch ein folgendes Wort weit mehr be- 
darf als das Verbum , so ist schon deshalb die Vocalendung 
bei diesem weit näher und fester geworden als bei jenem. 

2) Wo nun im Nennworte die Mitlautendung sich fest- 
sezt, da sucht sie nach dem Gnmdgeseze der Nominalbildung 
§. 119 nt sich gern tonlos an einen vorigen betonten Vocal 
zu hängen: dies Streben aber wird durch die allgemeinen 

Tongeseze §. 85 beschränkt wonach Fälle wie ri5/p ganz 

unmöglich bleiben; selten erst gibt eine vorige Mittelsylbe 
zu dem Ende ihre Verdoppelung auf: ntt^lj für fl^« Weib; 

aber je wandelbarer der vorige Vocal ist desto leichter hängt 
sich ^ an, im Substantiv jedoch wiederum mehr als im Ad- 
jectiv oder Particip: ntt^5, niDhn von tt^jj nach §. 238 von W. 

tt^JJ' Ot^^n, von ursprünglichem o oder u n1Öj5» ntt^HJ nach 

§. 35, aber von ursprünglichem e oder i auch c-e, n^5§ ^^^ 

T»??, weil aus diesem nach §. 89 inn35 entstehen kann: daß 

aber die tonlose lezte Sylbe ursprünglich immer betont war, 
zeigt das Fehlen des Vortones: nn^. wie rrt^.. 

3) Außerdem hängt sich an eine Vocalendung des Stam- 
mes leicht die Mitlautendung -a^, dann in -t nach §.45 sich 
verkürzend: nnnj? oder n'^nnj? von nny §. 164. 

Die Massora hat bisweilen Aussprachen wie n^H ^* 74, 19, oder 
des Status absolutus wegen lieber DIIT 60,13; daneben nSttj ^'•132,4 
ohne Vorton ganz aramäischartig für Irrbv?. 

Das -äh kann sich auch aufe neue an eiae schon bestehende Fenu- 
ninendung hangen, vorzüglich in dichterisch vollschallenden Substantiven 
wie Jin5>nu5'' Rettung neben j-ry'^dD'' t^^^ tonloser Wiederholong ; oder 
es hangf sicli ebenso an Substantiva die wenigstens dem Sinne nach an 
das fem. streifen: tirT^M T'od H'. 116, 15, riD^in Sonne dichterisch ne- 
ben o'^rt. Tonlos ist c&e Endung schon geworden in j-i^-ib ^t^cht^ wo- 
für bisweilen dichterisch auch schon b'^b. Auch sonst behandelt es die 
Massora bisweilen tonlos. 

Weiter verkürzt sich -5ä bisweilen zu -«A, wie SinDO Sckeiterhau* 
fen neben nsn W. p|n = a\l3 brennen, nab 3te Person 7«»»« perf- Qal 
Zach. 5, 4 ; und so liegt sogar der üebergang des «A in » nahe und 
zeigt sich schon in uralten Fürwörtern §. 184. Sonst vgl. §. 176. 

174 Indessen sind manche Substantiva, obgleich dem Sprach- 
sinne nach entweder beständig oder doch hie und da weib- 
lich gedacht, immer ohne äußere Unterscheidung geblieben: 
von Namen des Lebendigen DNI Mutter ttf j|?Q peUex ]1nijt 

Eselin 1^^ Mutterschaf; sonst aber viele Namen bloß durch 

die Einbildung persönlich und weiblich aufgefaßter Gegen- 
stände, die man in folgende Hauptarten eintheilen kann: ^ 
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1) Namen fnr die Erde als deren Kinder die Menschen 
gelten, fnr Land und Stadt, f^nig, ^35, 1^; seltener für 

yerwandte Gregenstände. 

2) Namen starker aber heimlicher räthselhafter Kräfte: 
ttföj Seele und ihm folgend im dichterischen 61iedertanze 

Tll| dg. Würde Gn. 49, 6; Tfn Wind, Geist mit den Na- 
men der einzelnen Winde und Himmelsgegenden; tt^Nt Feuer, 
bisweilen li« Licht und verwandte ; njj WolJce. Der Wech- 
sel Ton ßtott^ Sonne als fem. und m^ Mond als msc. führt 

noch näher auf alte Mythologie. 

3) Namen jRir viele Gegenstände die (wie das Weib dem 
Manne) dem Menschen dienen, mit oder in denen er sich als 
Herr bewegt: für die Glieder, besonders die welche am häu- 
figsten als Werkzeuge dienen: T und t]3 Hand, 7X1 Fuß 
und ihm folgend Dys Tritt, ys^ffcj Finger, yjnt ^rm, y^y^^Auge, 
]fij Ohr, ]1tt^7 Zunge und andre; für Kleidung, Geräthe, Be- 
dürfnisse, 7ii^ Schuh, nnp Schwert, Dte Becher, Dp^ Brod 

und ähnliche; für Gegenstände im Baume wo der Mensch 
sich bewegt, audi woU der Zeit, n^jn Hof, norjD Lager, n^p 

Wand, irfX Dach Gen.6,16, "TQ^^ und nlij Weg, anj^j. Ahend; 

endlich Namen für Steine xmd Pflanzen, p«, ]tl u. a. Manche 

Wörter der Art schwanken jedoch im Gebrauche oder wer- 
den erst selten als fem. gebraucht: auch sind die meisten 
von ganz einfacher Bildung. 

Dagegen ist mit nnj Fluß xmd nri Berg auch die ganze 

Wortsippe der Flüsse und Berge (selbst mit der Femininen- 
dung 2 Kö. 5, 12) männlich. 

Die peinsäcliliclie Bedeutung begründet so selten weibliche Auflfas- 
"W"ig (b»:> ^«Ä« fem. Qoh. 10,15. j^a^j als Zwang ,,Frohn*^ Dan. 8, 12), 
daß ein solches Wort z. 6. ein Infinitiy ungeachtet der weiblichen En- 
dung bisweilen männlich oder vielmehr unpersönlich als Neutrum be- 
trachtet wird Spr. 16, 16. 12, 25. Lev. 22, 9. Gn. 15, 17. Vorzüglich 
fangen stark verkürzte fem. auf n* ^^^ ctls wären sie ganz einfache Wör- 
ter, ins msc. überzutreten, wie nu3p Bogen, p«i5^ Zeichen §. 186. 

Namen für Glieder treten, wenn sie auf mehr Todtes oder durch 
Kunst Nachgebildetes übertragen werden, durch Annahme der Endung 
um so leichter in das volle Weibliche, da die weibliche Endung nach 
§. 179 in der Wortbildung ausdrücklich dazu dient um Abstracta zu 
bilden: rr^^-s Hüften j-i3-)'i Hinterseite z. B. eines Gebäudes, im pl. Q-^öa^D 
Tritte Lebendiger, h'iJdS'S Füße z. B. der Lade. Aehnlich pjj«^^ Säug^ 
^f njpa/« Sprößling von Pflanzen. • 

Ewald*s hebr. SpL f. Anfänger. 3te A«fl. "^ 
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175 Nothwendig muß die äußere Femininbildung nur hervor- 
treten bei allen Aussagewörtem wenn sie auf weibliche Sqb- 
stantiva bezogen werden: D^I^H D^ liehende Mutter, l^J? 

7X^1^ große Stadt y oder statt derselben stehen: D} ein Flie- 
hender, npj eine Fliehende, "»nnj;. Hebräer, nfl?y Hebräerin, 

daher auch immer im Verbum. Benennt derselbe Name Le- 
bendiges verschiedenen Geschlechts, so ist zwar oft die äu- 
ßere Unterscheidung durchgedrungen, wie ül))^ juvencfis, nip/J? 

juvenca: doch bildet sich bei einigen diese Unterscheidung 
erst allmähUg, wie nyj in der altem Sprache Knabe und 

Mädchen bedeutet und erst allmählig nnj^i für Mädchen ent- 
steht. Manche Thiernamen unterscheiden, obwohl stets ohne 
Femininendung, das fem. wenigstens in der Verbindung wo 

der Sinn die Unterscheidung empfiehlt, wie Dv9? Kamele im 

allgemeinen als msc, gilt Gen. 24, 63 aber in der Verbindung 
n1p^}''D D^^ö? säugende Kamele 32, 16 als fem. verbunden 

wird; manche unterscheiden das Geschlecht nicht einmal in 
der Verbindung, mag der Sprachgebrauch die ganze Thier- 
gattung als weiblich auffassen, wie jr3.^S?P Frosch, oder das 

nächste Geschlecht bei ihr festhalten, wie 713?^ 3*1 ursa orba, 

Cll^« bos als fem. ^. 144, 14. 

In einem gleichsam höheren oder geistigeren Sinne wird die weib- 
liche Bildung gebraucht 1) für Begriffswörter, §. 166; daher auch wohl 
um den Nebenbegriff der Würde oder des Amtes bei einem Namen für 
die Person hinzuzufügen, wie ni^N Väter §. 177, nbSlb <'«»• Prediger, 
wenn nämlich lezteres Wort immer als msc. verbunden würde, da in 
solchen Wörtern die weibliche Endung keinen Einfluß auf die Verbin- 
dung eines solchen Wortes im Saze hat. — 2) Sie kann aber auch das 
Einzelne, besondere als das schwächere bezeichnen, und dient so um 
EinheiUtoörter zu bilden §. 176. 

176 3. Hinsichtlich der Zahl liegt 

1) zwischen dem strengen sg. und dem pl. eigentlich 
der Begriff des bloßen Stoffes (der Menge) oder eines unbe- 
stimmt Allgemeinen ; ein Numerus also den man generalis 
nennen könnte. Indem die Namen vieler Gegenstände zu- 
nächst so die Menge bezeichnen, kann sich im Semitischen 
daraus durch die weibliche Endung ä welche sich aber hier 
gerade am leichtesten in e verringert, ein bestimmteres Wort 
fiir das Einzelne oder das Stück des unbestimmten Ganzen 
d. i. ein strenger sg. (ein Einiselwort) bilden; solche Wörter 
sind zum Theü noch im Hebräischen nach beiden Bildungen 
gebräuchlich aber zerstreut und wenig kenntlich, besonders 
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wenn diese Endnng mit der sonstigen Femininendnng schon 
ganz zusaioHiengeworfen wird *). So *>)H[ Schiff im allgemei- 
nen, also auch soviel als Flotte^ nyi^ ein Schiffe mit dem 
Artikel T^y^n das einzelne Schiff; tt^JJ Feuer HB^« ein Feuer 
daher besonders Opferfeuer, nnij ein Löwe neben n^; auch 
schon mit tonloser Endung np*IHP etwas eig. ein Fleckchen 
§. 104, rg3jDB^ ein Siebend Ijob 42-, 13. Meist ist im Hebr. 
neben dem Worte mit der Endung der Mehrheit §. 177 bloß 
das Einzelwort erhalten: nit^ Jahr, n^p Wort, mi^ Ziegel- 
stein^ und in vielen Thier- und Pflanzennamen wie njl'' Taube, 
n)p3 Ameise, n^?. Ey, nplJ^Q oder nn?^B Flachs, m«n 
JVÄ/e, n^O TTmew, n/^tt' Äehre. 

Zwar sind manche Wörter als Mengewörter starr gewor- 
den: D*!^ Mensch, im allgemeinen oder unbestimmten gefaßt 

hat keine Mehrheitsbildung; ebenso 1|53 Bindvieh, |fc<iC Klein- 
vieh ^ woneben daher 111^ und nftf das einzelne Stück von 

ßind- und Kleinvieh bedeuten. Doch bilden viele wenigstens 
einen Plural noch leicht: yV. ^^^^ D^SK Hohstücke, D'n Blut 

D^tJ^lj Blutstropfen d.i. vergossenes Blut, Mord; auch reine 
Begriffewörter wie nlpH^ Gerechtigkeiten d. i. Erweise der 
Gerechtigkeit in xmendlich Einzelnen. 

2) Die Endung des pl. im gewöhnlichen Nennworte ist 177 
0*7, sehr selten mehr aramäisch ]''7. 

Ursprünglich aber viebnehr -«m (vgl. D^ ^o^» Menge, woraus sie 
wahrscheinlich entlehnt); aber auch -onif ^um, -ün §. 184. 191. Sehr 
selten ist jenes -Im im Nennworte zu -t verkürzt, wie ^j^y Völker ^, 144, 2 
vgl. 18, 44; &Q. 3, 14. 

Davon die Endung des fem. pl. im gewöhnlichen Nenn- 
worte ni". 

Nämlich von jenem ursprünglichen ^äm oder -an eig. -^ne/ oder 
~äna: von lezterm finden sich im Fürworte und im Verbum die Spuren; 
jenes ist im hebr. Nennworte nach §. 79 zu df = 4/ geworden. 

Substantive welche nach §. 174 im sg, ohne Endung als 
weiblich gelten, behalten im jpZ. theils die nächste Endung 
bei: D'^tt^J?? Kebsweiber (ü^^^ Weiber §. 186), Dn)^ Städte, 



*) wie auch im Arabischen, nicbt abex im Kt^sßäÄaOMjo:. 
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D^^?8 Steine; häufiger aber nehmen sie die bestimmtere En- 
dung an: niDtJ Mütter, nlin^ Eselinnen y nlyiS Länder 
nltt^Ö} Seelen, nln^ Geister, n1j;|^^ Finger u. a.; manche 

schwanken oder nehmen erst selten die weibliche Endung, 
wie nn^ Kleider nur ^f. 45, 9 neben Dn^?. 

Viele Sachwörter die im sg, sehr selten oder noch nie 
weiblichen Sinn haben, oder die auch ihre weibliche Bedeu- 
tung und Endung wieder verloren haben mögen, erscheinen 
zwar im pl, mit der weiblichen Endung , aber ohne entspre- 
chende Verbindung, wie 2b Here nl3^, Dipö Ort nlÖpD 
nlni^ Grundlagen, ]101« Faldst nüpn« ; auch einige Wörter 
rein sächlicher Bedeutung wie 7lp Stimme ni?1p, Di?r| Traum 
nlb^q , I^JJ Missethat n13lji: p^t Andenken n1in5t- 

Von den Einzelzahlwortem §. 176 haben die meisten dagegen ge- 
rade und wie absichtlich umgekehrt die nächste Endung, wemen aber 
dem Sinne nach gewöhnlich als weiblich betrachtet: 0*1307 Jahre, 
CiJ^D Worte, O'^S^n Feigen, ai*^n"7 Bienen, tD'^UjN Feueropfer; ei- 
nige haben auch wohl die bestimmtere ]Endung und gelten dennoch nicht 
mehr als weiblich: nib^b Nächte, n*li"^N Löwen. 

Die Endung -^öt ist demzufolge oft nur die stärkere, oder meistens 
auch die neuere: sie ist daher auch bei Substantiven von ;i"b möglich 
wie zur Stüze des lezten schwachen Wurzellautes wenn sie zugleich nach 
§. 175 den Nebenbegriff der Würde tragen, von welcher Art im Hebr. 
vorkommt ^j^ Vater n*)ilN der Verbindung nach immer msc. 

T » 

178 Manche Gegenstände welche neuere Sprachen im sg. be- 
nennen, faßt das Hebräische noch in ihrer ursprünglichen 
Mannigfaltigkeit oder unendlichen Theilbarkeit und benennt 
sie daher immer im pl.: D.^D^ Himmel und andre Namen 

für Gegenden, auch D'^^D Gesicht eig. die Vordertheile ; DJJD 
Wasser, D^JiiP und D''PD*Ü viscera; D'^^n^ Aloe als Handels- 
gegenstand. 

Verschieden ist davon wenn das alterthümlich dichterische Wort 
D'^n73 Leute sich zufällig nur im pl, erhalten hat. 

Daß der pl. auch den Begriff der Weite Würde und 

Herrlichkeit in uralter Zeit trug, zeigen ]n>jt und h}JJl,Herr 

welche in gewissen Sprachresten noch im pl. vorkommen 

können. Aehnlich hat sich D''§*^ri wie penates und D''7;f!?tJ 

G^6>f^ als pl. ausgebildet; und wenn jenes schon seines heid- 
zuscben Sinnes wegen immer im pl. exhalteTi YSt^ ^o bleibt 
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lezteres anchwenn von dem einen wahren Gotte gesagt aus 
alter heiliger Sitte immer im pl. da erst spätere Dichter den 

sg* n1/8 erneuern. Aber die Pluralbildung gibt bei solchen 

Wörtern sosehr nur einen Nebenbegriff daß sie im Saze im- 
mer als sg. verbunden werden, wenn nicht etwa besondre 
Gründe z. B. ein heidnischer Sinn bei dem Gottesnamen den 
Pluralsinn voll und stark hervortreten läßt. 

Ein wirklicher neuer Plural kann von solchen Wörtern nicht durch 
eine neue Endung gebildet, also nur aus dem Zusammenhange der 
Bede erkannt werden, sodaß Q-^is auch iur Gesichle, t3^Sl*bN für Götter 
steht. 

Der pl. kann auch die Bedeutung eines aus vielen ein- 179 
zelnen Erscheinungen oder Thaten abgezogenen Begriffes d. i. 
eines Äistractum bilden; wie D'^in« amores Liebelei, Ü^y^)l, 

deliciae^ Ü'^y^fHü'Lust, n1^1?1j; Nachlese, besonders oft bei 

eigentlichen Nominalstämmen für diesen Zweck §. 153. 156. 
Allein gemeinlich dient das einfachere fem, sg. schon 
weit mehr für diese Bedeutung §. 166. 172; bisweilen wech- 
seln noch beide Möglichkeiten: D'^JD^t Zuverlässigkeit wech- 
selt mit nötj d. i. nach §. 33. 79 eigentlich p;jtp^ oder nrp^ 
Spr. 13, 17. 14, 5 vgl. v. 25; D'^JÖ Lehen gßht bei einigen 
Dichtem auch wohl in njD über. Aber schon ist das fem. sg. 
die eigentliche Bildung für Oattungslegriffe (Coüectiva) . ge- 
worden, wie rr\'^)l, Dienerschaft, H?''?» Speisen, nijl« eig. 
das Wandernde d. i. Karavane, sogar 7]yi Fische von X\ 

Fisch; und in der weitem Verbindung des Sazes kann sogar 
das Aussagewort zu einem pl. unlebendigen oder doch thieri- 
schen Sinnes im fem. sg. genügen §. 317. 

3) Der Dual bildet sich als Abart des pl. und lezte 180 
Unterscheidung erst aus der Endung -im des pl. durch Ein- 
dringen eines Doppellautes der recht eigentlich den Begriff 
des Doppelten hinmalt: -dim. Er bezeichnet Doppelglieder 
oder äbalich aus zwei Hälften bestehende Geräthe: DH^ das 

Händepaar, Ü'hxi Füße, DJStt^ Zähne, Djat><ö hilances, hat 

aber auch bei diesen den pl. so verdrängt daß man z. B. 
sagt DJi'5^. nj^Sl^ sieben Äugen ; und kommt sonst nur selten 

vor, wie D.^Dl'' biduum, DOTl Doppelweg dichterisch, imd in 

den Zahlwörtern §. 267. Im Fürworte und im Verbum fehlt 
er ganz. — Seine Endung hängt sich gewöhnlich an den sg. 
wie er ist, auch mit der weiblichen Endung^ wie Q\t?jtfj:s\ 
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DoppelkeUe (an beiden Füßen) von n^ipj Era; vgl weiter 

§. 185 ff. Sein Geschlecht richtet sich ganz nach dem sg. 

181 Ln Einzelnen aber zeigt sich diese ganze Bildung auf 
eigenthümliche Weise 

1. in den Fürwörtern. 

1. Ohne alle weitere Unterscheidung bleiben unter ih- 
nen die nothwendig vorzusezenden, nämlich: 

1) der Artikel vH vgl. §. 103. Er entstand wahrschein- 
lich aus 7n, aber das 7 ist stets aufgelöst: tt^JJj^n die Sonne, 
B^jPnön der suchende §. 83, ^^nn, DDHn nach §. 70, D«n 

die Mutter. Da ein Nennwort mit dem Artikel schon voller 
und abgeschlossener ist, so verlängert sich bei einigen kur- 
zen Worten der betonte Vocal nacb ihm, wenn er dazu an- 
sich schon eine Neigung hat, nnri der Berg von iri, DJ^ 

von öa Volk §. 149; yi^T] von y^^ Erde. 

2) das dem entsprechende bezügliche Fürwort, vor einem 
ganzen Saze stehend, Ht^V^. 

Dieses Wörtclien wird in gewissen Schriften weiter zu • © verkürzt, 
wie SV^ welcher ihm-~, Vfi^^ welcher Oott-, "^nöipttj ^ß •^^ aufstand, 
oder mit verlängertem Vocale vor dem schwachen m* Jinc^tb Bicht.6, 17 
mid umgekehrt am kürzesten wo auch die Accente dafür sind bloß "x^ 
Qoh. 2, 22. — Seltener und nur dichterisch werden auch f^t oder :iy 
§. 183 bezüglich gebraucht. 

182 Das fragende Fürwort '»tj wer? nip was? unterscheidet 

auf ähnliche Weise nach §. 172 nur erst Person und Sache 
im Allgemeinen, ohne alle genauere Scheidung des Geschlechts 
und der Zahl; möglich sind also Fälle wie ni<? '•Q wer ist 

diese? 7i^V{ ^p wer sind diese? 

Ti'n [verkürzt sich in engster Wortverbindung d. i. eigentlich nur 
bei dem (jezt im Texte bisweilen ausgelassenen) Maqqef §. 97 durch 
Ansprechen des folgenden Wortes und Verdoppelung (soweit diese mög- 
lich ist) des Anfangslautes desselben, wie -^^^u;© "il73, N^Sl "S173 §• 91» 
daher ^^^ -j-j^j nach §. 70 und ^n^riN "Sl'a i^ach §. 69 ; sonst dampft 
es sich zu ^73^ ausgenommen vor scfiwächeren Gutturalen; und bleibt 
ansich nur in Pausa unverkürzt. 

183 2. Das zeigende Fürwort nt (sehr selten und dichterisch 
•1?) der bildet als fem. nfc<t (für nfc<t aus ursprünglichem J^J), 
selten mit abfallendem n: n'T oder lt. Für den pl. aber hat 
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sich eine andre Wurzel festgesezt : n\v( aus yjH verkürzt. — 

Fügt sich dies Fürwort zu dem mit dem Artikel oder sonst 
durch eigne Kraft bestimmten Substantive, so trägt das dop- 
pelte Fürwort die Kraft unsres dieser, wie mn Di^H dieser 

To^i ntt^O nt dieser Mose (auch verächtlich gesprochen) ; und 
es kann in dieser Verbindung weiter zu IVf:^ aus n^fcJO ver- 
kürzt werden. 

Auf den entferntem deutet dagegen die starke Zusam- 
mensezung ntyrj jener da^ auch in tvn sich verkürzend; sel- 
ten -Itvn. Ein pl, davon kommt nicht vor. Vielmehr reicht 

die Zusammensezung des fc<in §. 184 mit dem Artikel neben 
einem bestimmten Substantive zu demselben Zwecke meist 
sogar schon im sg. hin: H)T]7] Dl^H jener Tag, pl. ÜT\T\ D^pjri 

jene Tage. 

f7t m dieser seiner nächsten Gestalt bedeutet auch wohl Ater, und 
ordnet sich auch als unselbständiges hier einem andern Worte bei, wie 
nT53 9on hier, j^^ il|rt «**^* *•*'"/ ^^^h ist die Verbindung Ji^^j D'^^SUJ Ht 
sekon 70 Jahre (eig. dies sind . . .) zu beachten. 

Durch den Vortritt des fragenden "»yi §. 104 empfängt 

das Fürwort nt den Sinn welcher? qualisP vgl. §. 326. 

3. Am höchsten unter allen Fürwörtern an Bedeutung 1^* 
ötehen und am ausgebildetsten sind die Personalfürwörier, 
welche die Personen nach dem reinmenschlichen Bewußtseyn 
vom Ich und Du im Gegensaze zu dem schlechthin entfern- 
ten Er unterscheiden, und unter denen wieder die hohem, 
die der ersten und zweiten Person, an sich die volle Kraft 
von Substantiven oder Eigennamen tragen. Sie lauten, wenn 
sie allein stehen (nicht angehängt sind §. 247 — 61), so: 



sg. 

3 PS. !^:^^^^^ 

ff. «'•ri sie 
im. nn» du 
(f. r\H du 



pl 

non oder DH sie 
n^'n oder ]n sie 
DnNI ihr 
mrj« oder ]n« ihr 



1iD38 oder lipJ ^ir 



1 - ^ilV^ oder '•ifc;} ich. 

Für das fem. «-sj^ findet sich nach älterer Schreibart auch noch t^in 
(in der Massora nach §. 20 j^nJi punctirt als (fri perpetuum) ohne Ge- 
schlechtsunterschied. 

pe< (sehr selten in rn verkürzt) lautet schon in leichterer Pausa 
nn^r ^ stärkerer tVi». — I^er Vocal f des fem, (^«wa i^ a %. Vl%\ Vä^ ^»^ 
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der 2t6n und 3ten Ps. den abweichenden des m§c, verdr&ngt, ist indeB 
in der 2ten Ps. selbst schon stumm geworden, obwohl nach aram. Weise 
noch ^DM geschrieben werden kann; daß aber för M einst auch kä ge- 
sprochen wurde, zeigen die SufiPixe §. 247. 

n^b« wird nach §. 92 in Pausa ^^b«, ''iN ähnlich njj^, 

f IT .!»'•-: • IT 

Eine Spur des Ursprunges des hetny aitem ans hütnu^ aUüm zeigt 
sich ebenfalls noch in der weitem Bildung §. 248 ; und daß der Vocal- 
ausgang des fem. pl. der ursprünglichere ist, folgt schon aus §. 177. 
Doch steht das nächste Geschlecht bei dem pi. schon oft für das /cm., 
auch in den weitem Bildungen. 

2. In den Nominahtätntnen 

185 lauten die Personendungen immer wie §.173. 177 angegeben 
ist, bringen aber als betonte Vocalendungen auf die vorige 
Aussprache wirkend (sofern darin nicht unwandelbare Vocale 

sind, wie ü in Sn? §. 153 oder n5|n| §. 149, d in 0(5 §. 149) 

eine zum Theil starke Veränderung hervor: wobei sich aber 
in vieler Hinsicht von der leichtesten Endung, der des fem. 
sg. , die übrigen trennen, während die Dual -Endung §. 180 
sich zwar im allgemeinen ebenso anhängt wie die Pluralen- 
dung , aber als etwas stärker lautend bisweilen die vorigen 
Vocale noch mehr verkürzt. Auch ist sofort ein Unterschied 
ob der Nominalstamm, wie gewöhnlich, auf einen Mitlaut 
.oder ob er auf einen Vocal auslaute. 

1. Die einfachen Nomina erster Bildung •jiSij, 1J[J5, pjn 

verlieren vor allen Nachsäzen von selbst ihren hinterlauten- 
den Vocal, und kehren 

186 1) vor dem -ä des fem. sg. in ihre Uraussprache zurück: 
nj/D, n*inp, nj^tli; jedoch dringt schon oft ? für a ein, wie 

nfe^3S und nfe^5? von fe^M Lamm. — Von 7)'hl rPJpi ^HO' 
njä Stoh aus nj«3 , ni«3 , nt^ll^ aus njöl?^ nach §. 72 ; ge- 
wisse Wörter lassen indeß das i in seiner Kühe, besonders 
solche wie nj Böckchen HH^; oder es hängt sich an die 

Vocalendung sofort n , wie n^VT Freundin dessen msc. Jn 
nach §. 115, 1 den 3ten Wurzellaut verloren hat, rT^llf^, 
n''JPj. Häufig aber geht die Bildung vom Verluste des 3ten 
Wurzellautes §. 115 so aus daß ein Vorton ihn ersezt: 713^ 
Jahr^ n|fe^ Lippe ^ oder vielmehr nach §. 115, 1 mit e als 
Vorton nnj, n^^S, norj- Viele haben sich dagegen von der 
Endung -t aus nach §. 119 dann weiter verkürzt zu nnjp 
S^ad^ sonst n^l/?, r^\ Thür^ T\\V< Zeichen aus nj^ W. njij; 
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nptt^ TrmTcrinne; wonach vpn 15 Sohn endKch sogar n^ 
Tochter nach §.79 entstand. — Von Vy: riTX von n>^, doch 
^IJ^^ bildet noch rh])lj nn^j; erst mit dem Nachsaze §. 173. 
Verkürzt hat sich nach §.119 das o schon in n^3 Schande^ 
nt^. Bogen wo 6 sogar weiter in a übergegangen, nnj Buhe 
TWl Grrtibe mit a für o wegen des Gutturals. — Von 
yy\ naä zerstreut schon übergehend in na?; rrip, niöy; sel- 
ten wie n|)I Pech aus nsj. 

2) Tor dem -im und -of des pl nehmen sie nach §. 87 
das a des Vortones an, sodaß auch das o des ersten Wur- 
zellautes meist verschwindet: D"»?^)?, D^np, D^|5, nina 
Ton ]1[ii; jedoch behauptet sich o als flüchtiger Vocal im Ge- 
gentone §. 88 bei D'^ß^^ shbräshtm von tthtt^ Wurzel vor r 
und D""?^^ Heiligthümer bei j, wiewolü nach dem Artikel 

und meist vor Suffixen nur der flüchtige Vocallaut bleibt 
D'^tthjPn- Von mij^: nlnn^l, doch auch D'''?rJ« nach §. 59 von 

^rlij^. Von l^J<-| U'Jffvri ^ '^1 ^^^^ §• -^3; doch sonst 

nilNI?, D'^Öfc^p schon ohne innere Bewegung. 

Von n"^ : DrjJJ nlnbj von •»ns, auch D''ljn:$ nach §. 74 
von '»5^. Von riDH niDO; mehr verkürzte behalten aber schon 
das n vor der Endung bei: nln^T, nlnlJ^, rinö^ sogar rtli'^aq 
oder D''1?'»}Ö von n'^JD ^peer. Von sgg. deren 3ter Wurzel- 
laut ganz verloren: D'^Jt -4r^cw von |T, D'^rjp Männer bloß 
in diesem 2>ü- erhalten; mit Vortone nlD^ Namen, Ü^\^ Sohne 
nü| Tochter; ähnlich 0^5. «^«^«t dessen sg. noch voller "»^^ 
lautet. 

Von rv •• D'^V?» 0''j?J^ ^^^ ^1?5» P*^^' ^^^^ "^ yiAGn 
schon ohne innere Bewegung D'^O^t? nllT?. Von n!3 fiaees 
pl. D^l?| bottim nach §. 38 für Jo^lw, da in diesen Stämmen 
auch wohl au und ai wechseln; von 'T'y Stadt (ursprünglich 
n^; ) i)ü. Onj^ mit ^f für ; in D"»)?^ von Dl*» Tagr ist indeß das 
a schon bloß noch Vorton. — Von yyi D'^V^V' ^WJ^, (^^' ^' 
''P.j?n §• 212) von ^Xj pH; doch meist mit träggewordenem 
Laute D'»pJ^ für D'^tjpjit — Von t^^tj Mauu %. t4Ä ^ l^sca^. 
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m^t^, kutet der pl noch D^B^^tJ; das abgekürzte DIJ^J ist für 
^^Weiber" gewöhnlich geworden. 

4) Die Endung des du. hängt sich an diese Pluralbildung: 
D?^1T) ^V-0^' ^^^^ ^^ ^^^^ sdion an den sg. ohne a des 
Vortons D''3'n3, D'^^nO: auch bildet sich neu D''Dl^ als hiduum. 

Von Wörtern wie *l7t? §. 147 pl. 0^76^; aber auch 
D^pnq, D'^tD^tp nach §.23 a.E. von Diq -My^^e ÖJJtJ wewi^r. 

187 2. 2)ie Nomina mit betonter Endsylbe deren Vorder- 
sylbe bloß einen Vortonvocdl hat, d. i. die einfachen zweiter 
Bildung §. 149 und einige andre von schwachen Wurzeln, ver- 
lieren vor der neuen betonten Endsylbe diesen Vortonvocal, 
behalten aber den andern bei: nt^^ fem. 7]n^]\ *1ÖP> ^69 

nach §. 160 pl. D'^^Dp, D''3P9; einige mit i senken dies vor 
dem betonten Zusaze nach §. 89, 1 zu ^: Öv§ Flüchüing 
n^\^5; andre mit 6 senken dies zuw: i1:idW.'T|}j pl.nlniÄ» 
Von pDJJ §. 149 npJ912., selten nj5?lDJi.; auch einige mit a hau- 
ten dies durch Verdoppelung fester, D''?©? Kamele, D'^^SK. 
Göaenbilder, sehr selten ein Adjectiv: T]^tSip von |Ö|5 Mein. 

Das rr hängt sich nur selten an diese Endsylben deren 
Vocale entweder unwandelbar oder doch länger gedehnt sind, 
und nur bei Substantiven: JTI'I^. Festversammlung neben 

riTJip^.; n'l'lä Gehege von nnä; r\^2i Herrin von dem aram. 

•T»?|; nötj Treue §. 33 für l?3P«, m'^D^; n^jß) Klangwerh- 

zeug W. 75 2>L ri^yp, aber öfw. vom sg. aus Djrj^^ vgl. §. 173. 

Dennoch erhalt sich der Vortonvocal bei einigen stärkeren Bildun- 
gen §. 160 von y^^^ wie -^73 Schild 0*^3373; femer bisweilen vor einem 
Ghitturale, vor welchem jedoch überhaupt ä vor allen Zosäzen leicht in 
d übergeht §. 63, wie "itlÄ anderer fem. nntlN , tT^^a Flüchüing 
0*^11^*13. — Dagegen bleibt das ä von yiiauj ^oche weil 'der Stamm 
viebnehr zu der Bildung §. 252 gehört, n*i:>5tt5 (D''5J!ltt} nur Dan. 9, 
25 f.), und nur vor der Dualendung findet sich' D'^y^ttJ. ' 

Von jri'b bildet sich das fem. des Stammes tl^'n's wie niSSM aus 
nn52:n Mutet nin« Schwester-, von Abstracta mit aram. Aussprache, 
nifö, nSEp, p'« n 13 Ja oder n 1^373 mit unwandelbarem«. Mehr hebräisch 
ist äie Bildung jisTd', JnbN pl*' rii3ö , wo indeß das a vor weitem Zu- 
sazen auch leicht unwandelbar wird. — Von riö« Magd nitlÄN , in- 
dem sich nach §. 109 durch Ji ein dritter Wurzellaut wiederherstellt. 

Die wenigen Stämme welche sonst einen Vorton -Vocal 
haben, verlieren diesen gleichfalls: D'^JI^t von ^Il|l §. 163, 
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nlJDtJ^n mit Dag. dirimens §. 27 von llnc^O; ^^:$ §. 158 pl. 

3. Gehen der betonten Endsylbe eine oder mehere andre 188 
nicht weiter verJcürjsibare vorher, sodaß die Stimme dadurch 
vorne einen starkem Halt hat, so verschwindet vor der neuen 
betonten Endsylbe gesezlich das nach §. 108, 1 in solcher 
Stellung sehr schwache nur durch den Ton gedehnte e: nri3, 

nnri^, D'^nr^lD; njtp, ninstP; das e bleibt vorzüglich nur bei 

einigen als Substantive gebrauchten femm., wie iTIb^ Hüterin, 

rrff' Gebarende, n5J?in Gräuel, nlDöll^ Wüsten, nnptö Win- 

zermesser, femer bei den Wörtern ÜW7^ , D^J?3T Kinder 

des dritten, vierten Geschlechtes. Hingegen bleibt stets das 

ä und J: n|?J, nn|5?; ^^^^ §• 1^7 vgl. §. 65 n1^2ilf^«; 

viele Substantive und Adjective verdoppeln aber sofort den 
Schlußconsonanten, auch vor dem ä xmd dem abgestumpften 
i oder d: |^l» D>33jn5 POIP» D''|3n-1D; nnOÖ» D^pn^n» 

^013* D^jJp'^S; ^5^^ 0''^.u)55 pa?' D''J»3, auch D>pbl« von 
D^lt^ nach §. 163. 

Das n" des fem. ist nach §. 137^ bei den Stämmen auf 
e sehr häufig, bei denen auf d und o schon seltener, findet 
sich indeß bisweilen auch bei denen auf ü und I: n^W Ge- 
bieterin von 0''^??, nyä0^ neben nnpi?^« Nachtwache, und 
im i)ar^. Hif. n^{?p W. ym Lev. U, 2i; von J^"^ nach §. 62. 
73 n«!^ oder nJ^tjn part. Qal, n«!?§3 part. Nif.; von 
n"^ : ni^p vom part. Pi. für nq^f, nnt?^ von part. Hof. 

nach §. 81. Wo so a und o stark verkürzt sind, da kehren 
sie im pl. bei Substantiven oft nicht wieder: nl^pnfcj von 

l((Cr)^ oder viehnehr einem fi:ühern niDntJ, HlpyDP von 
njl^qe; ^''%p ^^ Dn^5^ mit flüchtigstem o vonn^^W Aehre, 
nlB5? oder einem nach §. 176 möglichen nlB!f Vogel; hinge- 
gen lauten ü und t noch immer wieder durch: Hlp^rp von 
npJI'P Amme, — Ist das e bei Gebilden nppp §. 160 noch 

sehr wandelbar, sodaß es vor dem n" nach §. 33. 32 sehr 
beständig zu e = a wird , so wirkt dies auch auf das a der 
ersten Sylbe nach §. 108 zurück: daher von njpp Leiste 

:i^t9 Ghbel im fem. H'Jä^pp im pl. n1:i^tP vgl. §• 212, 3. 2U. 
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189 Was die Stämme mit Vocdlausgängen betrifft, so kön- 
nen zwar 

1) die einfachster Bildung n§, -ISj:)^ noch immer denVo- 

cal rein in den Halbvocal verdichten, da sie den Stammvocal 
allein auf dem ersten Wurzellaute haben §. 146 ; auch Stämme 
welche vor ^ einen unwandelbaren Vocjä haben, thun dies 
immer: ü^^^ go-ßm (Völker, dichterisch) von '»lu §. 146, n^1^3 
von '»1^1 §. 149. Allein 

2) die auf ursprüngliches i ausgehende Endung der be- 
züglichen Adjective §. 164 und ein aus Zusammenziehung ent- 
standenes i oder ü im part. "»pj, IfefJ^ §. 149 so wie das in 

einem Nomen wie ^X §. 146 behauptet sich im Zusammen- 
stoße mit dem folgenden Vocale stärker zugleich als Vocal 
und als Halbvocal: njpj, n11^.; nn?)? oder nn^J? pl. nl^^J?* 
Doch wo zwei t zusammenstoßen, kann nach §. 42 wieder 
Zusammenziehung seyn: D'^nW oder D^W Hebräer, ü'^yf 

Faden, D^^ Schiffe. — Die Abstracta auf -it §. 165 bilden 
demnach ny'J nlv'J; da hingegen denen auf -üt ein entspre- 
chendes m$c. fehlt, so bilden sie entweder ni'i^^Öi f^l^JC! üi- 

dem wenigstens noch ^ zugleich durchlautet, oder sie behan- 
deln das u rein als einfacmen Laut und heben die Verdop- 
pelung durch ein a als Vorton auf rtl'TK oder auch nach 

§. 54 nt. mit Veränderung des 1 : ni'TJ?. von nnj?; Von 13T 

§. 165 pl. später nlfc^^n. 

3) Der Ausgang H— (-^ der n"S schwindet nach §. 115, 1 

vor diesen Vocalen völlig: n§J, HÖJ, D^gJ; ähnlich bisweilen 

von «'6 : D^«:SW pl vom part Nif. als wäre es fast D^ifPJ; 

nur selten und mehr dichterisch kehrt ^ als 3ter Wurzellaut 
wieder und widersteht dann desto mefir: n^l.B die fruchtbare 

von niB , njtSj; vom part. nWj; HL. 1, 7. Von dem sosehr 
verkürzten HB Mund §. 146 lautet jedoch der pl. nach §. 44 
j^^ig. — Indeß hat sich in den uralten Mehrheitswörtem 
D'^B Wasser und D^Dtt^ Himmel ein Zusammenfluß des i des 
pl. mit der ursprünglichen Endung ai erhalten. 

Ebenso verlieren die §. 176 erwähnten Einzelzahlwörter auf J^ 

und wenn sonst andre diese Endung haben sollten, den Endvooal: 
O'^JnwB, Dfpoa, ^•»ig^, Ö-örjl von nniDB oder ntvttiö^. 
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Von Wörtern wie ^•j;!'? §. 164 pl. ö'^Äl^'? nach §. 55 mit stets 
unwandelbarem ä, 

8. Mit dem Verhvm 

als der beständigen Vereinigung einer Handlung und einer 190 
der drei Personen verschmelzen sich auch die Fürwörter der 
2ten und der ersten Person §. 184 sehr eng, während zur 
Bezeichnung von Geschlecht und Zahl der 3ten Person zu- 
nächst wenigstens schon die bisher erklärten Endungen für 
hinreichend gelten. Die Personzeichen gestalten sich dem- 
nach so daß 

1. im Perfectum bei der dritten als der nächsten Person 
das msc. sg. ohne alle weitere Bezeichnung bleibt, das fem. 
nach §. 173 durch n^ unterschieden wird; sehr selten ist 

dafür das härtere n^ bei starkem Endwurzellaute, häufig 

aber bei schwachem §. 194. Für den pl. , worin kein fem. 
unterschieden wird, dient -d; die vollere Endung -ün findet 
sich kaum einmal (Dt. 8, 3. 16). 

Die jsweite Person msc. sg. n— , tonlos, daher seltener 
nij— geschrieben; fem. 1^—, aram. ^r^— geschrieben; pl. msc. 
DO— immer betont; fem. |IJ— ebenso, selten n^rj— . 

Die erste Person sg. 'TJ— tonlos, selten r^— oder gar n— 
^ 16, 2 geschrieben (das n wahrscheinlich für 3 von "»^^^ 

vgl. §. 47. 247); pl. ^I^— tonlos. 

2. Für das Imperfectum treten die Personzeichen zwar 191 
vorauf §. 137: doch kürzen sie sich, da überhaupt die Vor- 
säze sehr flüchtig gesprochen werden, bis auf den flüchtig- 
sten Laut ab, und müssen daher zum Theil durch Nachsäze 
ergänzt werden welche Geschlecht oder Zahl näher bestim- 
men. Das Imperf. liebt jedoch nach §. 137 überhaupt schwe- 
rere Laute: da nun noch dazu diese nächste Art desselben 

im Gegensaze zu den übrigen aus ihm hervorgehenden Modis 
§. 223 ff. als Indicativ und darum als schwerer gilt, so kön- 
nen hier die Endungen -ü des pl. der 3ten und 2ten Ps. msc. 
und 4 des fem. der 2ten Ps. sg. voller -ww, -in lauten. 

Zur 3ten Ps. msc. sg. genügt auch hier nicht mehr der 
bloße Stamm: als Personzeichen tritt vor "^*); fem. "n nach 

§. 173; pl. msc. ]r^ oder ^^ fem. n^"^ sehr selten, gewöhn- 
lich n}"n, wodurch diese Person freilich mit der zweiten pl. 

*) f aus / oder n erweicht: demi / oder n entspricht richtig einem 
Pronomen der Sten Person §. 103, findet sich auch noch für diese Ver- 
balperson im Chald. und Jes. 44, 14*, m ^yc. \iJö«t^<5>\gB5i%^TL \bl iä* 
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fem, ztrsammenfallt. Bisweilen steht indessen in dieser und 
der 2ten Person schon das msc. pL statt des fem. 

Zweite Person sg. msc. "I^*), fem. 1^-J^ oder ^__l?;.pl. 

|rri oder rp , fem. n}"p. Die Endung nj" ist im Imperf. 

überall tonlos, nicht aber die übrigen. 

In der ersten Ps. sg. genügt "tj als Anfangslaut von 

^lm , im pl. -;!. 

192 Diese Vorsäze des Imperf. hängen sich 1) an Pi-el und 
alle andern Stämme die mit dem ersten Wurzellaute und ei- 
nem vollen Vocale anfangen, ganz einfach: ^T\T\ verdrängen 

2) das äußerlich hinzugekommene n von Hif. Hof. Nif. und 

Hitp. , sodaß aus s'^rpri; nrpn: nnsn^ ^n^nni 
stets wird Tx^^^: nn^; ^J? ^?r^:; 

und gehen 3) in Qal mit dem eigentlich vocallosen ersten 
Wurzellaute stets in eine Sylbe zusammen ItoJJ^., nelmien aber 

von rv und W stets einen Vorton- Vocal an: D1p\ 3D\ ^p^ 
§. 138. ' ' ^ "' 

In der ersten Ps. sing. Qal iro» nach §. 67, »^73^^ nach §. 17 »f. 
von naö^"«; aber auch nach §. 75. 37 ^j-jfc^^ ^^nN Hos. 11,4 und y\\y^ 
Ijob 32", 11 neben der 3ten Ps. nrt^J ^"P!?! TT?^!- 

In der spatem sich auflösenden Sprache findet sich wohl M^inj^^ för 
j«nv Hif.; femer bei n"j) Vb"^"? als gehörte das n der 3ten Person zum 
Stamme, ^*y^ Qal ^. 138, 6;' alles zugleich nach §. 109. 

193 Stärker wirken die Nachsäze auf die Aussprache des 
Ausganges der Verbalstämme, anders aber die mit Vocalen 
umfangenden als die übrigen: 

1. Die mit Vocalen anfangenden Nachsäze behalten noch 
den Ton wenn der Vocal der vorigen zusammengesezten Sylbe 
kurz oder bloß tongedehnt ist und darum vor der neuen be- 
tonten Sylbe nach §. 89 leicht verschwinden kann: nn|, 

n^pS, an?, W?; 3n?:, |iarn3!; nur der dunkle Laut hält 

sich sehr selten in einfacher Sylbe als m, wie '»l^DJ^ß Ruth 

2, 8. Von rjD|J.J entsteht -ISp«! nach §. 65, von non;; ebenso 

T\pT\l nach §. 108, 1. In Pausa aber sind alle Endungen, 

sofern sie mit bloßem Vocale schließen, schon völlig tonlos: 

n^pi , ia^!5? , Üin5> ^^j;SV Stets tonlos werden die mit bloßem 



*) Da demnach auch die 8te fem. sg. mit dieser zusammenfallt, so 
unterscheidet sich jene wohl durch den Nachsaz -ah (wie im Perf.) Ijob 
22, 21. Spr. 1, 20. 8, 3. Hez. 23, 20, oder -fa Dt. 83, 26 oder auch na 
^»70 im fem. pL) Ex. I, 10. Rcht. 5, 26. 
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Vocale schließendeii Endungen nach einem unwandelbaren 
Vocale, bei dem starken Verbum also nur in Hif.: n^'^^jn, 

^T^y ; außerdem aber bei allen Stämmen der Vy welche die 

Kraft des Wurzelvocals in der lezten Sylbe tragen: HDp^, -inp^ 

•i:ii95; dagegen ^a^I??:, ^Dj5^ nach §. 88. 

Auch die yy lassen gewöhnlich den Vocalausgang nach 
dem Doppellaute tonlos werden: -ISp, ün, von ap, 231, wo- 
bei indeß der etwas gedehntere Endvocal oft noch auf seine 
Kürze zurückkehrt, wie 13pn Hif. und T}2D1 Nif. häufiger ist 

als -l^pn? n|Dl; mit Guttural IH^ und wegen n inp,^^ nach 

§.138 halbpassives Qal von mn. — Das Vorrücken der Ver- 
doppelung in den ersten Wurzellaut §. 112 findet sich indeß 
bei diesen yy auch vor Vocal-Nachsäzen, mag der 2te Wur- 
zellaut noch zugleich verdoppelt seyn: 13p^ imperf. Hif. in^'» 

Hof. •lölJJ''. halbpass. Qal, oder mag diese zweite Verdoppe- 
lung ganz aufhören: in?^, )üvyi^ auch 11p^ vom activen Qal 
ipV Viel seltener ist, ohne daß die Verdoppelung vorrückt, 

dennoch die lezte Sylbe ohne Spur ursprünglicher Verdoppe- 
lung wie eine gewöhnliche behandelt; doch geht dann wenig- 
stens dieser Endsylbe immer eine andre mit bleibendem Vo- 
cale vorauf: rglpi, H^Opl neben n^jp^ und oft so im perf. 

Nif., s|Dp^ imperf. Qal vom sg. ör (vgl. n^Ji §. 228). 

Die Vocale d und c womit Perf. und Imperf. aller Stämme 194 
der n'v schließen, werden von diesen Vocalendungen rein 
verdrängt, doch behalten diese Endungen auch in Pausa ge- 
sezlich (W. 37, 20) den Ton: 1^5, '»^^Iji von n^5, n^JV Da 

aber so die 3te Person fem. sg. perf. durch ihre gewöhnliche 
Endung -oä sich nicht vom msc. unterscheiden würde, so 
sezt sie hier ihr härteres -t an, n/5 mit bloß tongedehntem 

o: doch hat sich daran im alleinsfehenden Verbum (d.i. nicht 
vor Suffixen §. 252) gewöhnlich aufs neue die nach §. 173 
dem Verbum sonst eigene Vocalendung dieser Person gehängt: 
nn/U, in Pausa nnS. 

IT :|T ' T |T T 

Die ^"^ folgen bisweilen auch hier den j^'^j !)^73 später fiir 
51^^^ 73, 'Mid schon früher im fem. sg. 3te Person riÄ^^P <>der mit jener 
Verdfoppelung der Endung {infi<bD3 Nif. jedoch von^t-ffc^bD? ^^ 2 Sa. 
1> 26 , Jin - bei kleiner Pausa'^Jos. 6, 17. 

»IT 

Nach mehr aram. Bildung widersteht aber das ursprüngliche -ae 
der j-/'b dem Endvocale mit Kraft so daß es in betontÄ^ d\- >i3ü^x'^jä£!{&»\ 
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;)^bvj7 3te Ps. pl. imperf. Qal, ^t^n 3ie Ps. fem. sg.perf. Qal; wel- 
ches u dann auch vor den nothwendig*betonten Endungen bleiben kann 
Tl'^a^an oder t^a^^. Aehnlich ^in Ex. 1,16 von nn leben jT^ssfiin 

als rr b. 

195 2. Da die mit Mitlauten anfangenden Nachsäze sich 
eben so eng an die Stämme schließen, dann aber die End- 
sylbe der Stämme ungetrennt bleibt, so sind sie sämmtlich 
tonlos geworden, mit Ausnahme der nach §. 85 nur nothge- 
drungen betonten zwei DjJ" und ]'Pr. In Folge dieser eng- 
sten Anschließung wird der Vocal der lezten Stammsylbe so 
stark zusammengedrückt daß hier sogar das I von Hif-il stets 
auf sein ursprüngliches e zurückgeführt erscheint: für e aber 
lautet nach §.89, 3 als kurzer Vocal a: nap?, ''nitSn, Pipnpn, 

nj70^p, dann auch vor bloß nothgedrungen auf die lezte 
Syibe tretendem Tone Dnan?, von an?, }^§IJ, TP\^11, ^3«:.; 
doch tritt das tongedehnte e im imperf. Pi-el und Hif. ein: 
r-ünsnp nj?!?.???. Hingegen von H'b nach §. 75 '»n«;$1n, 

l'T) vereinigt sich mit dem 5 des Nachsazes auch in der Schrift: 
Mä3*lpn von •jji'ip , oder nach §. 82 mit aufhörender Verdoppelung be- 
sonders in Pausa rtaas^n oder Ji573fi*n Nif. Jes.'ßO, 4. — Als 7"^ löst 
bloß das vielgebrauchte «jna geben den lezten Wurzellaut in das n ab 
Personzeichen auf: nn5 2l?B. sg. msc, rin3 fem. §. 48, 3, pl. Dnnl3. 

196 Aber indem der von Ursprung an unwandelbar lange 
Vocal welcher den 2ten Wurzellaut der Vy vertritt, der Ver- 
kürzung mächtig widerstrebt, drängt sich ein besonderer Vo- 
cal zwischen die beiden Sylben ein, der ihr hartes Zusam- 
mentreffen aufhebt und dem sich die Nachsäze wie sonst der 
lezten Stammsylbe anhängen. Dieser vocalische Ausgang, ur- 
sprünglich wohl ä und selbst fürwörtlichen Ursprunges, hat 
sich zugleich nach dem Tempusunterschiede so gefärbt daß 
6 im perf., e im imperf. erscheint. So perf. Hif. rtD'^pr!, sel- 
tener mit gesenkterem Vocale vor dem Tone riltppli; perf. 
Nif. wo sich das 6 oft nach §.89,1 zu i* herabsenkt: '»15^103, 
DJril3£S3 von JllDJ, j^lÖJ; imperf. Qal mDj?p oder nj;,, auch 
wohl nach Art eines n"7 HJ^". geschrieben. 

Doch hat sich das Hebräische in meheren Fällen schon zur Verkür- 
iung des Wurzelvocals bequemt, sodaö ohne Trennungsvocale die Bü- 
dung wie gewöhnlich sich gestaltet. So beständig im perf. Qal: n73p , 
iianiQ, nuJa DtjUJa von op^, n73, uina ganz wie von :an3, ^13,1^1^; 
doch*^ lautet ' in tönloser Sylbe der halbpassive Vocal i wieder ' durch : 
DnwB Mal, 3, 10 von ^js spi-ingen. Im perf. Hif. gemeinUch nur bei 
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gÄnstigem Zusammentreffen eines n'b oder f^b mit den gleichlautenden 
Pewoneottzeicheni ni'yn^ tJnwrj •^nttti, oder bei »\; n^Jlrt oder 
ntan. Selten im Imperf.:''rtS72|Pri "Qal, rtanujn Hif. 

Auf anderm Wege gelangen die J^'V? ^«i «ien schließen- 197 
den Doppellaut hörbar zumachen, zu derselben Einschaltung; 
vor der Einschaltung erscheinen als tonlose Vocale a i u, je 
nachdem der eine oder der andie in der Stammbildung liegt: 
^1:50, ny|pp vom activen Qal, nry^P imperf. vom halb- 
passiven Qai ^X% indem sich das halbpassive i erhält, l^i^pri 
von apn oder agn Hif., '»rtil^J^a Nif. 

Aufgebung der Verdoppelung und folglich der Einschaltung ist zwar 
nach §. 112 möglich, aber selten ohne daß die Verdoppelung nach vorne 
hingerückt ist; Jisbätn neben jenem fia^Vi^n , !i373n perf. Qal Nu. 17, 
28. — Der Ton 'ist'^bisweilen noch auf Ser ersten *Ps. sg. perf. in 1 Ott 
Jes. 44, 16. 

Die n'v haben zwar vor diesen Consonantendungen ihr 198 
ursprüngliches ae bewahrt, jedoch so daß es im imperf. als 
immer betont bleibend vor dem weichen ^ zu a zusammenge- 
drückt wird: nr^-JP o<iör auch n^.^p geschrieben, im petf. 

dagegen rein gedehnt bleibt , obwohl ae in Qal schon bestän- 
dig weiter zu f abgeschliffen ist und auch in Pi. Hif. Nif. und 
Http, leicht zu ihm sich vereinfacht: tyh^, D<?^^5; V% V^^)i 
aber vor Suffixen Dp''5!f.— Von lW §. 115 "»IJI^tt^, 3 Ps.pL 
J|Sj^ nach §. 42. 55; imperf. n)}^\ 

Die fc<"7 folgen gerade hier sehr stark den H"*?, sodaß 
sie im imperf. vor nj" beständig dies e, im perf. Nif. i für 

ä annehmen: rn^l^nprn oder noch ursprünglicher nj'»^^Pt 

Jer. 60, 20, riK^^. Umgekehrt -lip^ (wir harnen) Jer. 3, 22 

von ni^^ kommen wie von HF\H. 

3. Der Vorton-Vocal verschwindet nach §. 88 vor al- 199 
len Nachsäzen; kommt aber das n von Hif. dadurch vor ein 
gutt. 'S, so spricht es sich nach§. 59 statt des flüchtigsten 
a mit einem vollen kurzen a: ?^1*[J?ri rjjlniiri vonTj;n nöD. — 

Das a des Vortons bleibt nur im imperf. Nif. und dem da- 
von abgeleiteten infinit, beständig, da die Reflexivstämme über- 
haupt nidit viel Bewegung und Leichtigkeit zeigen: p•^)9K^^ 

inf. mit Suffix Dgl^JT! Hez. 21, 29. 

Von n nach §. 41 DnttJ'n'^, ähnlich mit Suffix ';^•^n^b'^. Auch (^ 
von ^Nü f^^^rn nimmt §..67 tonlos werdend bestandig den Laut e-i 
an*. DRbKtt}, mit Suffix ^^«^^, T'nb^»^. 
Ewaiifs ke6r. Spl, f. Anfänger. 3teAiifL ^ 
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Vot den «chwerern Endungen des imperfl -4» und 4» 
(und den diesen an Umfang äloüichen Suffixen) kann naoh 
§. 87 der sonst verschwindende Vocal als Vorton bleiben i 
selten bleibt indess o, gesezlich a und e: piSJ?^ ]^^|?^ 

]n5fc<ri, ]^3D|!i doch bleiben diese Vocale im Vertone am 
meisten nur in der Pausa, seltener auch in dem sehr beweg- 
lichen Pi-el. 
200 Mit dem Participium als Zeitform §. 168, 2 vereinigen 
sich die Personallurwörter noch nicht näher: doch steht das 
msc. sg. (wie im perf.) und das des pl. schon ohne weitem Zu- 
saz als 3te Person: «ip er oder es ruft oder von der Zu- 
kunft er oder es wird rufen; D''"1?5l< sie sagen. 



Dritter Schritt. 



VerkAltiisse des Wortes im 8aie 
C<^«5 Modi). 

Zweite Umbildung. 

201 Das bis dahin gebildete Wort erhält erst dcmä sei^ 
lebendige Theilnahme am ganzen Saze und Zusammephaage 
der Rede seine lezte Bildung oder doch seine genauere Be- 
ziehung und Bedeutung. Im Saze wird eine Reihe von Wahr- 
nehmungen so zusammengestellt daft die Person als das Grund- 
wort der Rede oder das Sübject und die Aussage darfiber 
oder das Prädicat seine beiden nothwendigen Glieder bilden, 
an die sich alles was sonst etwa noch hinzutritt enger oder 
loser anschließt: während wo eins derselben fehlt, eine Art 
unvollendeten Sazes vorliegt. Dem Subject imd dem Prädi- 
cate als den beiden selbständigen Stüzen des Sazes, von denen 
die eine die andre fordert, kommt daher die Kraft der Un- 
abhängigkeit (des casus oder modus rectus, Nominativs und 
Iridicativs) unruhigen Saze zu: alle Wörter außer ihnen mSs- 
sen imselbständig oder imtergeordnet d. i. in einem casus 
oder modus obliquus gesezt seyn. Diese Unterordnung eines 
Wortes kann aber theils an Kraft, theils nach der Bedeutung 
der unterzuordnenden Begriffe mannigfach seyn: neben dem 
Accusative als dem nächsten und allgemeinsten Casus obli- 
quus stehen eine Menge anderer von bestimmterer Bedeutung. 
Aehnlich kann der ganze Saz statt der ruhigen Aus- 
sage theilweise oder durchgängig einen Ausruf, einen Wunsch 
oder eine Absicht, eine bloße Möglichkeit oder bloß gedachte 
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B^e&titig aussprechen: auch diese Arten des Ausdruckes kön- 
nen dem Worte eine neue Farbe und lezte Ausgestaltung 
geben, §. 223 ff. 

Ziön Ausdrucke dieser feinem Schattungen dient im Hebr. 
statt feinerer Bildungen sehr stark die bloße Stellung und Ver- 
bindung der Wörter; und auch so bleibt die Wortbildung in 
vielen Fällen hinter dem Sinne zurück, der dann bloß aus 
dem lebendigen Zusammenhange der Bede erhellt. 

I. Die Verhältnisse des Nennwortes. 
1. Nominativ und Accusativ. 

Für den Nominativ ebenso wie für den Vocativ nehmen 202 
die bisher erwähnten Nominalbildungen keine neue Unter- 
scheidung an: anders ist dies im Verbum §. 223 — 29. — 
Auch der Accusativ wird in sehr vielen Fällen durch die bloße 
Kraft der Unterordnung bezeichnet, ohne äußere Unterschei- 
dung §. 207. 

Der Gebrauch des Accusativs ist aber ein sehr weiter 203 
und freier. Jedes Nomen das nicht als eine der beiden ge- 
raden Stüzen des Sazesd.i. entweder als Subject oder schlecht* 
hin als Prädicat gesezt, noch einem andern nach §. 208 im 
statu constr. d. i. gezwungen untergeben, welches also viel- 
mehr frei untergeordnet d. i. in Beziehung und Bewegung auf 
etwas anderes gesezt wird, steht im Accusativ. Eine solche 
sduefe (oblique) Aussprache des Nominalbegriffs kann ent- 
weder mitten in den Saz als geringeres Glied desselben ver- 
flochten werden, oder abgerissen im Ausrufe einen bloß hin- 
geworfenen , imausgebildeten Sinn nnd Trieb des Innern schil- 
dern, wie im Infinitiv n^p^ warten! d. i. man warte! §. 240. 

Mitten im Saze sind folgende drei Arten freier Unterordnung 
äines Nomen möglich: 

1. das Nomen wird untergeordnet um jedes Verhaltniß 20^ 
von Inhalt Maß und Größe, Raum und Zeit, Art und Weise 
anzugeben, entweder nur ganz allgemein auf den Gedanken 
des Sazes bezogen, wie „dieß Jahr wirst du sterben", „er 
pilgerte dreimaV\ oder näher die Art und Weise eines ein- 
zelnen Begriffes erklärend, wie er ging riölT stoU. Hieraus 

ergeben sich in der Anwendung besonders zwei wichtige Folgen: 

1) Viele Begriffe der Art verlangen sofort eine nähere 

Begrenzung, stehen also nach §. 208 im st. constr. vor einer 

neuen Folge, wie sie standen n^Sn nriQ Thür des Hat^es — 

d. i. draußen vor ihm; sie waren lyj n'^S Harn Davids d. i. 
bei ihm; er opferte D^5 *nipp Zahl ihrer aller d. i. so viel 
ihrer waren. Allein in der ge^öToiiil^^iVei^ ^^x^öjä ixsA \ssä 



182 Nominativ und Aecusativ. 

gewisse Nennwörter zu. solohen stehenden Yerhaltnißwörteni 
geworden , und manche yon ihnen kommen entweder gar nicht 
weiter oder doch gewöhnlich nur noch mit sogleich folgender 
Ergänzung vor; man kann sie daher Varscuiwörtchen nennen, 
auch die gewöhnlich sog. Präpositionen gehören dahin §.217. 

2) Viele welche alleingestellt vollen Sinn geben, sind so 
häufig in diesem Gebrauche daß sie nach unserer Sprachweise 
richtig Beiwörter oder Ädverbia genannt werden können, wie 
np3 morgens d.i. früh, I^DPl beständig; P)1J^ rückwärts; Bjgj 

wenig, i«? sehr; DiW wohl, n^DI^I still; n^| sicher, im pl. 

D^^/5 0U Wundern d. i. wunderbar, von Sachwörtem; yyQ 

rings, 7p^ schnell, yiviel, im pl. niK'iÜ furchtbar ^. 65, 6 

von Eigenschaftswörtern, auch n^p^JS aramäisch d.i. von der 

Sprache gesagt auf aramäisch. Manche nehmen zu dem Ende 
auch eine bestimmtere sächliche Bildung an: die sonst sel- 
tene Endung -am, -dm §. 163 ist hier häufig von einfachen, 
die -üt oder -it §.165 von langem Stämmen, wie D^l^ tags, 

Öfc^nö augenbUcTcs von j;n5, D^D^ wahrlich, ri^Jing rückwärts^ 

ni^pbp aufrecht. Die Feminina haben, da ein solches Wort 

doch im Flusse zum ganzen Saze steht, oft lieber das -t 
§. 173: nai viel, genug. 

3) Das Nomen wird untergeordnet um den InhaU eines 
Begriffes näher zu bestimmen, um das Allgemeinere auf etwas 
mehr Besonderes zu beziehen; mag einVerbum so näher be- 
grenzt werden, wie V^jvn^^ TCl^ er war krank an seinen 

Füßen, oder ein Nomen, wie drei nDjJ!^D''^p Maaß Mehl. 

205 2. Etwas enger und kräftiger wird die Unterordnung 
schon wenn die Verba der Bewegung das Nomen der Rich- 
tung durch einfache Unterordnung sich verbinden, da der 
Accusativ recht eigentlich die Bewegung und Beziehung be- 
schreibt: JTJ^n wie rusj ins Feld. 

206 3. Noch enger ist die Unterordnung wenn sie den Ge- 
genstand als durch die Handltmg getroffen und bestimmt dar- 
stellt , also die Wirkung einer Ursadie sezt, wie •in§;;j er schliß 

ihn, Vriyo^ ich habe es gehört. Allein eben so gut kann 
dem Ortsfiirworte nuri en, ecce ein solcher Accusativ unter- 
geordnet werden, «man en cum! §. 262. 

In neuem Sprachen ist die Yerbindnng des Acousativs mit einem 

activen Verbum fast allein übergeblieben, indem die andern ansich lo- 

sern Verbindungea sich lieber durch Pr&poaitionön oder sonstwie ver- 
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deutlichen lassen: allein im Hebräischen erlaubt der Accusativ überhaupt 
noch sehr groHe Freiheit und die weiteste Anwendung. 

Doch die Bedeutung des Accusativs liegt im Hebräischen 207 
wie es sich gestaltet hat, mehr in der bloßen Stellung der 
Wörter im Saze und im lebendigen Auflfassen ihres Sinnes 
als in einer äußern Bildung. Nur das Personalfurwort ge- 
staltet sich, wenn es dem Verbum untergeordnet wird und 
sich ihm anschließt, so verschieden in der Aussprache daß 
in ihm der Begriff des Accusativs auch äußerlich hervortritt 
§. 247—53. 

Zwar hat die Sprache in den Vorsazwörtchen njj (eig. 

n1fc< §. 246) eine mögh'che Bezeichnung des Accusativs: allein 
diese wird nur gebraucht 

1) bei den Personalfiirwörtem , zunächst da wo sie nicht 
in der Art von Suffixen sich unmittelbar an das Verbun hän- 
gen können, z. B. wenn der Sinn fordert den Accusativ vor- 
anzusezen: IDtJp ?]Iit< dich ja dich hohen sie verworfen. 

2) bei Substantiven, jedoch nur wenn sie dem Sinne 
nach Destimmte sind (§. 277), also wegen stärkerer Kraft 
auch leicht stärker untergeordnet werden, und zwar auch so 
mehr bei Personen als bei Sachen, wie: sie salbten ITfn^ 

Daviden. Aehnlich beständig beim persönlichen Fragwört- 
chen: ^P"n^ wen? und beim hinweisenden Fürworte wenn es 

starke persönliche Kraft hat, wie Hpn^ diesen, 

* 2. Das Wort in Anziehung, oder der Mtahu construchu. 

Der Status oonstructus oder die engere , geiswungene Un- 208 
terordntmg ist eine Art von Wortzusammensezung, la-aft der 
an einen Begriflf ein andrer im Gedanken engverbundener 
auch äußerlich fest angeschlossen und so eine Kette von Be- 
griffen gebildet wird: nur wird im Semitischen die Zusam- 
mensezung so gebildet daß das dem Gedanken nach erste 
auch nach der einfachen und nächsten Stellung vorne bleibt. 
Indem nun das erste nicht für sich (im statu ahsoluto)^ son- 
dern als erst im folgenden sein Ziel, und Ende findend ge- 
sprochen wird , zieht es dieses an und ordnet es sich eng un- 
ter: sodaß dadurch das sich bildet was wir am besten als 
Wortkette bezeichnen. — Und so stellt sich jedes Nenn- 
wort im Saze entweder in engster Verkettung im statu con- 
structo)2:oxDL folgenden, oder nicht, bleibt also im statu absoluto. 

Eine Kette von Begriffen kann aber immer nur ein Glied 
im ganzen Saze, entweder Subject oder Prädicat oder ein 
frei untergeordnetes Glied des Sazes seyn, nie ein voller Saz :, 
denn sie ist nur ein aufe engste z\\samTCL'eti%<eÄ^TXÄ'5» ^^xoää.^ 
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von einem festen Anhalte aus sich erhebend, wahre^id im 
Saze die Worte nnd Wortketten frfei zusammentreten. Schon 
darum kann das erste Wort hier nie ein Verbum seyn, ak 
welches Subject und Prädicat in sich schließt: nur von einem 
Nomen aus und was dem gleich gut kann sich die Kette 
bilden. Hing^en kann das enguntergeordnete sehr wohl ein 
Verbum und sogar ein längerer Saz seyn : nur daß dann das 
Ganze wieder nur ein GUed in einem großem Ganzen bildet, 
z. B. VO''^n Dl'' Tag 'ich ihn sah d. i. welches Tags ich ihn 

sah — . Ist das enguntergeordnete Wort aber ein Nomeü, 
so kann dies sofort ein neues sich unterordnen, und so kann 
die Kette soweit der Sinn der Rede es erheischt fortgehen, 
wie niK^« ^hü M^ ^i:i ns die Frucht der Höhe- des Eerzem 
d. i. des Hochmuthes des Königs Assyriens. 

209 Hieraus folgt schon im Allgemeinen wie weit die Anwen- 
dung dieser engem Unterordnung eines folgenden Wortes un- 
ter ein voriges Nomen ansich seyn kann. Aber das Hebräi- 
sche (wie alles Semitische), gebraucht die Bildung einer sol- 
chen Wortkette vorzüglich um dadurch den Sinn unsres Ge- 
nitivs zu schaffen, indem das erste Wort als ein der Ergän- 
zung bedürftiges Nennwort das folgende als seine nothwendige 
Ergänzimg ansich zieht und sich unterwirft, als müäse es 
nothwendig gu dem zweiten (unserm Genitive) gehören und 
dieses von ihm seyn. Wo daher zwei Wörter dem Sinne nach 
zunächst am schroffesten sich gegenüber stehen wie Vater y 
Sohn: da ist diese Wortkette ebenso wie unser Genitiv am 
nothwendigsten und engsten: "(^1^ ^n^ der Vcfkr des Sohnes 

oder 3N(7"75 der Sohn des Vaters. Sonst aber sind die Haupt- 
fälle ihres Gebrauches diese: 

1) jedes Adjectiv undParticip kann sich zu * seiner eigncp 
Beschränkung und Erläuterung ein folgendes Substantiv unter- 
ordnen, wie rtS Th^ groß an Kraß = großkräftig. 

2) Jedes Substantiv kann sich durch ein anderes be- 
schränken: einmal jedes Substantiv der Handlung, wie tth^ 

T]'»fJiJ das Suchen deines Bruders. Sodann jedes andre Sub- 
stantiv, und da dem Hebräischen nach §. 164 die Bildungen 
für abgeleitete Adjectiva noch nicht sehr geläufig sind, so 
dient ein untergeordnetes Substantiv der Eigenschaft oft zum 
Ausdmcke derselben , wie }^J?. ]1ntJ Lade von^ HoU d. i. höl- 
zerne ; oder die Sprache verbindet auch, um Eigenschaftswör- 
ter zu bilden, gewisse Personennamen allgemeinern Sinnes 
als erste Glieder der Kette mit Sachwörtem: n^n tf''tj vir 
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farmae d. i foiimösuB; nterr]5 ein Sohn des Schiagens d. i. 

ilmi. ÖMeliörig, es verdienend, ako ptmiendus, Dt. 25, 2; 
WÖ /C] Til^ ein Serr von Träumen d. i. Vielträumer. 

3) Manche Substantive welche sich ein anderes Nomen 
unterordnen, geben nur die allgemeinsten Begriffe von Baum 
Steit Zahl Daseyn und Wesen an, sind daher in dieser Bedeu- 
tung so her und der Ergänzung bedürftig daß sie ohne gleich- 
folgende oder doch hinzuzudenkende Ergänzung nicht leicht 
angewandt werden können. Dahin gehören 

a) 7S eig,ÄUheitvon'^ ^S^l^^? ?^ S'ötw^sf Israel; vy^^ seine 

Gesammtheit d. i. als Beiwort wie es allein vorkommt ztisawr 
mens ^^ Menge von-, D17^ 3*1 viel Heil; '»'U lieber fluß von-, 

^^0 '''3 9^^ Milch; t6)p Fülle von-^ \^X} \hr^ eine Faust 
voU, und alle die Zahlwörter §. 267; 

b) tt^^l Seele von- im Sinne unsers selbst, Dtt^ÖJ sie sdbst; 
"»JB Person von-, V35 seine Person d. i. er persönlich; von 
leblosen Dingen D^. Körper von- , DJp^n DlSft ^ Himmel 
selbst. Femer tt^. Daseyn von-, d. i. es gibt (fehlt nicht); 
rS) ''^r? o^iör ''^5 <1^8 deutsche verneinende uw-, oÄ«6, 
Qilfftjp 1^5 mgesalbt, n§ipp ]''^ iewee ^aW, oäwc ZoäZ, dich- 
terisch 7bJ fcf? ein Nichtgott, Ungott; lly Bauer von- d. i. 

allein gesezt mit folgendem Nomen noch ist-. Einige dieser 
Wörtchen, welche das bloße Daseyn des Gegenstandes beschreiben, kön- 
nen zwar mit ihrer Ergänzung auch schon allein im Saze stehen, in dem 
Sinne von es itl- , e* %$t nicht- , e$ ist noch- u. s. w. : aUein dann gehen 
die beiden Wörter als Sabject mid Pradicat geltend leicht weiter ausein- 
ander und das zweite kann loser angefügt werden §. 262. 

e) endlich alle Präpositionen §. 217. Aehnlich ordnen sich die An- 
gaben von Zeit Ort Ursache Absicht den ganzen folgenden Saz wenn auch 
keer uliter §. 222. 

All© diese Fälle laufen streng darauf zurück daß unsre210 
Sprachen das Enguntergeordnete im Genitiv ausdrücken könn« 
ten. Zwar erlaubt der allgemeine Sinn dieser Unterordnung eine noch 
viel weitere Ausdehnung im Gebrauche: auch ein Adjectiv oder ein be- 
züglicher &iz könnte so seinem vorigen Substantive untergeordnet wer- 
den ^y 16, 8; und zwei Begriffe von ansich gleicher Geltung und Be- 
ziehung könnten dadurch zu einem einzigen hohem vereinigt werden 
(die Zusammensezung durch Coordination), wie ri:?ni riTjStl Weish^ 
und Kenntniß Jes. 88, 6. Allein dieser weitere Gebraucli ist wenig herr- 
schend geworden. 

Bei der Bildung dieses staius consfr. bleibt zwar das 211 
Untergeordnete (wenn es nicht sdb^t m'^iet ^m i^J^sj^soä^^ 



136 Das Wort in Anziehaag. 

sich unterordnet §. 209) ohne weitere Veränderung: nur das 
PersonaUiirwort hängt sich in dieser Verbindung so eng an 
das herrschende GKed der Kette daß es für den Fall sich 
eigenthümlich gestaltet §. 247. 254 flf. Das erste Glied aber 
als das folgende zu sich fordernd und sich verbindend, wird 
einmal unvollendeter rascher und kürzer gesprochen; und 
hatte zweitens ursprünglich als bestimmtes Bindezeichen einen 
Vocallaut am Ende , auf den das ganze Wort scharf hineilt 
um von dieser Stüze aus das neue Glied fester anzuziehen. 
Doch sind von diesem Endvocale der Anisiehung oder Anleh- 
tmng jezt nur zerstreute Reste geblieben: er lautete anfangs 
als bezügliches Wörtchen wahrscheinlich ^a vollständig, findet 
sich aber jezt gewöhnlich als i, wie in dem Eigennamen 
p*iy?79 öig- König des Rechts^ selten als d: ÜJ Sohn des- 
Nu. 24, 3. Gn. 1, 24, oder als ae in ^Ijp von neben '»9p Jes. 
30, 11 (beide dichterisch für p §. 217 a). In der alten En- 
dung des pl. -am (für 4m §. 177) hat sich nun zwar nach 
Abfall des m aus a+i ae gebildet und so immer erhalten: 
allein sonst ist der Bindelaut überhaupt sehr selten gewor- 
den und außer alterthümlichen Eigennamen und einigen Ver- 
hältnißwörtchen (wie '»n^5 öÄne, '»rn^lt außer) mehr der dich- 
terischen Sprache eigen. 

Doch auch wo diese Vocalendung nicht mehr sichtbar 
ist, hat sie viele Spuren von sich zurückgelassen: 

1) Die Endung des fem. sg. lautet immer hart -t wie 
vor einem neuen Vocale: nOiK von T\^^\^\ in Wörtern welche 

das 't schon im statu ahsoluto nach §. 173, 186 — 88 tonlos 
sich anhängen können, ist es hier gewöhnlich noch leichter 
und häufiger, wie Hpp/P stets neben Hpl^^. 

2) Die Endung des fem. pL -o^ kennt zwar im allgemei- 
nen keinen Bindevocal: doch hat sie als Spur davon das ae 
vom msc. pl. zu sich herübergenommen iiA stat. c. der Wör- 
ter '»Ciö? (hamHhae) Hohen von- vgl. 215 und '»O^S'^Ö ^ 
Uflupten von-, sowie meist vor den Suffixen §. 259. 

3) mehere Nominalstämme kehren im st. c. zu einem 
Vocale als ihrem ursprünglichen 3ten Wurzellaute zurück, 
auch wenn sie ihn im st. ahsoluto beständig verloren haben: 
die Verwandtschaftswörter '»58 Vater von-^ '»f;!^» VÜ §• 149; 

femer njp oder njjn Freund neben dem st. als. jn §. 146. 

Einfache Stämme der ersten Bildung werfen wenigstens oft 
den betonten Vocal auf das Ende des Worts hixv , meist vor 
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Gutturalen: y©?, nop, nnq, JTDT von y^ar^Op, ^Q, JT^J^, 

doch auch sonst: 733 von 7^73 (Eitelkeit). 

Die Lautverkürzung selbst gestaltet sich außerdem* so daß 212 
1. die Vocale welche als bloßer Vorton gelten, völlig 
verschwinden, sowohl die vor der lezten Stammsylbe: nstl» 

Dipp von HDO, Dlp9? ak auch die vor den Endungen d^ 

Geschlechts und der Zahl. Zur leztem Art gehören 

1) die ph von einfachen Stämmen erster Bildung, bei 
denen nun ider kurze ursprüngliche Vocal nach dem ersten 
Wurzellaute nothgedrungen wiederkehrt: '»J/D, ''"jrip, '»•195 
von D^^Sp, Dnnp, D^l? §. 24. 48, obwohl statt a vorne 
nach §. 32 auch schon i viel eindringt: ^Ij) und n.?^ von 
ijj^; sehr selten kehrt schon nicht mehr wieder: ^pj?D> 
n1n]5{? von jJn nach §. 146 und njJtt^ nach §. 186, 1. 174. 

Von rt"b verliert sich leicht der 3te Wurzellaut, Btemmt sich aber 
auch bisweilen gegen den Verlust durch Festhaltung des Vortons: "inb 
oder innb von Qn^^tib (Backen). Oft behauptet auch ^ von K*'y oder 
von Ä*^^ den Vortonvocal: -iqfc<n und "^ÖNR von Qi^n, '^fijön von 
{^t3fl. — Außerdem behauptet sich das a von Wörtern wie p^ 'Schüdj 
Tjött />cc*e wie §. 187: ^j», ?|qtt. 

2) Von den tongedehnten Vocalen der einfachen Stämme 
zweite Bildung verliert sich ä noch überall, weniger e, gar 
nicht mehr ö; bei dem ersten Wurzellaute spricht sich nach 
dem Abfalle des folgenden Yocals nothgedrungen ein t, doch 
sezt sidi nicht nur bei den Stämmen mit ä sondern nun auch 
umgekehrt bei einigen mit e an dieser Stelle das stärkere a 
fest: 'nf^], nj^Tt "^on D^^^^ ^P-H^iy ''OPt? ^^ ''DP^ von 
D'^OPfe^; nta« vom sg. njl; aber auch nlyS^ und nlDI.^ von 
y^Sf Seüe nlDltf^ JPZwrew. 

3) Von den tongedehnten Vocalen der Stämme mit festen 
Lauten vor der Endsylbe verliert sidi e überall, wie nsjilW 

von nayln Gräuel, ninptp von ninptp Winsfermesser. Eben 

so a, ausgenommen bei den Stämmen in| nach §. 155 und 

bei meheren Substantiven auf m' oder f von schwachen Wur- 
zel: ^Jjn, ""t^^ü, "^ISp, ''»TJ5P, ^8V^S; ^ verliert sich in 

nl7^^l^ von ?ji^^ nach §. 147 , und senkt sich sonst biswei- 
len in 4: ^;)p^p von D^iJDipp. 

Zu bemerken ist auch die Verkürzuivij^ H^H^^^'^^M^V^^* 
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213 2. Die verkürzbaren Y^cale der EndBylbe-^eFkiivzen flieh 

soweit als es der Ton erlaubt, da doch das Wort M st c^ 
nur selten ohne allen Ton (durdi Maqqrf §. 97) sicK dem fol- 
genden verbindet: 

1) ä Terkürzt sich zu d, auch im Stamme nij@ §. 155 

noch dessen 5 sich sonst stark zur ünwandelbarkeit neigt: 
]vn; sehr selten ist es in einem Substantive unwandelbar: ]^ 

Geschenk von |CiJ Spr. 18, 16. Von e selten e vor Maqqef, 
gewöhnlich ä nach §. 33: ptt^ von pl^; daher dann weiter 
K319> US^ nach §. 108 von YTi^S, p?!^; äußer in 10^3 
nach §. 108 bleibt selten gleich e: njjji. von 2pJl Ferse ^ an- 
ders «';j^ «t}^ nach §.75 von KT. Solche sich verkürzende 

Stämme zweiter Bildung werfen indeß, um desto weniger mit 
den ähnlichen erster Büdung §. 211, 3 sich zu verwechsln, 
oft den betonten Vocal etwas stärker auf den ersten Wur- 
zellaut zurück: nj^ von I^J Fremde, *f0L^on ]^ Bauch^ 

7^, von 7t4 Baüb; und zwar kann dann a auch ohne Bück^ 

sieht auf ein ursprüngliches e sich vom hindrängen: 7"^^ *T23 

von 7J^ beschnitten j 13| schwer; schwankend n?n ^^^^ 

2) sehr selten wkürzt sich noch o von der 2ten Bil- 
dung, vor Maqqef "T^^ Nah. 1, 3, und PQIi vor Guttural von 

^-r^'ü(3| §. 1496. ' 

3) di zieht sich in ae zusammen: t\^^ von n^^, "^^ Deut. 

15, 8 von *ir[; daher auch die Dualendung -aim nach Verlust 

des m in -oß zusammenfallt und so mit dem st. c. der Plu- 
lulendung sich vermischt. Aehnlich nlD von rftö §. 146, 

doch bleibt 7)JJ[..von 7jJ^. — Das aus ae zusammengezogene 
e der n"7 geht immer in das ganz einfache bloß tongedehnte 
i über: nSJ?, n^JIH, nft^ von nXJ^, n^lH, n^; jedoch von HB 
Mund §. 146 entsteht sogleich noch einfacher "»g. 

4) eigenthümliclie Kürzung zeigt sich in yi*is mit zurückgezogenem 

Tone von y^^S ^«*« iMich §. 156 ffebüdet. 

214 3. Von ]1-||t §.1^3 tt^'^)?^ §. 154 5^. e: l^-\^h t^PlÜ] 

jedoch "ipap vor Maqqef. Aehnlich ^D^« von D^^p^S ?!. von 

Dj8 Sumpf; doch auch '»135J part. Nif. als Substantiv „6?ö^ 

/s*>v^<' i?^feÄ oni^j. 
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. Z^:8lare^t fiadßn aiclL noch stärkere YerkarzuBgea, wie das d. des 
pl. fem. in dem meist nur im pL vorkommenden niöa Höhen vor der 
neuen ]&idiiD^ tfe §. 211 in das flüchtigste o verkürzt ist ^niQa ^^iii^* 
ihae. Femer im vordringendem Vocal im Stamme §. 160, dessen Vor- 
mz noch et?rat8 loser ist (vgl. ;r)*lp53 nnt Dag. dirimens §. 28): n^^p^j 
von tt/TCÄ HeiUg^um Hez. 7, 24, n*»2?5J:j? >3 neben dem siai. ahs. n*l5J!Äp73 
ay. :?*»5tRtt yyinkel Ex. 26, 23 f. 36, ^'f.' 

3. Das f7^ der Bewegung- — Präpositionen. 

Der einzige geringe Ansaz zu einer Casusbildung ent-216 
Bteht durch Anhängung eines hinweisenden TT (selten rr), um 

Streben, Richtung und Bewegung an den Ort hin zu bezeich- 
nen, wie np^jäO ohoväsj rnrj!^ js^um Berge hin, ninjlD nach 

Marah (fem. sg.) hin, Hp'^'Jjfp? nach den Chaldäern d. i. nach 

Babel, auch n^JJ! in der Bedeutung unsres eu Babel, wenn 

es hinreicht auf den Ort bloß hinzuweisen z. B. wenn ein 
Fremder davon spricht Jen 29, 14. Die Bewegung zur Per- 
son hin kann dagegen die Endung nie ausdrücken; und der 
Begriff eines Accusativs, des Casus der Beziehung und Be- 
wegung könnte sich zwar leicht daran knüpfen, wie HIJ^^^?^ 

0um dritten d.i. dreifach Hez. 21, 19, femer in der Redens* 
art T)7 n/'TO ^^^ Abscheu d. i. fem sei es dir! und in dem 
Zeitwörtchen n^JÜ J^^ ^ig» ^^ ^^i^ nach §. 90 von r^,: al- 
lein diese Anwendung ist nicht ausgebildet. — Auch das 
Wort; itn siai. consfr. §. 209 f. erträgt diese neue Umbildung, 
wie ff\ü T\1^0um Schilfmaere hin von p^: doch findet sie sich . 

in diesem Falle selten, wie das Wort isonst im st c vor 
diesem Cj-ID lautet ff\ü 0\ 

Diese schwache Vocalendung hängt sich an den langen 
Vocal der lezten Sylbe tonlos, läßt den kurzen betonten der 
nicht vordringen kann kurz : 1X171 js^um Berge hin nach §. 70 

von IH' TQü musicalisch hinauf! d. i. laut! von 70 nach 

§. 38, und behält ihn sogar leicht wenn er vordringen könnte 
oder weim eine feste Sylbe vorhergeht: n^IJS^D oder rTT^Tp 

vom st. c. lyiü Wüste van-, D'Tt^ H^^Q nach Aram's Flur 

vom st c. ]^B für Hi^B, indem der Ton nach §.91 zurück* 

geht und doch zugleich nach §. 63 vor K bleibt. An Vocal- 
endungen außer der des fem. sg. die in -t übergeht, hängt 
dieser schwache Vocal sich nicht gern: er findet sich nie am 
st c. pl., und selten sind Bildungiöii m^ ^<^ 'Ko^'^^^tecL^^ 
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Wörtern gewordenen n/^p nach oben nt^p nach unten von 
n^jD Äi4fsteigen und n^D Neige W. n^) mit verdrängtem e. 

Yome kann zu einem solchen Worte ohne Aenderong seiner Bedea- 
tnng eine Präposition treten, zur noch näheren Bestimmung, wie rt3"iBäta 
von nach Norden d. i. von nordwärts, Sia^^ä tfi südwärts d.i. in dir Sü^ 
gegend, )r\bbwh ^v** ^^^ ^*^' 

T I I • 

217 Zum Ausdrucke aller übrigen Unterordnungen im Saze, 
wo weder dies T)"^ der Bewegung noch der stat constr. noch 

der oben erklärte Accusativ genügt, müssen Präpositionen 
dienen. Diese haben (außer der §. 221 beschriebenen) alle 
ursprünglich räumliche Bedeutung, welche aber leicht in- die 
geistige überspielt oder ganz in dieser sich verliert; sie ste- 
hen auch neben dem Verbum einzeln, da die Sprache keine 
Zusammensezung der Yerba mit Präpositionen kennt. Es 
sind folgende: 

a 1. |p (§• 242) aus und von (obgleich jeder dieser beiden 

Begriffe auch durch Umschreibung schärfer ausgedrückt wer- 
den kann §. 219), daher von der Seite und Gegend wie a 
dextra ; vom Theile des Ganzen; aber auch eurücTcweichen 
von d. i. vor; fem von d.i. ohne. Als Vergleichungswort in 
Bezug auf eine Aussage über zwei Gegenstände ist fem von 
soviel als mehr als; es steht so wie der lat. Ablativ beim 
Gomparativ, nur daß das Hebräische für diesen noch keinen 
besondem Ausdruck hat. Von der Zeit: von an^ gleich nach; 
von der innern Ursache: am d.i. unmittelbar wegen etwas. 

j 2. "^S^ ^i *w Bezu^ auf-, aber auch legen zur Lade 
d. i. zur Aufbewahrung hineinlegen. 

Das daraus verkürzte "7 drückt zwar auch diese Rich- 
tung oder. Beziehung zur Sache aus, ist aber viel häufiger 
und geistiger gebraucht; es bildet Nebenbestimmungen (Ad- 
verbien), wie irQ cm Menge^ ^^J^/ ^^ Buhe d.i. ruhig, |;jj2 

ad oculum i.e. oculatim; und dient besonders um den Dativ 
unsrer Sprachen auszudrücken, zunächst den sog. dativus 
commodi; femer bei Passiven auch, um die eigentlich thätige 

Person zu ergänzen , wie ^7 )fP^i ^^ *^^ (von) mir gehört. 

Von der Zeit: gegen; von der äußern Ursache: atrf mit dem 
Accusativ oder ob. 

iy eigentlich voller '»'TJ^. mit einem Infinitive während^ 

sonst dis jm, gans jem, sogar. 
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> 8. "^f sehr häufiges Wörtchen, das lat in mit demc 

Ablativ und mit dem Accusativ, unser 1) in und ein-; aber 

— 2) auch von der unmittelbaren Nähe an und um, denken 
reden um oder über etwas; und — 3) durch, mit, um das 
Werkzeug oder vielmehr Mittel auszudrücken; daher schwö* 
ren durch Gott als Mittelsperson, lat. per, w anders bei; 
und vom Preise der für etwas darauf geht, unser /wr 
oder um. 

Das damit verwandte ]^3 zwischen kann nur bei zwei 

wirklichen Gegenständen oder bei einem Dual oder auch ei- 
nem Worte mit dem Begriffe einer Menge gebraucht werden; 
der zweite Gegenstand kann kürzer durch den bloßen Dativ 

§. b angehängt werden , wie D.^Ö^ DJD |^3 zwischen Wasser 

und Wasser. 

0}i und mit geringem Unterschiede r\H (aus ent entstan- 
den) drücken eine mehr selbständige Begleitung, Nähe oder 
Gegenseitigkeit aus: mit, bei, gegen den andern; auch wohl 
gleichwie; femer „dies ist bei mir^^ d.i. ich habe es, weiß es, 
will es. 

4. Bestimmtere örtliche Verhältnisse: 

1) ^ auf, ob drückt auch Kleidung und Schmuck, bis^df 

weilen auch Schuz aus, häufiger aber die Last oder Pflicht 
welche einem obliegt, daher es auch den dativus incommodi 
et violentiae umscl^eibt. Unser über ist es mehr bloß in 
geastiger Bedeutung. Es wird auch besonders späterhin all- 

mälig mit "7^ §. b so verwechselt daß es mehr und mehr an 
dessen Stelle tritt. — 110(3 von to ruhen nach §. 161 ge- 
bildet eigentlich Boden, ist unter, aber auch unser anstatt. 

2) '^'iriK oder npK nach §. 63 für nnfcj nach, hinter, auch 

von der Zeit. — Verschieden davon bedeutet ly? zwar auch 

hinter, doch mehr dicht dahinter, als wolle etwas durchdrin- 
gen, daher auch durch sinnlich und geistig Joel 2, 8. 9, oder 
als umgebe es die Sache, daher um, bildlich für, df^t, hcqL 

— i;il klar vor; nSi oder bestimmter n3i^ gerade vor, beide 
auch bildlich unser für, zum Schuze; >1D gegenüber. 

8) V^^ zur Seite, neben; *^^}l Jenseits. 

Einige solcher Verhältnißwörter werden erst durch Zu- 218 
sammensezung von Präpositionen mit andern Wörtern ent- 
weder ron vorne an gebildet odex Aoöi öi'esjSsvööst ^ssA. \Är 
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stimmter. nM*3}?^ nach §. 7S eig. ad becur^mn SbI einfach 
unser entgegen. — ^^Iff} zum GeGficht hin d. i. vor , 'wird «m 
häufigsten für diesen Begriff gebraucht ^ auch im zeitlichen 
Sinne; etwas stärker ist '^^Ji 7^ auf das Gesicht hin d. L 

dicht vor; ^jsp eurück vor drückt auch bestimmter als das 

einfache |D die feindlich einwirkende oder überwältigende 

Ursache aus, wegen. — Mit der Verneinung zusammengesezt 

i»t ^tlK-^SP oder etwas kürzer nj2.^? „nicht bis au" d,i aw- 

ßer^ praeter. 

, Ein zusammengeseztes Wörtchen wie 13©^ hat demnach leicht einen 

so einfachen Begriff angenommen daß ihm wieder eine andre Präposition 
vorantreten kann §. 219. 

219 Auch durch Zusammensezung einer schwachem Präposi- 
tion mit einer folgenden stärkern kann das Verhältniß be- 
stimmter werden; und zwar 

1) ansieht ohne Bücksicht auf die Verbindung im Saze: 
7J8D ist suprä^ nrjpp infrä^ unterhalb ^ indem yo die Seite 

bezeichnet, wie in pnp außerhalb ^ ni^tj ümerhalb^ l^p^'p 
*. rechts von^; ähnüch n^yo^ nach oben ii» §. 216. — Dage- 
gen drückt *p7 den Baum messend aus hin bon d. i ind6 a. 

2) mit Eücksicht auf ein Verbum der Bewegung drü^ 
die hmter dem -'?^ stehende stärkere Präposition, welche 

an sich keine Bewegung aussagt , das Ziel bestimmter aus : 

^ID.^"?^ wö^cÄ hinten von-, linp"?^ können wir einfacher 

durch unser unter mit dem Accusativ ausdrücken, wie über- 
haupt diese erste Präposition unnöthiger wäre wenn das Hebr. 
verschiedene Casus einer Präposition unterordnen könnte. 
Noch häufiger beschreibt die bestiramtere.^Präposition nach 
|tj die nähere Art der Bewegung vom Gegenstande : ]^3tJ js^wi- 

sehen aus; /JiD von auf- in allen den Wendungen wo nach 

§.217 d auch das einfache ?y möglich wär§; n0p9 von. uH". 

ter-weg; •npt^t} von hinter-weg; auch '•JÖ^tJ von vor-^eg; am 

merkwürdigsten und häufigsten sind D^ oder röjtD eig. von 

bei, welche, wo von Personen die Bede ist, gewöhidich nur 
unser von bestimmter ausdrücken, wie 'Tllr^p eig. „mitten 

von-" unser aus. 
^20 Längere Fr&goBiiioBtöXi können leicht »»uob. moder für 
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Bich xmtergeordnet werden, sobald ihre Ergänzung aus dem 
Zusammenhange leicht einleuchtet; sie werden dann zu Ad- 
verbien: nDp unten, 7}l oben dichterisch; in« oder "^yvti 
(länger gesprochen) nachher; 0'^}§7 in den stat. absol. zu- 
rücktretend vormalSy mp'»;? nach §.218 Ätwctn ins Haus durch 
die Vordisrthür ^. 45, 14. 

Anderen Ursprunges und etwas anderer Art ist die Prä- 221 
Position "5 wie^ gleich §. 105, welche ansich nicht so frei 

wie unser wie vor den ganzen Saz treten kann, sondern eher 
unserm gleich oder dem lat. instar ähnhch stets nur ein ein- 
zelnes Nennwort sich unterordnet und insofern einer gewöhn- 
lichen Präposition gleicht, wie njn^? wie Jahve, ISK?, wie 

ein Diener. Zwar stellt sich das Vorwörtchen in gewissen Ver- .^ 
bindungen auch freier hin, wie Ol^H? wie heute §. 244: aber 

doch wird es am liebsten einer Präposition gleich behandelt 
und steht daher ohne weitere Zwischenbestimmungen gern 
unmittelbar vor dem Nennworte wie: hätte ich DHp ^m^3 

§lei(ih den Tagen der Voreeit d. i. solche Tage wie die d^r 
V. waren. Bei Zählungen ist es unser etwa^ um: D^9^Nt!^ 
um 2000. Bei dem Infinitive 1l|n3 wie sein Sprechen d. L 
wie oder sobald er. sprach (spricht). 

Ein Wörtchen welches nur vor den ganzen Saz treten 222 
kann, wie D^ wenny ^ und, V\Vi auch, ordnet sich nicht so ' - 

enge wie eine Präposition ein Nennwort unter, sondern steht 
ak Conjunction loser vor dem einen oder den vielen Wörtern 
mit denen es in eine Begrififeverbindung gebracht wird. WenÄ 
einzelne wie "1 undy tjfcj oder 05 auch, ein einzelnes Nenn- 
wort einem vorigen hinzufügen, so sezen sie freiHch nur 
dessen Verhältniß im Saze fort*). Anders aber ist es mit 
dem Väv consecutivum §. 230 — 235. 

Soll ein herrschend als Präposition geltendes Wörtchen 
zur Conjunction werden, so reiht sich gesezlich ein Bezie- 
hungswörtchen dazwischen welches zunächst vor den ganzen 
Saz tritt und worauf die Kraft der Präpos. wirkt, wie 1^83 

oder mehr dichterisch 1D5 wie daß d. i. sowie-, I^H^ in daß 
d.i. indem, ^5 nnn statt daß-; doch steigern sich einzelne 
zumal nicht zu kurze Präpositionen auch sofort zu Conjunc- 

*) könnten aber, wie das Arabische zeigt und wie auch im. Hebr. 
einige Spuren davon sich finden, daim. «niäi ^ ^tv^onq^^ii^Ql ^i^rs^^ ^ 
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tionen, wie Ijl bis; und einige zusammengesezte Wörtchen 

sind beständig entweder Conjunctionen wenn sie vor Subject 
und Prädicat stehen, oder Präpositionen wenn vor einem dn- 
zehien Substantive: t^p seitdem und seit ¥^. 76, 8, nly^ in- 

dem noch" und innerhalb dieser oder jener Zeitfrist, pi^^ 

und üpf^^ wo nicht' unß. ohne, femer in den Zusammense- 

zungen des ^ welches Fülle ausdrückt mit ]9, "5 oder "5, 

wie ^ so oft als oder seit jedem-, 

n. Die Verhältnisse (Modi) des Verbum. 

1. Yolontatiy, Imperativ, Cohortatiy. 

223 Das Perfectum kann zwar, kräftiger als sonst und wie 
im Ausrufe gesprochen, zimi Ausdrucke des Willens werden, 
wie ein Precativ einen firommen Wunsch sezend der schon 
erfüllt seyn möge^ wie pJIJ umgekommen (seien) dieFrevlerf 

V. 10, 16. Ijob 21, 16. 22, 18: das Perf. muß aber dann 
stets mit großer Gewalt an die Spize seines Sazes treten. Dodi 
ist dies im Hebr. selten und hat auf die Bildung des Perf. 
keinen Einfluß weiter. — Aus dem Imperf. aber, welches 
als Ausdruck des Werdenden auch mannigfaltige Regungen 
des Willens ausdrücken kann, sondern sich nach §.136: 1, 3. 
durch neue Bildungen die gewöhnlichen Modi des Willens: 

224 1. Der Voluntativ oder der Ausdruck des Strebens daß 
etwas werde, entsteht nur durch kürzere Aussprache aus dem 
Imperf,, indem der Halt der Stimme sich mehr nach vom 
zieht. Die Wirkung davon äußert sich aber der Tonverhält- 
nisse wegen bei den vielen mit dem 3ten Wurzellaute schlie- 
ßenden Personen im starken Yerbum sehr schwach: nur das 
{ von Hif. kann nach §. 35 in ß sich zusammenziehen: ^tth 

er lasse wohnen! KJf^I^ sie bringe hervor! und bei gutt. '? 

liegt dann a zunächst auch in Pi-el, wie n^t^^. er entlasse! 

Stärker merkbar wird die Verkürzung bei VV) wo der Ton 
sogar auf die vorlezte Sylbe rücken kann wenn ein enger 

verbundenes Wörtchen vorhergeht oder folgt: n^'-'^yt ne 

reduc! von y*^^ flif., HJ*3t^J redeat quaeso! von nißf; Qal; 

gewöhnlich indeß bleibt er auf der lezten, sodaß hier statt 
der unwandelbaren nicht kurze sondern tongedehnte Vocale 
entstehen: Öp^, auch etwas stärker DpJ Qal, Dp^ Hif.; von 

^Pf^ §' 127 fjtpl^, in Pausa C^Dl"»-, doch wo zugleich gutt, '^ 
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ist, bleibt das / bisweilen in Hif. (hier und in den ähnlichen 
Verkttrzungen §. 226. 232), wie Ji^ll^'» ^. 72, 4. "»r fiir «'?; 

nach §. 18 W. m Vf. 141, 5. 55, 16. 

Die n"? verlieren das schließende e beim Zurückstreben 

des Tones ganz: ">}] von Pi-el r\\x\ W von T\^^] Nif.; I?^?^^ 

R|ni^ von TllTi^^i ngiri Hif.; von Qal entweder nn^^ indem das 

i noch betont bleibt, oder nach §. 33 vielmehr Kn'»., yni, 

von gutt. •Ö*rn^ von n|£)J sodaß Qal mit Hif. zusammenfällt, 

jedoch bleibt das i auch hier bei einigen Wurzeln mit dem 
hartem nt'lO^ §. 64 mit nach §.26.48 bleibendem Dag.lene, 

inj;, unverkürzt dagegen ITTEp, H^n^l nach §. 65; von ^"y zu- 
gleich: ^^^ '^^1 voi^ ^Jil §• 57, in Pausa ''1;tJ. Von i"S zugleich: 
ö: Qal von n^?' Ö^ Eüf. von n^^ W. n^\ 

Doch erscheint bisweilen auch die volle Aassprache, oder das e ist 
Aramäiscliartig wie §. 213, 3 in das einfachere e oder weiter in i ver- 
kürzt. 

Die Personen welche nach §. 191 -wn oder -in an die 225 
W. hängen, sollten das -n abwerfen; und vor denen mit H-J" 

sollten wenigstens die Vy immer sich so verkürzen daß der 
Zwischenvocal §. 196 wegfiele: njDfe^n Qal: doch sind diese 

Unterscheidungen in der jezigen Ausbildung des Hebräischen 
nicht mehr recht fest una zwingend. 

2. Der Imperativ, die Steigerung des Voluntativs, steht 226 
immer so abgebrochen im Ausrufe daß sogar die Verneinung 

des Willens /tj (jfMJ nef) nicht ihm sondern nur dem Volun- 

tativ vorgesezt werden kann: ^jjp *7^ ne sis; toj^R 7^ ne fad 

Auch ist er nur in der zweiten Person ausgebildet als der 
nächsten für den Befehl; und auch so nicht in den reinen 
Passiv-Stämmen Pu-al und Hof-al. Er geht ganz vom Vo- 
luntativ aus und hat hinten dieselbe Verkürzung, nur hie 
und da schärfer ausgeführt: seine eigentliche Unterscheidung 
entsteht erst durch das Abstoßen des vordem Personenzei- 
chens "n, während Zahl und Geschlecht sonst noch genug 
bezeichnet bleiben. Dies bringt aber im Einzelnen einige 
neue Folgen hervor. In allen Stämmen welche mit dem äu- 
ßern Zusaze T! anfangen, kehrt dieser nach dem Personzei- 
chen verdrängte Hauch §. 192 wieder; in Nif. zieht sich der 
Ton dasu bisweilen ganz auf die vorlezte Sylbe: ^Pj^in« 

Merkwürdig findet sich durch größere Verkürzung bisweüen auch 
die Aussprache !)3l:apD für ^itSjvil, wodurch der imperat. Nif. im v^* 
mit dem perf. zosammenzufBllen Bckemt. 
£wa/its kcbr. Spl f. Anfänger. 3te Aufl. V^ 
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In Qdl macht die Verkürzung des msc. sg. nnd fem.j9l. 
keine weitere Schwierigkeit : 3n5 von 3n5p, halbpassiv HJ/TI 

von nj?*^ ; die Endung -na verliert indeß bei gutt. '7 leicht 

ihren Vocal: ^Jffittf und daher weiter |^^p nach §. 62, oder 

sonst auch leidit ihr n sodaß bloß -a bleibt Jes. 32, 11. 
Schwieriger ist die Bildung des msc. pl. und fem. sg. : da 
nach Abstoß des "H vorne zwei vocallose Mitlaute entstehen 
würden, so nimmt der erste von ihnen zwar meist i an, wel- 
ches sehr flüchtig und lose bleibt: «on? von inp?I5' linn» 

ISp^, sogar Vl^t^ gegen §. 65, doch wirft sich bisweilen das 

active vom 2ten Wurzellaute dahin, wie ^5?^» ''t/J^, auch 

^JtJDJ^, von •^, t^y., ÖDp, Von gutt. 'y gewöhnlich wie ''^QÖ^ 

V^'^ und mit K vor ihm ^npl^ , jedoch auch ^fq^ wie vom 

msc. fn^ ; sehr verkürzt findet sich einmal 1 Sam, 12, 24 

1«n^ fürchtet für -IKn^. nach §. 73. 

227 Die V'S verlieren in diesem imperat. Qäl den nach §. 189 
schon im imperf. sehr verdunkelten ersten Wurzellaut: attf 

pl. inif^ von arjfn, «intl^rj, pl. fem. nj?^ neben nj?l^5 des 

kurzen Wortes wegen etwas länger; wogegen der erste Wur- 
zellaut von "»"fi gesezlich sich erMlt : pJR von py% doch auch 

p^ ; noch größere Verkürzung zeigt durch Zurückziehung des 

Tones der pl. «5 gehtl d.i. wohlan! vgl. §. 193. Die K"S 

§. 139 bilden den imperat. noch neu aus dem Ursprünge: 

73^ neben ^3t<n. 

Die i*'S verlieren, je beständiger sie im imperf. Qal nach 
§, 139 ^ auflösen und sich den ^'*& verähnlichen, desto mehr 
auch im imperat. das itl^p von 15C^ aber tt^5, Kt^, ]P\ von 

ttf5p, fe^^p, ^5p, pl. Stt^j, doch nach §.91 mit zurückstreben- 
dem Tone auch noch )Vf^ Jos. 3, 9 vor einem vombetonten 
engverbundenen Worte. Ebenso np nimm pl. -inp von W. 

npV 

Das Qal von VV lautet nicht Öp sondern etwas länger 
Dp, oder auch D-Ip geschrieben; im pl. fem. aber ist n^tt^ 

möglich. Ganz unverkürzt bleiben die Wörter O'^ftf , *Vt^ u. a. 

von der §. 127 beschriebenen Art. 

Die n"7 würden im msc. sg. Qal ihretx Endvocal verlie- 
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rend zu kurz werden: darum lauten sie immer TQli- njq ^t 

e nach §.213,3, auch n^} neugebildet neben dem Voluntativ 

051; Ton n^ leben n?^, fem. ^JQ; pl von einem K"S zugleich 

•lög^ hacket! und Vp^ nach §. 194 nf. Jcommet! ^ mit festerm 

Vocale vom §. 59 weil die Aussprache nach vom strebt. 
Dagegen ^% befiehl! von T^n Voluntativ vom Pi-el nj^; selten 

n« nach §. 213, 3. 

3. Eine besondre VerstärJcung der beiden vorigen Modi 228 
entsteht durch Anhängung des T)' (selten H") der Richtung 

§. 216, nur daß es hier die Richtung des Willens stärker 
ausdrückt. Dies ist am häufigsten imd zugleich am eigen- 
thümlichsten nur in der ersten Person als der Person der 
Selbstberathung und Selbstantreibung, wie nniSTiJ spiele ich! 

np ?3 gehen wir ! auch wo der Wille des Redenden mehr von 

außen her gezwungen ist, wie: in die Hölle n^?^ ^uß ich 

oder soll ich gehen! Jes. 38, 10. In der dritten Person 
kommt es nur dichterisch hie und da vor: etwas häufiger 
bei der 2ten des Imperativs, doch auch bei ihr mehr nur in 
Qal und in diesem am meisten nur in Verbindung mit den 
nach §. 227 sehr kurzlautenden Gebilden schwacher Stämme, 
wie iljp gib! npjlf küsse! von pt^i, nnttf si^e! von ngfj, und 

bei den fast bloß als Ausrulwörtchen gebrauchten HD/ gehe! 

hinan! und n^rj gib an, feng an, heran! beide soviel als 

wohlan! lezteres aber wie §. 227 stärker verkürzt. 

Auch in der Art der Anhängung gleicht es sehr dem 
TT" der Bewegung beim Nomen §.216: es hängt sich tonlos 
an den von selbst oder doch sonst unwandelbaren Vocal der 
lezten Stammsylbe: H^-lpK' H^'^^n §.91, und bleibt zwar 

leicht betont indem es den kurzen oder an sich bloß tonge- 

dehüten Vocal vor sich verdrängt: n^'^HÖt von Wh^ §• 108, 1, 

n^I? von irj, wo jedoch ein verschwindendes wenn zwei 

vocallose Mitlaute entstehen würden beim ersten gewöhnliöh 
wiederkehrt: n^Jt?^. n^'lj^. nnp^ von M^f, "jf-lj^; 3t3i., läßt 

aber wenigstens in Pausa jeden Vocal an seiner ursprüngli- 
chen Stelle, selbst tonlos werdend: n;p.nnj5l?^ n^pZ.. — Von 

y'V: in Qal nSpi, doch auch n^33 nach §. 193 laßt uns ver- 
wirren! von !?*DJ Gn. 11, 6; im imperat. Qal "H^pJ^göfta vor 
Maqqef von ip nach §. 82. 
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' Aocb hier hingt nch diese Endung nngem an VocftoickmgBp; da^ 
her gelten die vollen unverkürzten Aussprachen der j^"^ und ^'^ zu- 
gleich statt dieser Steigerung, die sich nur wenn vor ^'^ ein unwan- 
delbarer Yocal voriiergeht (wie riK^intl) sonst sehr selten dtirchbOdei 
^, 41, 5. 77, 4. Jes. 41, 23 ; und unmöglich auch sosist ist ihre Anhaa* 
gung an den mit Yocalen schließenden Personen des Imperativs d. i. an 
allen außer dem msc. tg.y obwohl die n"a^ nnd yT^ merkwürdig die 
lezte Sylbe bisweilen betonen: ^nsiv) VA 116, 7. Jes. 44, 23. 

229 Aus alle dem folgt daß der Voluntativ gemeinKch auf 
die 3te Person, der Imperativ stets auf die 2te, die Verstär- 
kung meist auf die erste beschränkt ist; und man kann lez- 
tere kurz als Cohortativ auszeichnen. 



2. Die Verhältnisse der für sich oder der bezüglich gesezten Handlung. 
Tempora und Modi ConseeuHm. 

230 Wie Präposition und ihr untergeordnet das Nomen, so 
kann Conjunction und ihr untergeben das Verbum eine un- 
zertrennlich enge Zusammensezung bilden, wo das eine Glied 
das andre bedingt und beide nur in dieser Kette den be- 
stimmten Sinn geben. Dazu dienen aber nur bestimmte Con- 
junctionen, indem eine gewöhnliche Conjunction ohne solch« 
Äraft ganz lose vor den Saz tritt. Eine solche ist nun vor- 
nehmlich die Gopula ~1 sofern sie nicht das ein&che undy 

sondern wie unser da oder so nachdrücklicher die Folge der 
That, der Zeit oder des Sinnes andeutet und gewiß in der 
lebendigen Sprache dann auch stärker hervorgehoben wurde. 
Tritt diese oder eine ihr ähnliche Conjunction mit einem 
Tempus oder Modus in Zusammensezung, so entsteht die 
Bildung bezüglich fortschreitender , an einer bestimmten Stelle 
des Gedankens anknüpfender und die weitere Folge vonda an 
beschreibender Zeiten und Modi: und die beiden Zeiten bil- 
den sich zu dem Zwecke selbst auf eine neue eigenthünüiche 
Weise fester aus. Das nächste aber ist hier 

231 1) ^^ bezüglich fortschreitende Imperfectuni. Dem Ln- 
perfectum sezt sich als ein auf die Vergangenheit hinweisen- 
des Zeitwörtchen die Sylbe a- mit Verdoppelung des näch- 
sten Mitlauts vor, welche pronominalen Ursprungs und dem 
Augment*) entsprechend soviel als da bedeutet, sich aber 
mit der nachdrücklichen Copula "^ und stets in t;a- ver- 
schmolzen hat; erst durch dies Verschmelzen der 2 Wört- 
chen entsteht das nachdrücklichere und welches eine Hand- 



*) im Sanskrit, Griechischen, Armenischen, Afghanischen vgl. Zeitsch, 
far d. K. des Morgenl. Bd. 2 S. 304 f. Im HebrMschen liegt diesem «- 
vielleicht ad f^ §. lOS unter. 
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long irgendwo fest angeknäpft in den Kreis der Vergangen- 
heit verweist. An diesen Vorsaz knüpft sich das Imperfec- 
tum in der Art des Voluntativs, aber so daß dieser die Hand- 
Inng nur noch stärker als damals gleichsam bloß anfangend 
und kommen wollend sezt oder das bloße Einfallen der Hand- 
lung damals schildert. Indem nun dies Imperfect, welches 
übngens dem griechischen Aorist entspricht, stets durch das 
nachdrUckUche und an etwas schon erwähntes oder doch als 
bekannt angenommenes anschließen muß, so erhellt daß, die 
Kraft des bezüglichen Fortschrittes weggedacht, dafür das 
Perfectmn stehen würde: wie aber in der Natur durch die 
ewige Kraft der Bewegung und des Fortschritts das Gewor- 
dene und Seiende sich stets zu neuem Werden umgestaltet, 
so ändert in der Erzählung das einfallende neue Fortschrei- 
ten (utMl SO', da-) die Handlung welche an sich schlechthin 
im Perfect stehen würde, plözlich in diese Zeit des Werdens, 
das Imperfect, um*); auf eine aber dieser Art kann sofort 
beim neuen Fortschritte der Erzählung eine andere folgen 
bis ins Unendliche. Und wie mannigfach die Anwendung des 
Perfecti niach §. 135 ist, eben so mannigfach ist im Einzel- 
nen die seines Gegenstücks. Von der einfachen Erzählung: 
"^D?! ^9^ ^ sprach und (wie er gesprochen so) ward es; oder 

von Handlungen die im Augenblicke der Rede zwar bereits 
deutlich vorliegen aber in ihrer Wirkung in die Gegenwart 
hineinreichen: der eine ist als Fremdling gekommen ÖSI^ 

und richtet (wie wir gesehen haben) dennoch! Gn. 19,9. 31, 15. 
2 Sa. 3, 8. 

Die Verkürzung aller mit dem 3ten Wurzellaute schlie-232 
Bender Personen kann hier wegen des festen Haltes vom oft 
stärker seyn als im Voluntativ §. 224; im starken Verbum 
kann Nif. seine Endsylbe tonlos machen; 3^3^, eben soPi-el 

und Hitp. wenn ein gutt. y die Verdoppelung ganz aufgege- 
ben hat: X9^^i'^ ^^®^ ^ VaxLSSi, DTTJlNif., "TflT^. In Hif. 
D|?pv|, selten bei K"S und in "^^rsi Vf. 105, 28 mit i. Be 
gutt. •^: nWn Pi-el. 

Von V'S und ähnlichen Wurzeln nach §. 139 in Qal; 
"i^JÜ, n^, "1P^<:^ aber auch h^Ü>}, }^p;3; in Hif. ^)f), pr^. 



*) daher die Gr^unmatiker von einem Vav e0nverswum redeten; und 
man könnte allerdings zur Unterscheidung dieses Vav contecvUvutn von 
dem aus ihm entwickelten sanz einfachen §. 348 von einem Von eonsec 
e#fM»fr#. reden , läge derselbe Sinn nicht schon in den beiden K^tQLffi<Q^ 
Firn» C0n$ec, Imper/ecH und F. coiuec. Perfecü %. %^^. 



ISO Bezüglich fortocbratende Zdten. 

auch wohl 31 ^ von D^82; ^ Hitp- sogar einmal ajnnj von 
DXIpp nach §. 54 nt. 

Von )'y und yy in Qal: DJ^jV, n^JJ., in ffif: üp>Xi ^R^V 

um das Zusammenfallen beider Arten von Wurzeln zu ver- 
hindern, behalten die W bisweilen gegen §. 33 ü und i 

tonlos: Dn^J. es wurde faul, pn^ sie eerhraeh; sogar "Q^ von 

l"»?!;! widerstreben nach §. 114. 

Von n"^ Nif.: ip, Pi. und Hitp. rpX D|P3, in Qal zu* 
nächst 31J^J oder vielmehr nach §. 33 ^5.3, dann nch oder 
]|)31, in Hif. zunächst ^ittHi dann n^ nach §. 32. Zugleich 
von ''"fi:ci''n Qal; von rs: rj oder viehnehr 03 Qal; von 
K"S: nK51 QaL Von njqP^ri §. 121 mp^J nach §. 57 und 
mit kurzem ä weil im Verbum. Von n^l in Qal: K^rvi, in 
der 3ten Person msc. sg. noch kürzer fe^ny, womit dann auch 
Hif. zusammenfSEiIlen muß. 

In der ersten Ps. findet sich häufig die Verstarkimg de» Volnntativs 
am Ende §.228: JinbuJKI, TObnai; doch fehlt sie auch, wo dann die 
Bildung zwischen der 'Verkürzung 'und der Beibehaltung .j|er vpllen Aus- 
sprache schwankt: an^KI oder a'^n^fc^i in Hif. 

Noch ist zu bemerken uJa'l ^^ 1^ ©1 fiir uJa'^^T nach §. 83. 

233 Nur. Dichter wagen bisweilen diese kurzen Imperf. ohne den Vorsaz 
zu gebrauchen: pTü*^ ^ T^'^}^ ^* 18, 12. — Sonst aber steht dasselbe 
Imperf. ohne Augment aber meist mit gleicher Yerkürzui^g nach f^t da- 
mals 1 Kö. 8, 1- Dt. 4, 41, aa da von des Zeit ^. 66, 6 und ^^ bn 
(wie donec perteniretn) fP. 73, 17. 

Auch können Dichter absichtlich, um das Vergangene oder Gegen- 
wärtige lebendiger zu vergegenwärtigen, dieses Impen. ohne Augment 
mit ein&chem -i sezen, vorzüglich in der ersten Fs., Jes. 10, 13. 43, 28. 
48, 3. 51, 2. 57,' 17. 63, 3-6; V'. 104, 82Ä. 107, 26-29. Ijob 22, 23-28. 
27, 20-23, während die Zukunft auf ähnliche Art durch die ungewöhn- 
liche Fortsezung des schlichten Imperf. so wie im Fluge vergegenwärtigt 
wird, Jes. 5, 29 f. Ijob 11, 9. Man kann danach unterscheiden 1) £e 
schlichten iwei Zeiten; 2) die durch das Vav der Folge gefärbten sioet; 
3) die von da aufgelösten zwei Zeiten. 

234 2. Das iemglich fortschreitende Perfectum. Wie in 
der vorigen Zusammensezung der Fortschritt die Folge hat 
daß das wirkHch Gewordene und Seiende doch nur als in 
neues Werden übergehend angeschauet und geschildert wird, 
so hat er hier die Folge daß das Werdende sofort ins Seyn 
tretend gesezt wird, sodaß die schlichten Tempora auf diese 
Weise amnuthig ein jedes von dem Wechsel seines Gegensa« 

^es durchkreuzt werden 
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Perfectum o o Imperfectum 




fortschreitendes Perf. 00/ \oo fortschreitendes Imperf. 



vgl. ähnliches §. 267 f.; und in allen den Bedeutungen wo 
nach §. 136 an sich das Imperf. oder auch dessen Abkür- 
zung der Voluntativ und Imperativ stehen würde, führt der 
bezügliche Fortschritt mit dem kräftigen und oder da oder 
so sogleich dies Perf. ein. Auch darin ist dies Perf. das 
Gegenbild des vorigen, daß es das Augment statt vorne hin- 
ten hat und wenigstens noch den Wortton statt nach vom 
vielmehr nach hinten hin zieht, als zeigte das da dort nach 
vom hin in die Vergangenheit, hier im Laute schon viel 
schwächer geworden nach hinten in die Zukunft. — Jedoch 
auch so ist diese Tonveränderung in der jezigen Gestalt des 
Hebr. nicht mehr überall deutlich ausgeprägt, und findet 
sich nur noch in folgenden schwachen Spuren: 

1) die Endung -ta der 2ten Ps. msc. sg, und -ti der 
1 Ps. sg, werden betont, ohne daß doch das a des Vortons 

abfiele: p3n31, "»p^^;^! von rap?, ''^)^ll jedoch bleibt der 

Ton bei dgi sehr langen Vocalen der rfv und K"? schon 
stark unverändert als zu träge zur Veränderung. 

2) die Endung H-^ der 3ten Ps. fem. sg, und -ü der 

3ten pl. ^werden meist noch betont wenn sie nach §. 193 im 
schlichten Perf. unbetont sind: -lynoni, np^l, 1vj?1. — In 
Pausa aber überall : R3p55 , niTjn . 

3) oft finden sich bei oder auch ohne diese Tonveranderang kürzere 
Vocale vom, in Hitp. ? in der vorlezten Sylbe : Tib'7aniTi, Onttj'7jjnni ; 
in Hif. a statt e vor gatt. 'd : n73*in?T) , selten aber ohne ^usaz einer 
Consonantsylbe von hinten I'^Tn'?!') ; ferner von •)^'^i Tlbpril. Bis- 
weüen fällt der EmschaltevocaT §.' 197 hier ab: •»n'^^'J fex."237 22 Qal 
von -TIA, DnböS!' Nif. von ^^73. Sogar -^naTÖi ^' 23, 6 von ^i^\ 

3. Der bezüglich fortschreitende Voluntativ sezt den 235 
Willen und die Absicht etwas zu erreichen als Folge oder 
Zweck einer Voraussezung , entsprechend dem deutschen dar- 
mit, dem lat. ut mit dem Conjunctive. Aber vor den Vo- 
luntativ tretend lautet das Wörtchen schon ganz einfach ve- 
und dieses Gebilde steht so gewöhnlich nach einem vorher- 
gehenden Imperative: TTlSTiQ tj^TJ laß ab damit ich rede!^ 

doch kann auch irgend ein anderer Saz vorhergehen an den 
sich der Begriff eines Zweckes kim^ifc^ ^0%^ ^^\ ^u\. V^^ 
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bvi] äoB er warte ^q. 1, 49. 3, 26. Ex. 1, 17. Lev. 15, 24. 

26, 43. — Und wie der Imperativ überhaupt nur der Stei- 
gerung nach vom Voluntativ sich trennt, so ist auch ein 
fortschreitender Imperativ möglich, sobald die 2te Person 
eintritt: damit er für dich bete ni'rjl ^wof du wie ich wünsche 

eben dadurch lebest Gn. 20, 7. Ruth 1, 9. Ijob 11, 6. 

Merkwürdig ist hier die Aussprache *^iL;yKi ^ß *ch reich werde 
Hif. §.73. " " 

8. Infinitivus constructus nnd absolutos. 

236 Der Infinitiv sezt zwar den nackten Begriff eines Ver^ 
balstammes, ohne Rücksicht auf Person und Zeit, und bildet 
so den Gegensaz zu allen Person- Zeit- und übrigen Modus- 
Bildungen des Verbum, wie auch zum Participium welches 
zunächst eine Person hervorhebend sezt an der die Handlung 
hafte und weile. Auch sezt er im Hebr. diesen Begriff ziem- 
lich starr und unbeweglich, sodaß er nicht sofort wie ein 
volles Substantivum auftreten und z, B. den Artikel tragen 
kann: nur einige einlache Infinitive erhebt der Sprachgebrauch, 
vorzüglich der dichterische, zu dieser Kraft, wie njTl das 

Wissen, auch noch mit Verbalverbindung ^rji« nj^rj rd ifk^ 

fidivM Jer. ^22, 16; sonst wird er selten mit^em Axtikel 
verbunden. Doch ist er im Hebr. auch noch nicht so gänz- 
lich einartig und leblos wie im Lateinischen: er geht viel- 
fache Verbindungen ein, und theilt sich sogar durch neue 
Bildung bereits in zwei verschiedene Arten: 

237 1. Der Infinitiv richtet sich als ein im Flusse der Rede 
bewegliches Wort nach dem Zusammenhange der Wörter, und 
geht als Nomen Nominalverbindungen ein : hier ist er in sei- 
ner nächstliegenden Art, und bleibt in seiner nächsten Bil- 
dung stehen. Es trifft dies aber ein 

1) nach dem st const. eines Nomen oder einer Präpo- 
sition: Ü'^TpVf, nife^y. Dl''3 „am Tage des Machens d. i. wo 
machte Gott den Menschen", 1315 im Beden-, IJ*!/ ^u reden. 

Zwar könnte, wenn das Tempus bestimmt unterschieden wer- 
den soll, der Saz auch so eingerichtet werden, daß das Ver- 
bum finitum möglich würde: doch liegt die Infinitiv -Verbin- 
dung hier immer näher. 

2) wenn der Infinitiv in der Art eines Accusativs die 
Beziehung des vorigen Verbum erklärt : IJ'I "»l^yT novi loqui, 

vö T7P er eilte 0U kommen^ pdor auch , 
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3) als Subject des Sazes gelten kann : ontjn nVn DlÖ l6 

^^möht gut ist das Set/n dA, daß sei der Mensch allein/^ 

Wo in diesen Fällen das was bei dem Verbum finitum 
Subject wäre dem Sinne nach nicht gut entbehrt werden 
kann, da wird es diesem inf. im st. c, untergeordnet, wie 

0"^^ nifc^. und Dnijn ni\n in den vorigen Beispielen. Wo 

aber der inf. weder auf diese Weise vor einem vollständigem 
wiewohl abgerissenen Saze steht, noch von einem vorigen 
8t. c. abhäB^, wo er also entweder kürzer und abhängiger 
oder abgerissener den Verbalbegriff hinstellt , da ordnet er 

sich gern dem "y zu unter, wie T\\K^ /^n er horte auf aus- 

sugehen. Und so ist diese Einführung des inf. mit zu über- 
haupt (wie in neuem Sprachen) äußerst herrschend geworden; 
es ist wie eine eigne Unterart dieses Infinitivs o4ßr wie ein 
besondrer Verbal-Modus neben den übrigen §. 243 — 45. Auch 
neue Redensarten sind daraus entsprungen: es ist nicht au 
thun d.i. man kaim oder darf nicht thun, auch in der Er^ 
Zählung des Vergangenen ßcht. 1, 19, und es ist zu thun d.i. 
man muß oder soll thun (^..32, 9. 49, 15. 

• Wo nun der inf. im Flusse des Sazes enger mit einem 238 
vorige oier mit einem folgenden Nomen verknüpft wird oder 
doch dem ^inne der Verbindung nach verknüpft werden kann, 
da zeigt sicn der Inf. constructus^ der flüssige wie man ihn 
auch nennen könnte. Seine Bildung bleibt demnach dem 
Verbum näher, und gestaltet sich in den einzelnen Verbal- 
Btämmen nach §. 150 vgl. mit §. 138 — 142 aus den Imper- 
fecten so: 

1) Qal: an?; halbpassiv njtt^, w; die Femininendung 

ist gerade bei halbpassiven häufig xmd absichtlich bezeich- 
Kend, sonst selten : n jrjS^ lieben, n^# hassen, n^n.^ fürchten, 

n^pX alfern %. 129 f., nnr^ salben. Von gutt. 'S: JjDC^, fhvf, t<np 

neben dem imperf. yDttH. §. 138, indem bei dem so kurzen 

Worte der Inf. als Nennwort doch schon etwas stärkere Vo- 
cale liebt §.145, während der Imperativ sehr selten dies o 

durchlauten läßt: rjnö 6n.43, 16. Ebenso von gutt. y:b)m* 
Von VV» 01p' llK' D*»^, doch ist auch hier bisweilen dies 
längere 6: HÜ Nu. 11, 25 neben m); von yyi 3D. ID* •'ftf. 
bisweilen aufgelöst i2p. 

Von V'S, weil der erste Wurzellaut wie §. 228 verloren 
geht, stets mit der Femininendung; TTT^Qc^. ^^v^> ^'^^vs^ 
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inuner mit Vorton m?» TWl oder yielmehr im st. c. riTl» 
nj^ und trr^ oder dafür nadi §. 80 n?. — Ebenso von ^"ö 
nach §. 139: ntt^^.' np nach §. 79 stets aus Wri? nj?^ n^t?« 
auch nnp von nj5^ ; doch findet sich wohl auch die volle Bil- 
dung Inj neu ein, und ist immer da wenn das imperf. noch 
behauptet r|:i;. 

Wurzeln welche so im inf. ihren ersten Wurzellaut einbüßen kön- 
nen, bilden auch ihre sächlichen Substantiva leicht erst von diesen Infi- 
nitivarten so aus daß der inf. ganz rein in den tl. abtoi, tritt (§. 150): 
-j^y Gemeinde *-|5t5[ ß^'^ SlJttJ Schlaf von ^yi, yy^y 1^}^, oder auch 
dichterisch seine Femininendung verliert mit höchster Steigerung des 
Vocales nach der neuen Bildung §. 153 : y^l «'<" Wissen^ j^i^ oder kt^ 
die Uoheii W. fi<u33. 

2) Auch in den übrigen Stämmen folgt der inf. ganz dem 

imperf. y selten mit der Femininendung vermehrt: ^5^ n^ 

Pi*el, sehr selten wie r\^ fem. Jes. 6, 13; — yt^yn Hif., 

von yy pnrt oder (wiewohl sehr selten) pTj nach §. 112 Hif. 

von p^n, von TB T^ln oder nnjin fem. Eol nach §.117; — 

Dja^n Passiv von Hitp. §. 132 mit voller Passivaussprache 

vgl. 's. 147 nt. ^ 

Doch behalten Hif. und Pi. bisweilen das t vom vom perf. , wenn 
der int weder als Subject noch als Object steht, auch nicht von einer 
so kurzen Präposition wie -b "3 "S abhangt, sondern mehr dem verb. 
finitum gleichend einem vorigen Nennworte oder einer langem Prapos. 
untergeordnet wird: n^TDVJSl ^2? **« »«« Vertilgen d.i. bis daß vertilgt 
wurde — Lev. 14, 43. 46! 48. Nu. 21, 35. Dt. 7, 24. 28, 48. 56. Jos. 
11, 14. 1 Chr. 8, 8. Jer. 31, 32. 50, 34. 51, 33. 

3) Die n"/ behalten nur sehr selten das e am Ende und 
dann nach §. 213, 3 als e: nS' niJip Hif., ^?.P) Pi. für ngn 

geschrieben Hos. 6, 9; gewöhnlich ist hier vielmehr das o 
vom activen Qal sowohl durch Qal als durch alle übrige 
Stämme durchgedrungen; TiHl oder 1«T Qal, rt^^riNif.; und 

diese Bildung hat femer meist (schon wegen größerer Leich- 
tigkeit in Anhängung der Suffixe §. 256, 3) die weibliche 
Endung n" angenommen: n1«T oder rt«T QcU^ nl7|i? Nif.^ 

Lezterer Bildung folgen sodann nicht bloß die ^''b stark, sondern 
auch einige andre von schwachen Stammen, bes. nehmen die y"^ in 
Qal bisweilen -öt an mit vorigem nachjrten Vocale: nnSH, n'lÄ't, ^^^ 
äaram ßchwankend ^1^ (activ: mederttür%vtC\ 3ea. 4b > V. 
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Neben diesen nächsten Infinitivbildungen drückt indeß23g 
die Sprache ihren Sinn auch wohl durch andre Sachwörter 

aus, am meisten in Qal, wie y^^ zu helfen Hab. 3, 13; J>D9 
jsiehen W. J>D3, dieses auch gegen §. 160 mit kurzem Vocale; 
seltener in den abgeleiteten Stämmen. 

2. Der Infinitiv stellt sich als inf. absolutus starrer 240 
und unverbundener hin, theils als reiner Ausruf, wie •^Jl^n 

gehen! wodurch sich auch eine eigne Art schlechthinigen 
(objectiven) Befehls bildet, lat. eundum est §. 203; theils als 
selbständigere Erläuterung der Haupthandlung durch Neben- 
bemerkungen oder als neue kurze Zusammenfassung dessel- 
ben Yerbums, Fälle die man im Lat. durch das Gerundium 
in -ndo ausdrücken könnte; erst sehr selten bloß alsSubjeot 
oder Object, jedoch auch dann stets ohne Präposition und 
andre iJominal- Verbindung Jes. 7, 15 f. 42, 24. &q, 3, 45. 
Dieser Inf. fügt sich nie wie ein Nennwort in den Saz, hat 
vielmehr die volle Kraft seines Verbum, das er nur abgeris- 
sener hinstellt. Seine Bildung geht daher erst vom vorigen 
inf. constr. aus, von dem er nur eine neuere stärkere und 
selbständigere Art ist; er unterscheidet sich von ihm durch 
stärkere Aussprache und größere Gleichmäßigkeit. 

1) Qal^ ins oder 3ln| mit Vortone und längerm o, 
welches auch in das halbpassive Verbum dringt: rn^. Von 
n'v: rft^n, selten mit Beibehaltung des weiblichen n" T\Sr\^* 
Von rv* D^p, voll yy: 3D oder vielmehr 2SD. Die V'Ö und 
übrigen vom verkürzten Stämme stellen sich zur vollen Wur- 
zel wieder her: i?^ ]ini» nlp^. 

2) auch in die übrigen Stämme sucht dies ö einzudrin- 
gen: 1D^ oder 1D^, Hy? oder rtv? Pi. Nur Hif. nimmt es 

nie an, sondern läßt sein i nach §. 156 vielmehr in das kür- 
zere e übergehen: SMD, rnöH, während diese auch in Hof. 

lautet*): njin W. ^y^. 

3) Nif. kann sich auch in der kürzeren Aussprache (oder 
vom perf.) aus neu bilden, wie 3M?5 H*/^; doch ist dies 

am nächsten nur wenn der inf. vor dem perf. desselben Stam- 
mes steht; wie auch yvfi Pi. in solcher Stellung 2 Sa. 12, 14. 

*) aber ans ganz anderer Ursache, nämlich weü dann durch die 
Verstärkung das i-e welches ursprünglich nach dem vordem ti~« die 
lezte Sylbe des Passiven unterscheidet, wirklich d\ixcXitosk.s^ v "^^ ^wss^ 
ttor bei dreisyibigen Passiven §. XVl. 2.^^ %. 
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Sehr selten vertritt ein anderes Sachwort die SteDe die- 
ses Infinitivs: trltWj sich freuen W. fcf^^ Jes. 8. 6. 

Troz der dieser Infinitivart anklebenden Starrheit sind einige Ge- 
bilde dieses Ursprunges, nachdem sie zu Adverbien geworden, nacli§. 110 
doch wieder gleichsam flüssig geworden und aufs neue in jeder einem 
Stammworte möglichen Fügimg gebraucht. So besonders nanrt mviium 
oder vielmehr nXioy^ daher gerade für dieses nun umgekehrt der m/*. 
ahtoL au& neue starker na^irj gesprochen wird. 

in. Sich anlehnende Wörtchen. 
1. vorne angelehnte, sog. Praefhea. 

241 Als zu unselbständig und schwach lehnen sich von vom 
sehr viele Wörtchen an das selbständigere und stärkere Wort: 
der Artikel ^n §. 181, die Präpositionen und Conjunctionen 
§. 217. 222, die Fragewörtchen, die Verneinungen; möglich 
auch die kleinem Ausrufwörtchen wie 1^''JJ weh ihm! nach 

§. 101 Qoh. 4, 10. Wenn manche 'Verneinung auch noch 
allein gestellt wenigstens als Antwort Sinn gibt, wieiO nicht! 
(d. i. nein!), so sind die übrigen Wörtchen gänzlich unselb- 
ständig und untrennbar geworden, werden auch, wenn bis 
auf einen einzigen vollen (d. i. noch mit vollem Vocale aus- 
zusprechenden) oder mangelhaften (d. i. vocallosen) Laut ver- 
kürzt, in der Schrift immer zum folgenden Worte gezogen. 

242 Die Prapos. «j^a §. 217 a löst ihr -n fast stets in den Mitlaut auf: 
Vb», behält aber nach §. 69 nur bisweilen vor dem härtesten Gutt. n 
den kurzen Vocal: D*»n», 050 und läßt wenn der folgende Mitlaut nur 
einen Vocalanstoß hat bisweilen ihr n- spurlos abprallen: "^^J^att, PI^T^Ö, 
nh-^rrü vom inf. n*»-»!! ganz wie n^^riii §. 138, 1. 

243 Die drei Präpositionen "5 "7 "5 ^m^ die Copula "^ be- 
halten 

1) vor einem Mitlaute fhit vollem Vocale ihre mangel- 
haften Laute, doch spricht sich ""] vor einem Lippenlaute nach 

§. 53 als reiner Vocallaut tal, Ü?)D1. In günstigen Fällen 

nehmen indeß alle vor einem vornbetonten Worte das a des 
Vortons an, nämlich 

a) wegen des vollem Tones, wenn ein solches Wort mit 
einem vorigen ähnlichen Sinnes enger zusammenhängt, sodaß 
beide ein Meines Sazglied für sich ausmachen: 11^ 11*1 Oe- 

schlecht und Geschlecht^ Dlni Ipl und Kälte uM Hize Gn. 

8, 22; seltener wenn das Wort ohne diese Verbindung vor 
^ößerer Pausa steht. 

i) die 3 Präpositionen liaben. meH o» ^^ Äßci kw^u 
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Fürwörtern n| und n^« §. 188: nj^, nW|, vor ni<r rfte»e« 
bei engerer Sinnverbindung: n«>| solches, nH>7 eiaroÄ*^ mit 
rnj §. 182 verbinden sie sich noch enger durch Verdoppelung 
der Liquida: HO? womit? n^? wieviel? und das häufigste 
nö/ wojsu? hat dann sogar die Endsylbe tonlos werden las- 
sen, obwohl sich np/ noch vor einem das nächste Wort an- 
fangenden 6utt. häufig findet. 

c) stets spricht sich ~7 voller in gewissen Zusammense-* 
Zungen wo es einem dem Sinne nach fast untrennbaren Laute 
gleicht: in den Adverbien p? afoo, 7^'^ und 1)1) in Ewig- 
heit^ immer; femer in der Verbindung mit dem Infinitiv nach 
§. 237: nnj J3U geben, ^i(? ^^ gehen, T\t^w? ^^ tragen wo 
zugleich immer T\H^ nach §. 73 aus n^^ weiter verkürzt ist; 
dagegen jb^n? jsu kommen wenn es wie eine zusammengesezte 

Präposition bloß unser gegen lat. versus bedeutet, und so 
kurz auch bei anderen Infinitiven wenn sie mit einem folgen- 
den Nennworte wie im stat. constr. enger zusammenhangen. 

Die 3 Präpositionen unterdrücken gerade bei den alte- 244 
ren Schriftstellern stets den Hauch des Artikels wegen ihrer 
engem Anschließung: ]37, 03(17 für ]3D?, D|0?/5 jedoch oft 
01^33 wie heute da 3 leicht mehr wie Beiwort wird. — Das 
zur Wurzel tretende n der inff. Hif. Nif. Hitp. verliert dage- 
gen den Hauch selten nach "3, häufiger nach ~7* ^^PD? für 
r\p) Hif. vgl. §. 192. 

2) vor einem Mitlaute ohne vollen Yocal nehmen sie nach 245 
§. 24 i an, wobei nur "^ vor dem Infinitive eine engzusam- 
mengesezte Sylbe bildet: n3*13, ^93 j ^n??, ^ aber löst 

sich nach l) vielmehr sogleich in seinen eignen Vocal auf: 
arp-l. Fängt das Wort aber mit '] an sodaß dies nach §. 42 

sogleich reiner Vocal I wird, so bleibt vor ihm auch "1 Mit- 
laut; *»*T5, *»i^; fängt es mit einem Gutturale und darum 

nach §. 59 bereits mit einem flüchtigen Vocale an, so richtet 
sich der bei den 4 Präfixen zu sprechende Vocal nach dem 
bereits vorliegenden Laute, z.B. -7 oder -^ vor Dnnji, HD^, 
^^ri lauten D^^Ä^j ^9^3» ''^Cjo engzusammengesezte Sylbei^ 
entstehen auch hier bloß bei dem Infinitive mi S.\ '3fiiTvL'*^^> 
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sogar nte^^ inf. BBf. aus tSHOhjY W. r\^f nach §. 78 und 
llD^'V inf. Qal von ID^ nach §. 114. 

Wörter wie D''5?a von D^y §• 163, Dn'^^rrT, 1W (•»»<' Ub^!) 
n;n^ (unrf lebe!) erklären sich'aiis §. 65; ^jTaiona Lev. 26,43 inf. Hof. 
mit 'l^emininendung W. o;^^ wo das o sich unter das Fn&K gedrangt 
hat, erklart sich aas §. 112. 131. 

In gewissen häufigen Wörtern gibt ^ seine Gutturalkraft 
ganz auf: D''^JW3 in Gott, O^TillQ Gatte, daher auch beim 

Gegoltene ^3n«1 (tmd der Herr nämlich Gott) nach §. 75; 
1D«^ jm sagen nach §. 75 dient ganz als Beiwort zur An- 
führung einer Rede, lat. scilicet. 

2. hinten angelehnte. — Suffixa, 

246 Von hinten sich anlehnende Wörtchen suchen ein selb- 
ständiges Wort zur Stüze. Das Hebräische kennt aber nicht 
viele sich von hinten anlehnende Wörtchen: immer gehört 
dahin HT^ eig. nun als Bittewort wie quaeso oder das lat. 

•dum am Imperative, unser angelehntes c?ocä; dieZusammen- 
sezimg WIJ doch! von n^ oh! §.101 steht dagegen im An- 
fange bittender Rede. Auch ^<te^} nun denn, bei lebhafter 

Frage und ungeduldiger Aufforderung gebraucht, lehnt sich 
meist hinten an: lötj Ijn wisset also! 

Außerdem aber haben nur die Personalfiirwörter, wo sie 
dem Sinne nach untergeordnet sind, auch äußerlich sich als 
tmselbständige Wörtchen hinten angelehnt, ja sind mit dem 
herrschenden Worte stets in ein Wort zusammengewachsen 
(daher gewöhnlich nur sie Suffixa genannt werden): und in- 
dem die Sprache wenigstens die Gelegenheit dieser Wörtchen 
benuzte um gewisse Begriffe des im Saze Abhängigen oder 
Selbständigen vollkommner und deutlicher als ihr sonst mög- 
lich ist zu unterscheiden, haben sich hier von alter Zeit Tier 
eigenthümliche Bildungen festgesezt, welche in ihrem Ge- 
biete vieles was sonst in der Sprache sich mehr verliert 
treuer bewähren. 

247 Das Suffixum am Verbum bedeutet nach §. 207 den Ac- 
cusativ des entsprechenden Personalfürworts; zwei Accusative 
welche etwa ein Verbum beherrscht §. 122 können sich in- 
deß im Hebr. nicht als Suffixe an dasselbe Verbum hängen; 
auch darf das Suffix nicht dieselbe Person bezeichnen welche 
im Verbum Subject ist. Das Suffixum am Nomen bedeutet 
dagegen nach §.211 unsern Genitiv des entsprechenden Per- 

sonalfärworts , wofür wii- indeß auch unsre Pronominal -Ad- 
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jectiya (sog. Prolm. possessiya) sezen können: ^:}^ pater 
mei s=r m^/tö. 

Das Fürwort hängt sich in beiden Fällen meistens auf 
dieselbe Weise an, an das Nennwort jedoch im allgemeinen 
etwas enger und kürzer, da die Verbindung des st. c. über- 
haupt enger ist als die des Accusativs. Es behält im Grunde 
bei der ijihängung noch immer den Ton des ganzen Wortes 
(ganz anders ab §. 193), und hängt sich nie unmittelbar, 
sondern eigentlich durch einen Bindevocal (a)-e-(i) §. 250 an 
den schließenden Mitlaut des Wortes: verliert ein Suffix all- 
mählig den Ton, so geht der zunächst auf diesen Bindevocal 
zurück und betont ihn: 1i", und schUeßt das Wort mit einem 

stärkeren bleibenden Vocale, so verdrängt dieser freilich nach 
§• 45 den betonten und nichtbetonten Bindevocal und wird 
selbst betont, nur daß Suffixa die eine zusammengesezte Sylbe 
stark bleiben doch auch dann nicht den Ton verlieren. Hie- 
nach gestalten sich die SufGbca ansich so: 

1) In der dritten Person das msc. sg.: in,", im Nenn- 
worte selten -ir^" , gewöhnlich nach §. 43 zusammengezogen in 

rf", oder vielmehr 1" geschrieben; unmöglich aber ist Zusam- 
menziehung beim Zusammentreffen von -i-hu welches nur 
durch Verdrängung des Hauchs in -Iv, und von -ü-hu wel- 
ches der Deutlichkeit wegen gar nicht weiter verkürzt wer- 
den kann. Das fem. sg.: H" beständig so für-oAa, bisweilen 

TT ohne Mappiq d. i. mit Erweichung des Gutturals geschrie- 
ben ; im Verbum auch noch voller Tf^. Das msc. pl. : DH" 
in Pausa, gewöhnlich zusammengezogen in D"; dichterisch 
auch noch lD" nach §. 184; nach vorigem i oder ü bloß -m 

bleibend §. 45. Das fem. pl. selten noch entweder betont 
]TT" oder njH" (in Pausa 1 Kö. 7, 37) ; gewöhnlich zusammen- 
gezogen in ni" oder nj", am häufigsten kürzer ]"; 

2) in der zweiten Person erscheint als Suffix stets D für 
n §. 184, wie zur deutlichem Unterscheidung des unterge- 
ordneten Fürwortes von dem selbständigen. Davon das msc. 
sg.: ?]^ mit Vocalvorschlag statt Bindelautes, seltener n^" 

geschrieben; noch betont, doch unter Umständen tonloswer- 
dend; in Pausa z. B. ?J", einmal T\y Ex. 29, 35 und daher 

' /|V ' T|T . 

auch "Jj^ besonders bei Partikeln: "^j^ {in dir), "TQ (dir). Das 
fem. sg.: ^57.» *ber in dieser voUem Aussprache mehr ara- 
mäisch, gewöhnlich "^l", in Pausa biaweik^i \Swö%<5st ^^. \^^ 
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pl msc und fem.: D^-, ^97, selten noch n|^T; bestandig be- 
tont: hier wird der Bindevocal zum schwächsten Vocalan* 
schlage zusammengedrückt. 

3) In der ersten Person ist der sg. ^i" odw ^4* nur im 
Verbum voller erhalten, im Nennworte immer zu ^7 verkürzt; 
der pl, -li" (beim Nomen nur in Pausa) und -li".. 

Hiemach sind zu unterscheiden 1) SuflSxe welche ohne vollen Vocal 
anfangen, nämlich bloß «jj-, d^D", "J?": ^^^ einem Kehllaute geht der 
Vocalanstoß nach §. 59 sogleich in den flüchtigen Yocal über, wie 
•n^DttJ, D-fc<^!a3. "~ 2) die schweren Suffixe D^"", l'D" (^^d sofern sie 
vorkommen, Dtl", VTO^ welche nie den Ton verlieren können; — 
8) die stets tonlosen, '^3- und !|3- oder «»i- und !^3- 

Suffixa am Verbum, 

248 1. Beim Zusammentreffen dieser Suffixa mit den Verbal- 
personen erhärtet sich zwar die Endung nj des fem. sg. der 

3ten Person perf. nach §. 173 beständig zu a^, doch sucht 
das a betont zu bleiben und das i nur nach sich zu ziehen, 

als wäre auch dies eine Art Vocalendung: daher die Suffixe 
-am und -eich tonlos werden: Dnnn?, "Jl^nj; ähnlich mn" 

oder in" §. 79; auch für ^IHDri? leicht besonders in Pausa 

?)pj3l1?. — Die mit Mitlauten schließenden Personalendungen 

spizen sich vor den Suffixen zu Vocalendungen zu, besonders 
spricht sich in der 2ten pl. perf. -in" fiir ÜVT und zugleich 

für das fem. ]n" nach §. 177; auch ry der 2ten/ew. s^r.perf. 

kehrt oft auf ^ri zurück; und die Endung nj" der 2ten und 

3ten fem. pl. imperf. findet sich hier nicht mehr , sondern 
statt ihrer die Endung des msc. 1". 

249 Zugleich sucht der Vocalwechsel der beiden Zeitgebilde 
sich auch hier festzusezen, indem 

a) als Bindelaut, wenn ein betonter Vocal dafür nöthig 
wird, a fBr das Perf. bleibt, im Lnperf. aber sich in e ver- 
färbt, ähnlich wie diese Vocale so in der Endsylbe der n"? 
wechseln §. 142; und indem 

h) auf gleiche Weise das Suffix D" und ]" der 3ten pl, 

im Imperf. häufig in D" und ]", umgekehrt das Suffix *!]" der 

2ten fem. sg. im Perf. auch in •^" übergeht. Der Imperativ 

folgt hier wie überall dem Imperf. 

150 Der Vocal welcher hier immer kurz Bindevocal genannt 

Ist, war woM ursprünglich wie vor den S\]ffixftiL beim Nenn- 
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wottedet Vocal des stat constr. §. 211, so vor denen beim 
Verbum der eines Accusativzeichens, yollständig ew, verwandt 
mit dem r\H §. 207. Eine stärkere Spur von diesem n hat 
sich auch sonst erhalten : wo das n vor dem Suf56xe im Tone 
sich halten kann, erscheint es oft mit ihm. eng verschlungen: 
also in der ersten Person sg. ''5" oder vielmehr "»a^", pl. -IUt; in 

der 3ten sg, msc. u. /fem. -la;^ und nj;; nach §. 33 für -la", 

na", und dieses wieder nach §. 79 aus ma", na" zusammen- 

gezogen; in der 2ten msc. ^"i; aus T]a,".' Doch erscheinen diese 

Gebilde fast nur bei dem längere Aussprachen liebenden Jm- 
perf,^ und auch bei diesem am meisten nur in seiner ruhi- 
gen Haltung (weniger in den §. 223-35 erörterten Bildungen), 
ja auch so am liebsten nur in Pausa. 

Dichter aber , scliallendere Bildungen liebend, gebrauchen nicht nur 
diese selben Suffixe unzusammengezogen : ^35*13^"^ (Pausa) er wird mich 
ehren f 5in3D'^l3'^ c •wrd ihn tegnen, und hängen die tonlosen Suffixe mit 
diesem n auch an die Vocalendungen der Verbalpersonen: Jfij^in'iu;^ 
sie werden dir (fem.) dienen, '^33!i(Oln ^^** ^ertcMagei mich, sondern 
schalten das n sogar vor das immer betonte Suffix -6 (aus dhu): li^i^lj'« 
sie werden ihn fangen, *i3;3p imperat. Qal verfluche ihn von einem y'y '26, 

2. Da durch die Suffixe eine neue betonte Sylbe an- 251 
tritt oder doch eine vorher unbetonte betont wird, so leidet 
die Vocalaussprache der Verba außer den allgemeinen Ge- 
sezen, welche ähnlich schon §. 199 f. wirkten, noch folgende 
Aenderungen: 

1) Im Perf. Qal bleibt nach §. 87—89 vor der voll und 
stark lautenden Sylbe des Suffixes, während der Vortonvocal 
verschwindet , vielmehr der Stammvocal , und zwar lang wer- 
dend in einfacher Sylbe: '•i^H?, ÜHiJ, auch |)3p?, aber vor 

dem schweren Suffibc zusammengedrückt: DJDrip. 

2) In den iibrigen PerflF. und in allen Imperff. bleibt vor 
dem Vocalanschlage des ?]" zwar a in einfacher Sylbe, selten 
aber e, und nie 0: ^)^^^] T\?^^^ T^^ (Voluntativ Hif.) 
auch noch kürzer :]509i}^., Tjjns Pi*el perf., aber TlD'jl^imperf.; 
?I5I5y.; hingegen D5^«?^^; daher vor gutt.'^: ^iqW^, ^iqW«, 
030^8; voii yy ^^^® Auflösung der. dichten Masse des 
Doppelconsonantexi: ^V^) von 3D|. 

Merkwürdiger Weise wirft sich das in der lezten Sylbe zu verdrän- 
gende oder beunruhigte des Imperf. Qal bisweilen nach vom hin: 
O^lJaS^n («'w «w»'*' ihnen dienen) vön i35;R Ex. 20, 6. 23, 24. Dt, 5, 9.. 
13" y^'irj'inn^ («*• *fl* ^»<^* *«*» Freunde) von ian; ^' 94, 20, sogar 
^DIT» (^ begnadige dich) von •jjn;! W. ^an. 
Ewald'skeSr.Spl.f, Anfänger. 3(eAu|U V^ 
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3) Der Imperat. Qal rückt das o stets snm ersten Wur- 
zellante hin: 0305 von 3n5, inJjSD wegen Gutturals von 
!;inn> hingegen a erhält sich nach §• 87 als Vorton an sei- 
ner Stelle: '•iJj!^?^, Ogrr^, auch «in^, «larjJJ nach §. 227, aber 
ir^JI? von ]n* 

252 Die 71"^ können zwar auch hier wie §. 195 ihren End- 
laut ganz verdrängen lassen , da doch jedes Suffix wenigstens 
mit einem Yocalanschlage anfängt, wie ^^^ ;)-1^, pj$ vom 

perf. Fiel mj; die IPs. sg. imperf. Fiel Tj^SJJ Ex. 33,3 hat 

nach §. 115 e für a eindringen lassen. Doch bleibt vor den 
Suffixen nicht selten auch der Endvocal der Wurzel, indem 
dieser nach dem Zeitunterschiede wechselt: ^JJ^ perf. Qal mit 

dem Suffix der 2tenPs. msc. sg, (^^ verkürzt aus ?)7), '*y;n^ 

imperf. Fiel, ^"»2)5 in^)erat. Hif.; ^J^^^l^j; imperf. Qal nach der 

dichterischen Bildung §. 194 w^. — Die 3te Ps. fem. sg. perf. 

nij?! hängt die Suffixe immer an die einfache Endung: ''JJp^> 

253 Selten hängt sich das Sufßx an einen Gatt, tonlos me an eine Yo- 
calendung: Q^^a verschlage sie! imperat. Qal; fi^^^fitlp nimm sie doch! 
— In Tjp'^N fenei' ich dich! (fem.) von Piel J7^^ hat sich einmal das 
sonst hier ganz fehlende d des Yolontativs §. 228 eingedrängt, sodaß 
1 die beiden Yocale i^ennt. 

Suffixa am Nennworte, 

254 Das Nennwort steht vor dem Suffixe zwar eigentlich im 
st. c: da es jedoch mit dem Suffixe stets nur ein Wort aus- 
macht, so. kann es auch, soweit die Tongeseze dies gestatten, 
in dieselbe vollere Aussprache zurückkehren welche dem stat. 
dbs. vor den äußerlich ähnlichen Endungen für Geschlecht 
und Zahl §. 177. 185 f. eigen ist und läßt auch sonst hie 
und da eine etwas vollere Aussprache zu §. 260. 

1. Von den Nennwörtern ohne Endung für Zahl oder 
Geschlecht kehren 

255 1) die einfachen erster Bildung in ihren Urständ zurück: 
te?D ?13/D, jedoch bleibt für i hier etwas häufiger das e der 

Wörter ohne Suöä. vorzüglich von n"*? und vor dem bloßen 
Vocalanschlage: ?]^?e^, TjJiJ^;, ?J§^; und das ist hier ge- 
rade nach §. 23 a. E. oft schwerfälliger: lS|p, '»JtJjJ^ qotont 
oder ^^tpjp^ go^onnj (mein kleiner Finger) und TJ^Dp^ qotobkhä 
von ^3D, 1^J5. nibp* Von IX^ Kleid 1n^5 wegen des dem 
Kehllaute nahen Gaumenlautes J ohne Dag.lene; von b^B\ iVjJp 
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oder l^p Aach .§. 60. Von njo: InlD» ?Ipl0; von T^tlTSf. 
aber nach §. 89, 1 auch leicht sogleich wie rin^y» In^tt^* Von 
PK» nS (fiir n^ §. 33) ^3: löK. tn^. 1V3; D3?f|< (ew^ JPetÄjy) 
T^tl (dein Gese^) von tt^«» j5n, doch auch D^9^^' ^p??; merk- 
würdig Dnnn und ]h)% von in -Berflr, ^^ SchaUen Ygl,§. 112. 
Von ]3, Dtt^ §. 146: ÜJ. 1D?^; Tjött^, in Pausa T]DCf* 

2) Von Nennwörtern zweiter Bildung wdche im st. c. 
den Tonvocal nach vorne werfen §. 213: Ij?/^» MS?J? von 

y^JC» t|3J;;* Alle übrigen dieser Bildungen sowie alle mit blei- 
bender vordem Sylbe behandeln den lezten Vocal wie vor den 
Pluralendungen §.187 f.; vor den Suffixen mit Vocalanschlag: 
rlll-n» D^in'n und :]«^D. D3«^0 von ni^j» «^O, dagegen 

?)A|?Jt' DDJJ^T von ]pT^5 TJ^^S. DJ^'^S vom infin. Piel ^-ni' ^0^' 
DDlfÖ und ?]q^t^' Djn^t^ oder auch ?iq3tt? und wegen gutt. 
y Tjirf« von nnto^ nSii^, n?P' ^^*^<; doch ist bei dem Inf. 
auch nach §, 195 a möglich: D5ptt^3 Amos 5, 11 §.49. Von 
T, Crj §. 149 a. E.: IT» ip\^ ID^^, aber D^l^ D^D^ £ statt 
a nach §. 115. 

3) Die Nennwörter mit vocallosem ersten Wurzellaute 
können den kurzen oder bloß tongedehnten Vocal des 2ten 
Wurzellautes zum ersten vordringen lassen: M^y\* lO??' von 

V^y^ » Üpp nach. §. 147 ; ferner die Infinitive Qal HlDtt^ von 
Mtt^' tan| von 3n$9 obwohl von gutt. '7 oft o verlorengeht: 
PJ?j?3' ^nD von J^p?, fc<np. Vor dem Vocalanstoße kann der 
kurze Vocal an seiner Stelle bleiben oder vorrücken, daher o 
auch wohl doppdt erscheint: DS^äQ» ^lOJi: TQ?^ ^^n ]T\. 

nbji: niyp. :]ype^ und bei «"V: DJb??^ nach §. 63 von j;W. 
H'^Ce» Ü^yip^^qöroVkem Djpi}^ von 3np. Ö«t?. Selten triflft 
dasselbe bei einem inf. Hif. von yy ein: D^IÖD von •n§n 

W. -ns. 

Bei dem Vocalausgange 25g 

1) des Wortes "'S §. 213 und der Verwandtschaftswörter 
'^^ §.211 verschmilzt dies i das t des Suffixes der ersten 

Ps. sg. mit sich: ^» '»jWf, verschlingt den Vocal oder Vocal- 

anstoß womit viele Suffixe anfangen: li"'^ r\>^ 'Tpp, verbindet ^ 

sich jedoch mit dem- Suffixe der 3ten Pa. ^ dessen \\ ^<ix:^ 
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bleiben kann, vermittelst dieses: ri^Q» Dy§» WS oder VB 
(sein Mund) nnd fast immer V?^ (sein Vater), — Von 
^f, n? §. 146 ist neben Oy^'^^ Dn? auch Ü^'^y^* D^*»!? 
möglich. 

2) Die Endung e der n"? kann wie im Verbum §. 252 
sich verdrängen lassen: v^' ^?| von T\p^ erhält sich indeß 

besonders im Sachworte und vor den langem Suffixen noch 
häufiger als im Verbum, fällt dann aber äußerlich stark mit 
der Endung des Plurals vor Suffixen §.258 zusammen: Dn''^nD 

(ihre Gestalt) D^JJ?? (euer Vieh) ?]''^ys (dein Werk) von 

n^*i9» njpp' nt?J83; auch sonst erhält sich wenigstens gern 

in,: und ri-: -injjjn (sein Freund) von jn. §. 146; ähnlich 

njSI*l|?P Jes. 4, 5. Von nf^ §. 146: in;{?^ oder 1''f|?; hingegen 

l'«^ (sein Genüge) von 'n. 

3) !irr1öy einmal Ex. 18, 18 vom alten inf. rtto5> §. 238 för nniö^ 
(es lAtin). 

257 2. An n" des 5#. c. des fem. sg. hängt sich das Suffix 
so daß a als Vorton (wo dieser möglich ist) vor ihm bleibt: 
1n|?p» ^P^?^' D5n3?D. Die Feminina welche im st, c. ton- 
loses n haben §. 211, hängen das Suffix wie an ein Nenn- 
wort erster Bildung; und ist dabei e-e schon im st. abs. 

sehr häufig, so wird das e völlig so wie in '^^p behandelt 

d. i. es kann vor diesen betonten Zusäzen theils a theils i 
eintreten, abgesehen vom Ursprünge: Inp?^ (seine Sehwahe- 

rin) vom msc. Dl^ InjlK (seine Feindin) vom msc. Div n"[«» 
fem. ^1p!^^ n^^^; a bleibt dagegen beständig wenn sein Laut 
erst selten im st. als. zu e-e wird: iM^Dp von n^^OD sel- 
ten ri^,^pD im st. absol., e bleibt vom Stamme ^TO §. 149: 
1n45?f und im Infin. Fiel: '^irjp'^^, auch in inj^ (sein Gehen) 
Inf. Qal von •!|7n; und i bleibt wenn ihm im nfisc. i gegen- 
übersteht: ini55 §• 187: Die auf e'-e lassen noch immer t 

oder e, die auf o'-e welche ursprüngliches u haben sogar 
oft noch dies u durchlauten: "»J^tt^iJ» Ini^p^ intf^rij von n^K. 

niöj?» ne^i;«. Von ns §. 186, i: in?, ttp?, von hd^ §. *68. 

166. 179: top«. 

^jr<^ 3. Der VocaJausgang -ae des 5^. c. jpL und du. läßt nach 
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§. 43 das -2 des Suffixes der ersten sg. mit sich in di, ebenso 
das *!]■ der zweiten fem, sg. mit sich in 1]J3 (aramäisdi 

•»5?*) zerfließen: ^^iV '^IJt^S?, verschlingt sonst den Vocal 

oder Vocalanstoß womit ein Suffix anfängt: «'•^S^' D3''??'I^S 

und yerbindet sich zwar mit dem Suffixe der 3ten Person, 

dessen n bleiben kann, vermittelst dieses: Dri''^n*?» •liT'ttf??» 

stößt indeß im msc. sg. dieser Person gewöhnlich den Bb,uch 

so aus daß nach §.43 -äv für aev gesprochen wird: l^tt^*)» 

und stumpft das betonte ae vor ?17 und n7 (da diese nach 

§. 247 unbetont r]^ ^^ lauten) zu e ab: ^j*^^^; obwohl hier 

überall das •» vom pl. gewöhnlich noch in der Schrift beibe- 
halten wird. 

Da nun die meisten dieser Suffixe keine ganz neue be- 
tonte Sylbe anhängen, so kehrt der pl. vor ihnen in dieselbe 
Aussprache zurück als hätte sich nur die Pluralendung -Im 
angehängt §. 186 — 9, während vor den langen Suffixen wo- 
durch das Wort um eine betonte Sylbe stärker wird Drv»". 

]ri'»"> D9''"> p^" die Aussprache des st. c. bleibt, wie D^O.*^ 

so ?]^5^l? , wie ••3^9 so DrfS^ö. 

Nur ein stets im ü, c. pL gebrauchliches Wort wie •qr^'^uJÄ ^^ 
Heil! Heil dir! nach §. 179 behält auch vor dem kurzen SuiBxe die Aus- 
sprache des Mi. c. 

Das sehr verkürzte ^73 st. c. von Q*^» Wasser §. 178 verdoppelt 
sich nach §. 109 vor Suffixen: T»»"«», lautet aber erst selten ^jy^'q im 
reinen st. c, ohne Suffix. 

4. In dieser selben Gestalt hängen sich die Suffixe an 259 
die Pluralendung öt- §. 177: VnÜ? vgl. §. 211, 2, obgleich 

sich bei ihr für Dn"»" und ]n''7. oft noch einfacher D" und ]" 

findet. Bisweilen ist diese längere Art von Suffixen auch 
auf die Endung nl- der Abstracta §. 165 , auf die Endung 
-dt der Infinitive von n'7 und auf die Endung des fem. sg. 
nach b^ alle übertragen Nu. 14, 33. Hez. 6, 8. ^. 9, 15. 

Auch außer den angeführten Fallen findet sich bisweilen ein tonlan« 260 
ger Vocal vor den Endungen des pl. und sg. fem. auch wohl des pk 
msc, und vor dem Suffixe zumal dem leichtem festgehalten, der im rei- 
nen St. c. nicht bleibt; so "^nbllS {meine Leiche) neben "inblj , ^riD** 
meine Schöne fem. von <r;t'^ Ichön §. 149; nSh^ (tumea)^^\ 155 plT 
n*)3n3 hatim«<.c. n3lnSiun3 nians aber vorSufifexe injnÄ, an*i3n3; . 



*) äaa azwnaische ^rth - nur Hf. UÖ, \^, 
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am leichtesten bei Ghitfcaralen wie tasi-»?» von a^jftt •!.<?. '^^'Q («weera), 
•{■«nhnfc* (««»*« ^«H nach §. 60 für 'nnfit. 

261 Particip nnd Infinitiv können, sofern sie dem Verbum 
im Sinne näher folgen, die Verbalsuffixe, als Nennwörter 
dagegen strenggenommen überall auch die Nominalsuffixe an- 
nehmen, wie ''3^<n videns me und ^i^l: doch werden die No- 
minalsuffixe auch zur Vermeidung aller Zweideutigkeit noth- 
wendig wenn sie beim Infinüive eigentlich den EUmdelnden 
bezeichnen müssen, wie ^t^/ ^u meinem Geben d.i. daß ich 

gebe, D5r^ V^Ü TJt?^ wegen meines Fortstoßem d.i. damit 
ich fortstoße euch. Erst Spätere halten dies Gesez weni- 
ger fest. 

3. Zosammentreffen der vorne und der hinten sich anlehnenden Wortchen. 
Suffixa an Partikeln. 

So schwach ein vorne oder ein hinten sich anlehnendes 
Wörtchen ansich ist^ so bildet sich doch durch ihr gegensei- 
tiges Zusanmientreffen und Sichv^rbinden, indem das eine das 
andre trägt, schon ein festes Wort; wie n3tj o doch! von 

dem schwachen Ausrufe n« §. 101 und dem M- §. 246; 

«i *?St nicht doch! §.320. Vorzüglich aber gehört hieher die 

häufige Verbindung von Wörtchen welche stets eine sogleich 
folgende Ergänzung fordern, mit Suffixen: 

262 ri^Ti lat. en ordnet sich nach §. 206 dieselben Suffixe 

imter welche sonst beim Verbum den Accusativ bezeichnen: 
laari en etmi! da ist er! und hat dazu das Eigenthümliche 

daß es die Suffixe der ersten Person noch lebendiger betont 
seyn läßt: '•Jjri lijn, in Pausa aber "»jan ^^prj. 

Die Wörtchen tt^.';- Baseyn von- d. i. es fehlt nicht an-, 

es ist^ -|V es ist nicht- ^ -"lly noch ist- stehen zwar nach 

§. 209, 3 eigentlich im st c. und verlangen so, streng als 
Nennwörter betrachtet, Nominalsuffixe : allein da sie sehr 
häufig wie eine Art unvoUkonminer Verba als Aussage (Prä- 
dicat) dienen während sie doch zugleich ein Subject sezen, 
so ordnen sie sich in der Bedeutung gleich Verben und gleich 
jenem ähnlich gebrauchten nan gedehnter ^e Verbalsuffixe 

unter, wie^J-J^fe^ nicht bin ich; ihnen folgt noch T\}H wo? ob- 
gleich für Ü^H wo sind sie? auch noch DH n?.lfcj gesagt wer- 

den kann. Äüe diese kleinen Wörtchen haben sogar überall 
gern die voller Jautenden Verbalsuffixe m\\, TJMro^&ÄXÄkj^ 4ä^ 
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n §. 250: ^äjrr. ^?nljr\ ^^. Ü?h (er ist), in Pausa 3^*j. to;«; 
auch ^5*11^5 m Bauer ich bin d. i. so lange ich bin , da- 
gegen "n^V? ♦» Dimer meiner d. i. mit geschlossenem Sinne 
^ meinem Leben" ^'^^})^ seit meinem Lehen. 

Anch einige längere Präpositionen fangen an die Verbal- 263 
suf&xe anzunehmen d. i statt des Genitivs träger sich den 
Accusativ unterzuordnen: n3pnP «*wfer ihr, ^4{!3n9 stib me, 

^JTJiä ww wicA. Durchgreifend ist dies bei ]p, dessen auch 

sonst sehr schwaches -w (§. 242) vor leichtern SulBSxen ganz 
dem -n als Einschaltung §. 250 gleich geworden ist, so aber 
daß die Präposition sich nun davor in sich selbst wiederholt: 
^5gp von mirj^ülf von ihm, während Dichter diese Verdop- 
pelung einer neuen Dehnung derselben Aussprache: iniö von 
ihm, oder auch einer neuen Bildung aus dem vollen |JD opfern : 
^ap von mir, -iriiip von ihm, in Pausa "»aD; alles das fällt vor 
den langem Suffixen von selbst: Dl^p D|Q. 

In der Accusativ-Partikel ni« §. 207 hat sich der Ge-264 
gensaz der leichtern und der schwerem Suffixe so festgesezt 
daß das ursprüngliche 6 vor jenen bleibt: '»^1« ?]f^«, vor die- 
sen aber nach §. 38 sich, wie wenn das Wörtchen vor einem 
andern Worte steht , in e verkürzt, sobald sie mit einem Mit- 
laute anfangen: DnnNI (wofiir Dn1fc< in Prosa häufiger), DDntJ» 

Da dies abgestumpfte "nwi so der Präposition "n^ mit §. 217 c 

ähnlich geworden , so wird später die Aussprache mit ö auch 
in der Bedeutung von dieser herrschend: ?]p1fc<=?lD^. 

Da das bezügliche Wörtchen 10 (=nD quod) ansich jede 265 
Beziehung eines Nennwortes auf ein anderes ausdrücken kann 
und Dichter auch ID? und 1D? für die kurzen Präpositionen 
*5 und "7 gebrauchen, so dient doch besonders 1D? auch in 
Prosa für "5 §. 221 vor allen leichtem Suffixen; Dichter sa- 
gen auch D^lD? für D5|. 

Bei Partikeln ist auch häufiger das a des Vortones: D5|. 

^4lD3' DHöJ? von DJ? ^it, oder sonst eine längere Aussprache: 

OTQ (nie Q^), oft D0| neben D|; und als Bindevocal ist a 

für e so häufig daß es selbst vor "JJ" der 2ten Ps. fem. sg, 
statt e vorkommt (welches sonst sehi Äd\,evi ^<^t», "1^, ^^-"^ 
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(in dir wriblich) wie W^; ähnlich ^^5 wir dlle^ ^^ oder 
*r|^5 äu ganjs fem. — Außerdem yerkürzen diese Wörtchen das 
?]^in Pausa beständig in *!|", wie Tl^ (in dir männlich), "^ » •^jj^J?» 
266 Spuren eines pl. von Präpositionen zeigen npfcj und.nnn: 
'*!)D8' T(?f^' "^^m^ U.S.W., obwohl für D^J^Pinig auch DPiOn 
vorkommt. 

]^3 0wi8chen steht nur wenn sein Suffix Pluralsinn hat 
zugleich im pl: üyTy\ "»ys /zwischen mir und euch. 

Hingegen nehmen "7^ /12 ^1? §.217 6. d, wofür dichte- 
risch noch* die ursprünglicheren Aussprachen vbj vJ^/Tg. mög- 
lich sind, nur nach §. 256, 2 die scheinbaren Auralsuffixe an. 



Anhang zur Bildung des Nennwortes. 
Die Zahlwörter im ZüsammenhaDge. 
267 ^0^ einer, ursprüngKch nnij (daher aramäischartig 10 
Hez. 33, 30) wofür nach §. 59 np« welches auch im Flusse 

der Rede noch oft vorkommt, dann mit Dehnung des End- 
vocals IT}^ §. 70; st c. nq«; fem, np« für l^-fD« nach §. 80, 

in Pausa nn^. 

Das Wort gut als Adjectiv, kann aber gleich den übrigen Zahlen 
nach §. 209, 3 als ein leeres Nennwort betrachtet und so wenigstens 
selbst im »L c. einem vorigen Nennworte mitergeordnet werd^i, wie 

nntü i*int; «^« ^^1 1^^^* ^^^ 22. 2E0. 12, 10. Jes. 36, 9. 

D''ittf ifwei, fem. D'Tittf aus DT^tt^ verstünmielt §. 79 n^. 
(aber "»O?^ ^^w £fM;ei Rcht. 16, 28 ohne Bog. lene in n we-' 
gen der vorigen Verdoppelung), st. c. "»Jt?^, fem. ^Piß^. Das 

Wort kann zwar als Adjectiv verbunden werden, sezt sich 
aber, da es eigentlich ein Paar bedeutet, lieber im st. c. vor: 
Dn?^7 \# ewei Volker, fem. Dnsb "»nt?^ jswei Weiber] mit ei- 

nem bestinmiten Nennworte enger verbunden bedeutet es un- 
ser beide: ^^''^ef wir beide, DnpJin "»ättr die fceicfen Föiier. 

Die Zahlen von 3-10 sind ursprünglich Substantiva der 
Menge, daher wie Mengewörter §. 169 mit der Endung des 
fem. sy., und so im ^. c. zu verbinden: D^4| r\w7^ drei Sohne 

eig. Mas filiorum: aber da sie mehr und mehr in den Be- 
griff bloßer Beiwörter übergehen und dem. YLaxL^X^cscXi^ c&s&i^ 
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s 


7\w7t^ 


4 


'm'ß 


5 


n^^pn 


6 




7 


nyac^ 


8 


r\p'^ 


9 


nj^p 


10 


"1^; 



s#a<. cAs. 


stat. c 


tt^V 


\^hf 


V3-?« 


— 


B^Pfl 


tt^eq 




— 


V3^ 


vy^ 


n,^o?^ 


— 


y^p 


Vi^P 


-ifw 


— 



engere Verbindung vorangestellt wie D*»)! Hw?^ drei Sohne^ 
oder sogar nachgestellt werden können wie l^wj^ D''J|) so 

hat sich auch in ihnen der Geschlechtsunterschied so festge- 
sezt daß ihre nächste Bildung d. i. die mit der Femininen- 
dung für das nächste Geschlecht d. i. das msc, bleibt und sie 
nun umgekehrt für das fem. diese Endung abwerfen können: 
ntt| ^ff drei Töchter , obwohl sich bisweilen noch n1i| n^ht^ 

findet. Die einzelnen sind: 

stat, dbs. stat c, 

ncfpq 
^Ä 

Wird eine solche Zahl einmal wieder' ganz für sich als Neu- 
tram gesezt, so dient dazu nach §. 172 das dem Sinne nach 
als fem, oder auch als msc, geltende Wort Spr. 30, 18. 21. 
Die Zehner drücken sich durch den pl. dieser Zahlen 
3-10 aus, ohne Geschlechtsunterschied und weitere Bildung: 
D''?^?tt^30, D''J?|n.«40, D'^tJ^DnöO, DW ^0, D''K5?^ 70, ü'iO^ 

80, U^t^ 90; Ont^j;. aber gilt für 20. 

n«p 100, fem,, aus n^D nach §. 186 entstanden, st c. 

n«p, du. Ü^mü 200 für 'H1$ §.73, pl st als. undc. n1«D; 

niND vhv} 300 U.S.W. — qS« msc. 1000, du. D''©^« 2000, 

.. j I.,.,... 7 •!-*- ' 

i)Z. D''§78. — Das /em. nnsn., später l2n §. 165, gilt all- 

mählig fiir 10,000. 

In der Verbindung der Einer mit der Zehn steht jene 268 
nach der einfachsten Reihenfolge ohne ein und immer voran, 
aber schon bilden beide Wörter eine Art untrennbare Zu- 
sammensezung (wie sedecim, quindecim), wobei das unterge- 
ordnete Wort d. i. die Zehn auf eigenthümlich neue Weise 
nach dem Geschlechte der Einer sich richtet, also den Einem 
welche nach §. 267 dem Sinne gemäß als msc. gelten *ife^ 

ohne Femininendung, denen aber die dem Sinne nach ala 
fem. gelten nypjl mit scbwadier ¥eixmmi'etA>ni^ ^^jäs^^^^SÄ» 
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wird; und da die 80 zusammengesezte Zahl schon als unbe- 
weglich gilt d. i. sich einem folgenden Nennworte nicht im 
st. constr, vorsezen kann, so entstehen solche Verbindungen 
wie 0^43 nfejj TW^'Tf 13 Söhne, nto rntpjj vnf 13 Töchter. 

Der st c. ist bei den Einem beständig wenn sie keine Endung 
haben; auch spricht man immer nfefJJ D'^J?^ 12 msc, Hlft^ D'^pl? 

12 fem. etwas kürzer mit -aem (ae) für 'äim. Für das erste Glied 
von ni^ im 11 msc. und nnt?JJ nnij n fem. findet sich 

auch ''5?fei dunkeln Ursprungs. 

In der Verbindung der Einer und der Zehner von 20 an kann die 
kleinere Zahl vorangehen oder folgen, stets aber tritt das und dazwi- 
schen; ähnlich ist es in der Verbindung der Hunderte mit niedem Zah- 
len; die Tausende werden aber meist schon vorangestellt. 

269 Abgeleitete Zahlwörter sind besonders: 

1) die Zahladjectiva, durch die Endung 4 §. 164 gebil- 
det, aber bei 3 — 10 so daß das i des Adjectivs bei allen 

gleichmäßig auch schon in die vorige Sylbe dringt: '^'».V 

dritter, '»J^sn vierter, '•tS^Dp. oder '»«^'»pD 5ter, '»t^'tt^ 6ter, >)};y^ 

7ter,'^y^ti^ 8ter, '•J^p 9ter, ^yp^l, lOter; von DJitf^: '»ittf nach 

§. 115 zweiter, pl. D'^Jitt^. — ir|^ eifier ist bei Aufzählungen 

von 1 an auch als erster deutlich: sonst dient dafür ]1tt^Kn 

vorderer, erster. Von den Zahlen über 10 aber sind solche 
Zahladjectiva nicht abgeleitet, sodaß noch die Grundzahlen 
in geeigneten Wortverbindungen dafür zu gebrauchen sind 
§. 287. 

2) Der Dual der Zahlen 3 — 10 drückt den Begriff des 
Doppelten und daher des aus der Einheit Verviefialtigten 
aus : Djnj^SnN vierfach, viermahl d. i. viermahl zugleich statt 

einmal. 

3) das Wort Mahl (DJiS » by^ ß^' > ^^^ der Zeit auch 

pl nll^J? und D'^JD) wird entweder hinzugesezt wie W^^X] W7^ 

dreimahle, oder das Zahlwort im Femininum d.i. Neutrum 
allein dafür gebraucht: nnfcjt einmal, D.^p?^ 2mM, j;5ttf 7mal, 

n«p im st. c. §. 204, 2 oder ni^p in Pausa himdertmai. 



Wortzasammensezang 

QTOim Sinne der mittelländischen Sprachen findet sich bisweilen 
in den wenigen Wortern welche nacki dem QL^^exe ^ou Äfövx 
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leeren Nennwörtern §. 209, 3 zusammentretend in dieser Zu- 
sammensezung doch zugleich mit neuer Kraft als Substantiva 

oder Adjectiva einer Einheit gelten: /J2J|^3 das Nichthohe, 
daher das Tiefe, das Schlechte, das Verderben, dichterisch 
np*»^? das Nicht-was d.i. das Nichis Ijob 26, 7; hn i6 der 
Nichigottj niD"?^^ Unsterhlichheit. Von Zusammensezung un- 
ter sich gleicher Nennwörter findet sich das Beispiel: ein 
Schwert nl*»?"»? von Spue-Spi^e d.i. von vielen Spizen, wo 

die Pluralendung beide zusammengesezte Nennwörter umfaßt. 

Sonst fügen sich wohl in Laut und Schrift zwei Wörter 

aufs engste an einander die immer zusammengedacht werden 

§. 268, besonders bei Eigennamen wie |^pji2eig. JaminsSohn: 

allein dieß ist ein zufaUiges Zusammenwachsen. Zu bemer- 
ken ist nur die starke Verkürzung vfeler solcher Eigennamen: 

^Kp.tn; aus h^ pinj (stark ist GottJ, n^tj^l^p oder noch kür- 
zer nip^ttf aus nj Dvt^ (es vergilt Jahve); der Name Jahve 
wird als erstes Glied nach §. 72 beständig in "in^ oder "1% 
als leztes in ^7])', und dieß weiter in n^" oder n^" verkürzt, 
wie inil*» und njjnj. 

Auch das ist keine ächte Zusammensezung wenn von zwei einen 
Begriff bildenden Verhältnißwörtchen das kleinere sich allmählig vor- 
dräjigt, wie für -jTa ^^ abgesehen von-, außer- als gleichbedeutend 
laV-T? gesagt wird Jos. '17, 5. 22, 29. 

Beispiele eines sich durch ein anderes erklärenden Adjectiv's (auch 
eine Art von Zusammensezung) sind: dl73^N pb weiß-rötJdich welche 
zwei Worte aber Lev. 13, 19 beide in femi stehen, und p'^'iit 'i'^aS 
der Möchds'Gerechte (d. i. Gott) Ijob 34, 17. 

Die Eigennamen der alten Sprache, 

Eine besondre weite Art von Nennwörtern büden die Eigennamen, 271 
welche im Hebräischen zwar im allgemenen ihrer ursprünglichen Be- 
deutung nach noch sehr klar sind, aber als einem großen Theile nach 
in weit ältere Zeiten zurückgehend viel eigenthümliches haben. Wir 
beschränken uns jedoch hier auf die der" Menschen. 

1. Die ältesten sind theilweise noch einfach, wie "y^ Richter, i^^^*» 272 
Dexter, ^yr^}^ Fuchs für Männer, ^tll Mutterschaf, nttton nach §. 173 
Jucunda für Weiber; vgl. §. 162. 

Unter den zusammengesezten sind 1) sehr viele von den Verhält- 273 
nissen des Hauses entlehnt, wie a^a-^^ji^ NadaVs Vater ö3?b^3fi< No'am*s 
Vater, D^b'^ntJ No^am's Bruder, f^Ta^aia Iamin*s Sohn, alle durch den 
«/«f. eonsir» verbunden aber in dieser Zusammenft^zos^ ^\i<^est ^^sc^^^i^ 
Ben, — 2) Viele bilden sich durch H5i\£e dft% ^e^s^<eÄ Vo\K^ ^^ ^ÄNX^WSiL 
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etwa Arisfodimos, DS^tltn Volhbreit; noch mehere aber — 8) sezen sich 
mit einem Gottesnamen zusammen wie ^T^.^bN BüfgoU im sL eotutr»^ 
oder sogar von einem vollen Saze ausgehend wie 'itS'b» GoükUft vom 
perf. '^t3>, böjsns nach Hellenistischer Aussprache Nad'ayail GoUgah 
d. i. Theodöros. 

27 i 2. Während das Jahvethum d. i. die höhere Religion immer herr- 
schender wurde, bildeten sich sehr viele neue Eigennamen durch Zu- 
sammensezung mit dem höheren Gottesnamen Jahve §. 270. Und alle 
solche zusammengesezte Eigennamen §. 273 f. konnten unverändert auch 
auf Weiber übertragen werden, da die Sprachbildung sich hier erschöpfte, 
etwa ebenso wie tdiai/Lttoy und alle solche zusammengesezte Eigenschafts- 
wörter im Griechischen auch für das weibliche Geschlecht gelten. 

275 3. Erst in den lezten Jahrhunderten v. Chr. erschöpfte sich all- 
mählig auch die ganze Bildung von Eigennamen für Menschen, und ein- 
zelne der alten ja der ältesten Namen wurden nun desto häufiger wie- 
derholt. 



Saz-Ijehre* 



At Einfacher Saz. 

276 Der Saz entsteht durch das Sezen einer Person §. 171 
hier als des Grundwortes und die Aussage über sie, oder 
mit andern Worten durch das verständige Zusammenfassen 
von Subject und Prädicat als der beiden nothwendigen und 
gleich selbständigen Glieder des Sazes, in welcher Gestalt 
auch und welchem Umfange diese beiden Grundtheüe er- 
scheinen mögen: nw ^i^ ^^^ bin Jahve, p'^'nS KIH er ist ge- 
recht, n*linJl V mir (mein) ist Kraft ^ Dl^^n ^T^SJ^ Ernte ist 
heute; ns*^ er oder unlebendiger es ist gesprochen, nan^ oder 
*12*7P es wird gesprochen. Wo eines dieser beiden Grund- 
glieder fehlt, entsteht ein unvollkommener Saz §. 327 f. : aber 
außer ihnen können noch andre Glieder hinzutreten ihnen 
sich unterordnend. Da nun jedes sowohl der beiden Grund- 
glieder als der möglichen übrigen Theile zu längeren oder 
kürzeren Wortgruppen ausgedehnt werden kann, so muß 

1. Bau und Bedeutung einzelner Wortgruppen 
als Sazglieder 

weiter erklärt werden. Deren sind drei Hauptarten: aber 
fast überall macht es in jeder einen großen Unterschied ob 
roj2 einem 
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beslimmien oder unbestimmten Nenmeorie 

die Kede ist. Jedes Nennwort auch jedes Fürwort muß an seiner 277 
Stelle im Saze entweder als ein bestimmtes oder als ein un- 
bestimmtes gelten; und zu der Kraft des bestimmten kann 
das Nennwort beständig durch den Artikel §. 181 erhoben 
werden. 

Dieser Artikel tritt ursprünglich wie jedes Fürwort durch 
Beiordnung zu dem Substantive, hat sich aber im Hebräischen 
80 enge mit seinem folgenden Worte verschlungen daß er 
als Wort keine Stelle mehr für sich hat. Bei Dichtem et- 
was seltener, ist er in gewöhnlicher Sprache sehr häufig ge- 
braucht, auch um durch Hervorhebung eines Adjectivs im 
msc. sg. Gattungsbegriffe zu bilden: ''JJi.i?n der Kananäer 

(und nicht etwa der Hebräer) , ^ /^IH der Fußmann d. i. das 

Fußvolk, '•jonjPn der Alte oder Vorfahre; D'^^sn der Entron- 

nene d. i. oft der Theil des Volkes welcher dem Unglücks- 
schlage entronnen ist , SINH der Äuflauerer d. i. der Theil 

von den Kriegern der in den Hinterhalt gelegt wird. 

Eigennamen, besonders von Personen, verhören den Ar- 
tikel häufig, als seien sie über die Nothwendigkeit einer Un- 
terscheidung durch ihn hinaus , z. B. D'^rt /IStn und gewöhnli- 
cher D'^rf/^ Gott: sie behalten aber auch dann dem Sinne 

und der Verbindung im Saze nach seine Kraft vollkommen 
bei. Ebenso gelten alle Fürwörter, allein gestellt oder als 
Suffixe, zunächst immer als von selbst bestimmte Wörter, 
wie auch manche den Fürwörtern an Begriff ähnliche Zahl- 

und Verhältnißwörter : ?*5 alles, tt^"»« in der kräftigem Bedeu- 
tung Mann d.i. irgend wer, jedweder. 

Mag nun ein Wort entweder auf irgend eine Weise 
durch sich selbst oder durch den Sinn worin es gesezt wird 
oder mag es durch Wahl d. i. durch Annahme des Artikels 
als ein bestimmtes gelten: immer hat ein solches im Saze 
ein weit größeres Gewicht als ein unbestimmtes ; daher unter 
anderm nur ihm die Accusativ-Bezeichnung n1^ §. 207 vor- 
gesezt wird. 

Im Aramäischen wird in den Fällen wo das acht Hebräische dies 
-nN als Accusativzeichen gebraucht, vielmehr das -^ des DatiVs dafür 
angewandt, also der Dativ auch for den stärkeren Aecosativ gesezt. 
Dies erscheint zerstreut auch in gewissen spätem Stücken des Hebräi- 
Bchen A.Ts., wie W. 69, 6. 116, 16. 129, 3. 

Die Abwesenheit des Artikels bei dem desselben fähigen 278 
Nennworte drückt schon genug das mit Absicht gesezte EitL- 
zelne oder Unbestimmte aus'^ io\g€n$^\Ä% V^^^osi ^^x xss^^ 
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stimmte pl. ohne weiteres den Begriff nnsres Wortes emige 
ausdrücken: D'^pwl^ Säugling einiger Teige Je^. 65, 20. 
^. 39, 6. Selten erst und allmählig wird ni;j^ einer zum 
Ausdrucke des Unbestimmten gebraucht: *iri^ tt^^H ein Mann, 
"^09 ^P ^^** Korb, auch im pl, D'^nns D^P^ ^'^^9^ Teige; wo 
von Menschen die Rede ist, kann einem andern Substantive 
auch e^"»« Mann d. i. einer, pl. ü"*^^^ einige beigeordnet oder 

auch einer Wortreihe eingeschaltet werden 1 Sa. 31, 3. 

Ein stärkerer Aasdruck des Unbestimmten entstdbt durdi solche 
Verbindungen wie ?tt*^:s?u3 *infi<3 *^ ^*'*^^ deiner Städte (eig. Thore, 
Märkte) d.i. in irgend einer Stadt von dir. 

Sonst drückt auch die Präposition "^p von auf eine sehr 

feine doch vernehmliche Art vielfach den Begriff des Unbe- 
stimmten in der Wortreihe des Sazes aus, wie an der Stelle 
des Subjectes Dj;n"}Ö 1«JC^ es traten hervor einige von dem 

Volke; oder an der Stelle des von einem Verbum abhängi- 
gen Accusativs , wie DJ^TJ p I^^H er ließ vom Volke (unbe- 
stimmt wie viele) übrig ^ auch in solchen selteneren Fällen 
wie Jer. 48, 32. HL. 1, 2; auch wiederholt und daher der 
verschiedenen Aussage wegen gegensäzlich OHD ♦ ♦ ♦ ♦ üTJt) 

einige (von ihnen) . . . andre 1 Chr. 9, 28-30. Daher die 
merkwürdigen Zusammensezungen nach §. 270 mit ähnliches 

bedeutenden Wörtchen, ?'212 alle welche irgend Gen. 9, 10; 

inytD irgend einer von .... Dt. 15, 7. 

Erste Art von Wortgruppen. 
Das Verbum mit seinem Gebiete freier Unterordnung. 

279 Das Thatwort ist seiner Stellung und Würde im Saze 
nach so hervorragend und seiner Bedeutung nach ko kräftig 
daß es in den meisten Säzen wie ein Grundstein erscheint 
um den sich viele andere von ihm abhängige Wörter sam- 
meln. Es kann ein oder mehere Nennwörter, es kann sogar 
auch ein anderes Verbum sich unterordnen: aber jedes Wort 
welches es sich unterordnet, ordnet es sich nur mittelbar 
und frei unter, also im Accusative, nur daß dieser selbst 
wieder in vielen Verbindungen ohne äußeres Zeichen erscheint, 
sodaß nur der ganze Sinn im Zusammenhange der Worte die 
Unterordnung zeigt. 

Bei dem /nfin, und von der andern Seite bei dem Pariicip und ent- 
femter sogar hei dem Ädjec^oum treten iöwoWc^Ä \LTÄÄXQttoas^£,«a eia^ 
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Bofem sie alle dem Yerbmn entstammen: doch da sie als Nennwörter in 
vieler Hinsicht sich vomVerbum weiter entfernen mid dessen lebendigste 
Kraft leicht verlieren, so verbinden sie sich in vielen Wortgrappen auch 
mehr wie ein Nennwort. 

Das Verbum mit dem Accusatwe und mit PräpoMonen, 

Schon mit dem gewöhnlichen Accusative hat das That- 
"wort seine eigenthümliche Erweiterung und Ergänzung nach 

L 204-6 auf mancherlei verschiedene Weisen, die möglichen- 
s alle in demselben Saze um dasselbe Verbum zusammen- 
treffen können. Das Hebräische wendet diese unmittelbare 
Verbindung von Verbum und untergeordnetem Nennworte 
desto häunger an, je weniger es unsere Casus hat und je 
mehr es daher noch die mittelbare Verbindung durch Präpo- 
sitionen §.217 zu HüKe nehmen muß wo der Accusativ nicht 
ausreicht: doch greift auch der Gebrauch dieser hier wie- 
derum umsomehr vielfach ein, da alle Zusammensezung des 
Verbums mit Präpositionen unmöglich ist. 

1. Wo der Verbalbegriff am allgemeinsten nach seinem 
Verhältnisse oder seiner Art und Weise näher erklärt wer- 
den soll, da genügt im Hebr. meist der bloße Accusativ, 
ohne nähere Präposition; und zwar kann so entweder ein 
Adjectiv untergeordnet werden: DllJJ Diy er flieht nackt*), 

oder ein Substantiv: ich will größer als du seyn «gStJ dem 

Throne nach; das Wasser stieg 15 Ellen Gn. 7, 20; ich 
liehe sie n^HJ mit Willigkeit d. i. gern^ also Adverbium nach 

unserer Art, ''^tt^ ^1^ oder auch '»ntS^S in Gefangenschaft oder 
gefangen gehen. 

Kühner und dichterisch selten ist die Vorbindung ^-ntl ibSND 
ihr werdet gefressen vom Schwerte Jes. 1, 20. Spr. 19, 23, weil man näm- 
lich in der entfernt entsprechenden Nominalgrappe tj-^fl ^V>DN schwert" 
penehrte nach §. 288 sagen kann. 

Vermittelst eines Substantivs können auch kleine Wort- 
verbindungen zur näheren Erklärung so untergeordnet wer- 
den: er weinte 7ll| np starker Stimme d.i. laut; wer arbei- 
tet njpl t]3 träger Hand oder wie wir sagen träge, oder auch 
ganze kleine Säze: ich sah Gott Ü^^B^bi^ W^^B Gesicht zu 

Gesicht d.i. ganz nahe, augenscheinlich; er begegnete ihm 
1n}^? }}T\Jl js^errissen seinem Gewände nach d. i. sodaß s. G. z. 

war, nach §. 341. 288. 

*) Daß hier und in ahnlichen nach dem Lateinischen zweifelhaften 
Fällen im Semitischen wirklich der Accusativ stattfinde^ tä\sö^» xiSö^x?55^ 
das Arabische* 
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280 Am merkwürdigsten ist hier daß auch der Infinitiv sehr 
häufig so zur weitem Erklärung und Beschreibung der Art 
der Haupthandlung gebraucht wird. Geschieht dies mit ei- 
nigem Nachdrucke, so steht immer der Inf. absolutus : strafen 
wird ihn Gott NlÖTj f\^ so daß er straft und heilt, nicht 

nur straft sondern auch heilt Jes. 19, 22; erfüllen wiU ich 

es HvO) bryn anfangend und endigend (denn wir können oft 

der Kürze wegen unser Particip in gleicher Unterordnung 
sezen); und einige häufig gebrauchte Lifinitive der Art sind 
dadurch ganz zu stehenden Beiwörtern geworden: iriln mehr 

eig. attgendo^ nD'^H wohl^ sehr eig. gutmachend, DJtt^n fleißig 

eig. frühaufstehend, alle diese aber nur mit Verben zu ver- 
binden, während *irtÖ eilends und noch mehr nj^rj viel schon 

freier auf jede Weise verbunden werden. — Etwas gefügiger 
und kürzer wird die Erklärung durch den Inf. mit "?, wel- 
ches besonders häufig ist bei 1D^7 ^tr sagen d. i. sodaß er 

sagt, um die Worte anzuführen, auf welches Zeichen dann 
immer die anzuführenden Worte oder Gedanken sogleich fol- 
gen §. 237. 245. 

Wiederholt sich dasselbe Verbum im inf. absol, sodaß 
beide enger verbunden in einen Begriff gehen, so drückt diese 
Verbindung malerisch den steten unaufhaltsamen Fortgang 
oder auch das völlige unzweifelbare Daseyn der Han^img 
aus, und kann je nach dem Zusammenhange in unsern Spra- 
chen verschieden wiedergegeben werden: J^lDtt^ ^ü^ hört-hört! 

d.i. entweder hört genau Ijob 13, 17, oder hört immerfort 
Jes. 6, 9 ; 'tpT} ^7) er ist gegangen gegangen d. i. ganz, völ- 
lig dahingegangen. Einem solchen inf. als. kann ein zweiter 
durch und angeschlossen werden : lltt^J N'lCJ NSJ er ging im^ 

merfort aus und ein; besonders aber kann so "^"Q gehen 

gebraucht werden um den Begriff der steten Zunahme einer 

Handlung hervorzuheben : /"TJI •^7n ';]7n er ging immerfort 

und wuchs d. i. er wurde allmählig immer größer (wo das 
zweite Thatwort aber im pa/rt intrans. §. 169 angeschlossen 

ist) , oder feiner so : ^'W\ *^7T} -llt^ sie kehrten immer mehr 

0urücJc. In dieser Bedeutung steht der inf ahsol. eigentlich 
nach seinem Verbum, ganz anders als in dem sehr verschie- 
denen Falle §. 312: nur durch eine besondere Kraft der 
Rede tritt er in dieser Bedeutung bisweilen auch wohl voran. 
£SJ Wenn der Verbalbegriff bloß seinem Inhalte oder gleich- 
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sam seiner Ausdehnung nach weiter beschrieben werden soU^ 
80 liegt 

a) sehr nahe die häufige Verbindung des Verbum mit 
dem Accusatiye seines eignen Substantivbegriffs , um sich in 
rieh selbst abzuschließen: nj^jr yv Wissen wissen d. i. haben, 

oder um das Allgemeine näher durch Besonderes zu beschrän- 
ken: '?V1J ^53 n05 weiften ein großes Weinen d.i. gar sehr, 
yy^ riOJP D-Il fliehen des Schwertes Flucht d. i. so wie man 

vor dem Schwerte flieht; auf welche Weise wohl auch ein 
ähnlicher Begriff untergeordnet werden kann. 

h) Verba die einen Zustand oder eine Lage anzeigen, 
verbinden sich ihre nähere Ergänzung leicht unmittelbar, be- 
sonders die maimigÜEU^hen Begriffe für voll und dessen Gegen« 

theil, wie DIJ^ 323fe^ satt an Brod seyn, niD nQ?J des Outen 

ermangeln y der Boden D'^n^D H/J^ ging auf wurde hoch und 

voll von Bornen: doch findet sich hier bisweilen •? aw hin- 

zugesezt ^. 88, 4. Aehnlich V7Jn-n« nJO ^^ erJcranJcte an 

seinen Füßen, 7p *13| stark seyn an Macht, jedoch in lezte- 

rem Falle am rechten Orte auch ausdrücklicher mit "7: in 

Beziehung auf 1 Kö. 10, 23. 

c) der Accusativ zeigt kurz, also meist unbestimmt ge- 
sezt, näher das Glied oder den Theil des Ganzen an auf den 
es ankommt : tt^öa ^TX^":^ er schlug ihn an Seele d. i. am Leben, 

und bei einem Reflexivum: DJBK iTinFlt^ sich beugen an 

Gesicht oder wie wir leichter sagen mit dem Gesichte. 

2. Kräftiger ist schon die Accusativ - Verbindung wenn 
sie die Bewegung und Richtung eines entsprechenden Verbum 
zu einem Orte hin ausdrückt: hebet eure Hände tthj) zum 

Heiligthume; er rief sie T\njff1J ins Feld: doch muß wo von 

Personen die Rede ist immer eine Präposition der Bewegung 
zu Hülfe genommen werden, und auch bei bloßen Oertem 
kommt die Endung n^ §. 216 viel vor. — Femer wenn sie 

die lezte Wirkung und Folge der Handlung ausdruckt: |?^J 
njlJO schlafen in den Tody sodaß der Schlaf Tod wird; es 
umrde faul 0^)i(SF\ zu Würmern. Doch drückt "7 zu vor 
der genaueren Aussage den Begriff des Werdens deutlicher 
aus: D''?^a^^ Vp seied zu d. i. werdet Mäuwer , ^'QX'n^ wvk^ 
J^Hfo/iTs ke6r. Spl. f. Anfänger. 3U Aufl. VI. 
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Frohn d. i. dienstbar werden^ "^t^SO? H^ hervorgehen jswm 
Freien d.i. frei werden. 

282 3. Die stärkste Bedeutung dieser Verbindung wonach 
die untergeordnete Person oder Sache von der Handlung 
selbst getroflfen und bestimmt wird, sezt sich mit neuer Kraft 
in der Sprache fest, sodafe auch halbpassive Verba und solche 
die kein volles Passivum haben durch neue Wendung ihrea 
Begriffs diese Kraft erhalten können: wie VI^K*lp ich rief ihn 

so Vp75^ ich vermochte d. i. bewältigte ihn , inCltJI es Team 
d. i. traf ihn, Vl^K^ ich ging ihn (den Ort) heraus d. i. ver- 
ließ ihn. Ob die Sprache einen Verbalgriff zu dieser Kraft 
erhebe oder ihn immer oder noch bisweilen und in Prosa 
mittelbar durch Präpositionen verbinde, oder auch seinen der 
unmittelbaren Beziehung fähigen Sinn wieder durch Präpo- 
sitionen näher bestimme (wie V/^ «"i]^ er rief ihm eu oder 
auch rief ihn herbei, V^TpK K*1|5 er rief ihm nach), muß über- 
all bei den einzelnen Fällen erkannt werden: im Allgemeinen 
hat das Hebr. hier große Freiheit und Beweglichkeit. 

Doch fängt die Sprache schon an statt der unmittelbaren 
und starken activen Wendung manches Wort loser durch "5 

mit unterzuordnen: 2 IIJJ arbeiten durch einen d. i. ihn ar- 
beiten lassen, zur Arbeit zwingen, als Sklaven gebrauchen, 
was also kürzer durch das Causalverbum l^^yi^T} mit dem 

Accusative ausgedrückt seyn könnte. 

283 Ein Causalstamm vom activen Verbum, Hif-il oder Piel, 
hat nach §. 122 ansich die Kraft zwei verschiedene Objecto 
sich unterzuordnen. Aber auch jedes andre Verbum kann 
zwei ansich von einander abliegende Objecto, einmal die von 
der Handlung getroffene Person, zweitens die von ihr ge- 
meinte Sache;, wenn sie nach einem der obigen Fälle beide 
möglich sind, zugleich in engerer Verbindung sich unterordnen: 

1) nach dem ersten Falle §. 279: er beherrscht die 

Völker S^'Sij^rj'l nj^ mit Einsicht und Klugheit Jer. 3, 15; 
Mikh. 7, 2. * 

2) vielfach nach dem Falle §. 281; insbesondre werden 
so alle die mannigfachen Begrine des Erfiillens, Sättigens, 
Erquickens, ünterstüzens , ümgebens und Kleidens so ^e 
der Gegensäze davon, des Beraubens u. a„ mit zwei verschie- 
denen Objecten verbunden j obgleich hier auch Präpositionen 
^ur Verdeutlichung dienen können: D'Jp z.B. zuvorkommen 

d. i. suvorschenken mit gleicher Unteroi&iixwift Äet Aö^Oasök- 
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ten Person und der geschenkten Sache *P. 21, 4, doch die 
Sache auch wohl durch •? mit untergeordnet Mikh. 6, 6. 

3) da die BegrifiFe des Behandeins und Yergeltens, des 
Fragens Lehrens BesteUens so wie des Antwortens, femer 
des Gebens, nach dem dritten Falle §. 282 eben so nahe 
und leicht die Person wie die Sache sich unterordnen, so 
werden sie sehr beständig mit zweien solcher Objecto ver- 
bunden: iedoch kann der Inhalt des Lehrens auch loser durch 
"5 über hinzugefügt werden, und die Person der etwas ge- 
lehrt wird ordnet sich bisweilen wie in neuern Sprachen im 
Dative d.i. durch "7 unter; auch ordnet sich ein Infinitiv 
imjner lieber mit •? unter: nife^^ ^''pW ich gab d.i. erlaubte 

dir eu ihun. 

. Auf eine ganz andre Art kann ein an sich schon voU- 284 
ständiger Saz d.i. Subject und Prädicat einem activen Ver- 
bum seinen beiden Theilen nach zugleich untergeben werden; 
insbesondre haben diese Kraft die Verba des Machens Be- 
Btimmens Nennens und ähnlicher Begriffe: wie man sagt njj\^ 

K''51 du bist Prophet^ eben so fc^*»?} ?I''I?n) ich machte dich zum 

Propheten, er machte den Altar y^^ Holz d. i. höhern (aus Holz) 

vgl. §. 296, aber auch so : er bauete die Steine DjgtP ^^ einem 

Altäre, bauete aus ihnen einen Altar wie wir sagen würden; 
femer die Verba der Sinne und des Meinens oder Glaubens: 
ich finde sie DTIX ^^i^d eig. blinde; doch kann in diesem wie 

in jenem lezteren Falle auch "S zxir Verdeutlichung hinzugefügt 

seyn: sie scUbten David ^,1^7 ^um Könige, sie hielten sie 

rVTllDtt'./ ßr eine Trunkene. 

Bedeutender wird diese Verbindung wenn sich ein voU- 
kommnerer Saz, z.B. ein Verbalsaz, so imterordnet: und, 
wo das Particip als den Zustand beschreibend weniger paßt, 
kann auch ein Verbum finitum so sich unterordnen: n^n 

W5 D^ welches dem Sinne nach dem lat. vidit gentes venisse 

entspricht &q. 1, 10; seltener aber entspricht auch die freiere 
Stellung der Wörter dem lat. accus, cum inf. Jer. 36, 9 vgl. 
Rcht. 11, 20. Nu. 20, 21. Jer. 6, 6. 13, 2}. 30, 6. 

Wird durch die passive Wendtmg dasjenige Object welches in allen 
diesen Fällen die getrofiTene Person bezeichnet vielmehr die Person des 
Sazes d. i. Nominativ oder Subject* so bleibt doch stets das andre Ob- 
ject im Accusative untergeordnet, wie JiuJp nibttj beauftragt mitHarUm 
(hartem Befehle) , da der Begriff nbu) »enden \5reniJL «c dsaa B^äss&säs^s^ 
oder Bestellen bezeichnet nach §. 2Si'Tm!t. wiÄ 0\s^^«X»a «^äo. ^«^soäs^- 

Vi." 
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Das Vtrhum mii untergeordnetem Verlnm* 

285 Ein Verbum welches seinen Begriff durch einen andern 
Yerbalbegriff ergänzen muß, ordnet sich diesen gemeinlich 

im Infinitive unter, und zwar meist mit "7: HK^f/ TVQ er 

hörte auf attszugehen^ nitoyi Hin er machte viel eu Jumdeht 

d.i. handelte viel, doch auch besonders dichterisch ohne "7» 

wie n^ ^ It^) er machte gerade eu gehen d. L ging gerade, da 

wir in unsem Sprachen den einen solcher zusammengeordne- 
ter Begriffe lieber durch ein Beiwörtchen ausdrücken. Sehr 
selten und nur dichterisch versieht das Imperfectum selbst 
diesen Dienst einen unvollendeten Verbalbegriff zu ergänzen: 
nj38 ^pyjT ich weiß eu schmeicheln Ijob 32, 22. Jes. 42, 21, 

^Q. 4, 14. Noch seltener ordnet sich auch wohl das Parti- 
cip als den Zustand oder die Fertigkeit beschreibend so un- 
ter, wie pjtj Jrt» wer zu spielen weiß 1 Sam. 16, 16. 

Auf eine andre mehr aramäische und im Hebräischen 
mehr dichterische Weise kann aber dem ersten ein zweites 
Verbum unmittelbar (d.i. ohne ein und) beigeordnet werden 
und so eine Art von Verbal -Zusammensezung entstehen wo- 
bei beide sich enger zum Ausdrucke eines Begriffes an ein- 
andersohließen: njJJ y^ ^ zertrümmerte ließ d. i. ließ zer- 

trünmiert, 1*151^3 ^^1^ /8 machet nicht viel redet d. i. redet 

nicht viell Doch ist diese Verbindung in Prosa selten. 

Zweite Art von Wortgrappen. 

Die Wörter in AnMMung (im statu eonslructo); 

das GeniHwerhältniß und was ihm äknKck. 

286 Die schon §. 208 weiter beschriebene Wortanziehung ist 

1. am nothwendigsten und stärksten wenn das Nenn- 
wort in seiner eigensten Art d.i. als Substantiv auch ein 
Wort gleicher KriÄ; und Selbständigkeit aber ganz von ihm 
verschiedener Stellung und Beziehung dennoch als zu sich 
gehörig und wie seiner nicht entbehren könnend an sich zieht 
und auf engste mit sich verbindet: hier erreicht weder bloße 
Beiordnung noch lose ünterordnug des zweiten (im Accusa- 
tiv) den Sinn und nur die strenge Unterordnung genügt, mag 
das zweite ein gewöhnliches Substantiv oder ein zu seiner 
Kraft erhöhtes Adjectiv oder ein Fürwort seyn. Bezeichnet 
das erste eine Handlung, so kann das zweite entweder deren 
Quelle oder ihr Ziel andeuten, wie ^^ri§ meine Furcht nach 

rerscbiedenem Zusammenhange entweder die F^M^c^lt die icfe 
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habe oder d. F. vor mir und t=T^ "n^ entweder das Wort 

seines Dieners oder das Wort von ihm d.i. über ihn Jes. 
4Ay 26 bedeutet. Das erste zeigt aber oft nur ein allgemei- 
nes Verhältniß an z. B. Zeit Ort Zweck, und kann im leztem 
Falle auch vor einem ganzen Saze als seiner Ergänzung ste- 
hen §. 299. 332 f. Oder das erste hebt Einzelnes aus dem 
Ganzen hervor: V}| ]Öp der kleine (d. i. nach unsrer Art 

der kleinste) seiner Söhne ^ und wenn das zweite unbestimmt 
ist: D*J^ O^pl Gesalbte von Menschen d. i. gesalbte und 

keine andre Menschen. Ein Eigenname aber fugt sidi selten 
als erstes Glied in diese Kette: nlKJX nirc Johve (der Gott) 

der Heere, wofür auch 'X "^Tp^ njW i^och oft gesagt wird. 

Besonders za beachten ist hier noch der Gebrauch der sogenannten 
teeren Nennwörter §. 209, 3, wie nirr*^ bip Stimme Jakoe's aach im 
rechten Zusammenhange der Worte blo^ bedeuten kann koreh Jakve . . . 
ü'. 29, 3 fl. Auch die einfachoi Zahlwörter von 3 — 10, oft sogar D^aTZJ 
Zmei eigentlich ein Paar gehören dem Gebrauche nach nrsprönglich 
hieher §. 267. 

2. Davon bildet das gerade Gregentheil wenn ein Sub-287 
stantiv nur durdi Beschreibung seiner Eigenschaften oder sei- 
nes Inhaltes weiter ergänzt wird: diese Zusäze hangen dem 
Sinne nach viel loser mit dem Substantive zusammen um 
welches sie sich sammeln und welches immer vorherrscht. 
Wenn also 

a) ein Adjectiv oder ein Fürwort sich zu einem Substantive gesellt, 
80 ordnet es sich gesezlich ihm bei, nicht unter: selten sind hier Falle 
von Unterordnung und meist nur wenn nach §. 298 der Artikel hinzu- 
tritt: •»psn Ü1 «'rt* unsckutdige Blut neben ''pan Üin Deut, 19, 13 vgl. 
21, 8. 9; etwas anderes ist's wenn das Adjectiv eben so gut wie ein zur 
Beschreibung dienendes Substantiv mit stärkerem Nachdrucke und in 
einer mehr dichterischen Höhe der Rede als Neutrum im st. e. vorauf- 
geschickt wird: '^'^niSIdU^TS U3l^p ^<<^ Heilige deiner Wohnungen welches 
&8t soviel als deine heiligsten Wohnungen <^. 46, 5, y^'^'^ ^^^ Wunder 
von Berather d. L wunderbarer B. Jes. 9, 5, oder wenn es ähnlich als 
zweites Glied untergeordnet wird: 2?*^ nu;K ^^ ^>" Bösen d. i. 
schlimmstes Weib. 

b) B^riffe welche nach der geschichtlichen Bildung der hebr. 
Sprache am leichtesten durch Beiwörter (Adverbien) oder durch Zusam- 
mensezungen mit Präpositionen und ähnlichen Wörtern ausgedruckt wer- 
den, ordnen sich häufiger bloß äußerlich bei als nach enger Verbindung 
unter; reine Beiordnung ist in Fällen wie n^ '^niTS^ meine Hülfe in mir 
d.i. m. innere H., nüa tt}!l3 f^^f^ meher d.i. das sichere Küsh Hez. 
30, 9; mit x^:ifp D^UJSM ^'^^^ wenig d.i. wenige L. wechselt aber nj-jtt 
W12 in gleichem Sinne', mit D3ti 0*7 schuldloses Blut Q^n ^üa*^* ^ 
s<.e.' können femer stehen: {riAi t^^'^S'mÄ K^cKft-wiT4»ÄtU W^ääs- 
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lieh gelegene B., pWiTa ^rtbfil GSUtr vm fem d. L lanihergekDinineiie 
Götter. 

c) ein Substantiv bleibt lose beigeordnet wenn es den 
Sinn des eisten nur umschreibt: *?|/^n *7Tn David der Katnig, 

oder wenn ein entsprechendes Adjectiv fehlt nnd doch die 

Unterordnung einen falschen Sinn geben würde: n^inar r[y i 

pueUa virgo. Sonst ordnet es sich zwar überall unter; und 
Suh^tantive müssen so desto mehr zur Umschreibunff von 
Eigenschaften dienen, je weniger im Hebräischen nodh von 
Tielen AdjectiTa abgeleitet sind (§. 164), wie yz ]n|S Lade 

van HoU d.i. hölzerne Lade, S|i^3 ^V>^^ Gazen van Silber 

d. i. silberne Gözen, ^n *ll2^. Held von Krafl d. i kräftiger; 

audi TM n'iJL G^^^ cl* i* göttliche Versammlung wo ebenso 

wie in ri^ nü /Q9 des Gözen d. i. die gözendienerisohen 

Beiehe zur Andeutung der Eigenschaft das kürzeste Snbstan- 
tiy genügt. 

Der Mangel an gelänfigen einfiu^hen Eigenschaftswörtem §. 164 
wird aach viel ersezt durch Torankettnng einiger kurzen Peraonemiamen 
allgemeineren Sinnes, wie ^Mn ;!:'«» **'' fonmae d.i. /onBMwt ^yg 
triü? ^ ^''^ ^" H^orfm d.i. der etwas zn sagen (za klagen) httj 
b^*]Z fi^'^ o f" d. L ofwteuhu^ wohlhabend. 

Da die Zahlwörter über 10 nach §. 269 keine Adjectira Inlden kön- 
nen, so wird der Sinn dieser durch die WortTerbindong ansgedrnckti 
sodaa sogar noch gesagt werden kann n:;D Q-^TBOnn n3tt> ^^ Jmkr 
dgr 50 Jmkr^ d.i. das ÖOste Jahr, oder kürzer r\zi tsna' tv SOtim 
Jmkre. Aber derselbe Sinn kann auch von allen ZalÜL^ sogebildet wer- 
den: yaisrr n:ij **«• ^^^^ *^ neben (Jmkre) d.i. das 7te. 

Allein leicht kann ein solches Substantiv sich mehr tren- 
nen und mit Aufgebung des sf. c. sich fixier d, i. entweder 
im Accusativ oder sogar nur nach §. 293 im fortgesecten 
gleichen Casus unterordnen, sobald es nichts beschreibt als 
die allgemeine Angabe des Maßes: *l£pp ü^l Tage van ZaJd 

d.i. zählbare, wenige, oder des Inhaltes: D*^ n*lf^D?)l300 

Vorräthe auf dem Felde tan Weizen Jer. 41, 8. Ex. 22, SO; 

yjl 72 iV^J^ ein Hain van irgend u:elehem Holz (audi nadi 

längerem Zwischenräume Dt. 17, 8) ; D^ • • Vispn die FbU . . . 

von Wasser Gn. 7, 6 vgl. 6, 17; njttjinnjjjn die Rind^ 

die Erz d. i. die ehernen 2 Eon. 16, 17 vgl. §. 290. — 
Aebnlich Tljj^ iTH^ np tras gcscMien wird Bdses d. i 
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für Böses g. w. — Der Name des Inhaltes einer Zahl über 
£fehn oder eines Maßes genügt dann im bloßen sg. und ohne 
Artikel am Ende nachgeholt, und nach der Angabe der Mehr- 
heit in der Zahl ist ein neuer pl. unnöthig: Vf"^^ D'''?^ ^0 

Mann, nDj^.D'^^p \^W drei Maß Mehl, hundert I^JJ D\^''4J 
Widder (d.i. etwa Vließe) Wolle, D^p^ y-intt^ eine Woche 
Tage d.i. Zeit oder e. W. lang. 

3. Jedes Partidp und Adjectiv kann zwar als Nennwort 288 
durch jedes Substantiv sich ergänzen ^ und ein Substantiv 
welches dem Verbum aus irgend einem Grunde sich im Ac- 
eusativ unterordnet, fugt sich zu seinem Participe immer zu- 
nächst im st c: jedoch liegt auch die losere Unterordnung 
durch den Accusativ hier nicht sehr fem. So 

a) das Partidp vom activen Verbum: D'TjS^ ^5r(K Gott 
liebende f O^^^V^t^ augenerleuchtend; auch kühnere Zusam- 
menfügungen, wo der Accusativ nicht leicht hinreichen würde, 
sind in diesen Ketten von Begriffen möglich: n^Jj; ^QrSf staub- 
kriechende, "l^p ''55^^ gräbliegende (im Grabe liegende) ; dich- 
terisch auch mit dem Inf.: D-Ip ''Q''??^ö fruhaufstehende nach 

§. 285. Der Accusativ bleibt nur dann gern wenn das Par- 
ticip nach §. 168, 2 strenger als Zeitform steht. 

b) vom passiven Verbum: pftf ti:irj tratiergekleidet, an- 
ders Tt^H lr\r, weibgebomer; da aber das Particip an sich 

die Kraft eines bezüglichen der oder wer ist von- trägt, so 
kann ein ganzer passiver Saz so in diese Verbindung treten 
daß das Substantiv welches in dem Saze ansich das Subject 
des passiven Verbum ist nun im st. c. untergeordnet wird: 
py Klfe^^ der vergebener Sünde ist d. i. dessen Sünde verge- 
ben ist. Nur wenn das Particip nach §. 279 als Zustands- 
wort selbst untergeordnet und darum sterrer ist, kann sich 
im leztem Fjdle das untergeordnete Substantiv im Accusativ 
trennen: er kam InilJ? K'njJ zerrissen seinem Gewände nach. 

c) Adjectiva oder Participia statt ihrer: rl3 7II5 groß- 
mächtig, njj? *T1*1 feigherzig; D^Ö "^^ geschmacklos ^yj:.l\,22\ 
T\lTiV!> njin die liebekranke, |1^ ^"las sündlich treulose; selten 
mit reflexivem Suffixe bei dem Substantive: VJ*!*? tt?) der 

verkehrte seiner Wege d.i. der dessen eigne Wege verkehrt 
sind Spr. 14, 2. Der Accusativ ist möglidh jedoch meist nur 
wo die Wortstellung den st c. nicht erla\ibt l\<i^i \.^^ \ft\ 
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auch eine Präposition tritt bisweilen ine §. 280 Terdeatii- 
chend hinzu Ijob 32, 4. 6. 

Soll ein Adjectiv durch ein anderes oder durch ein Ad- 
verb ergänzt werden, so kann das nur beigeordnet werden: 

•ft<9 Wl^ sehr groß, DJO "T?? der umsonst unschuldige. 

Felgen der Wwrtanüekimg, 

289 Da der st. constr. immer eine erst am Ende sich schlie- 
ßende Kette von Begriffen und Worten einführt, so kann 

1. kein Adjectiv oder Fürwort oder sonst beizuordnen- 
des Wort dazwischentreten ; ein bloß wiederholtes oder durch 
ein ähnliches erklärtes Wort sezt sich aber wohl, während 

die Rede in der Schwebe bleibt, im st. c. fort : tt^in. "^2^ ^1S& 

Ströme, Bäche von Honig und Milch Ijob 20, 17 (vgl. iedoch 
Jer. 7, 24). Die Dazwischenkunfl einer Präposition indessen, 
zumal einer kleinem, hindert, wo dem Sinne nach eine solche 
Kette von Begriffen sich fester schließt, den st. constr. nicht 
sehr, obwohl sich mehr nur Dichter dieser aramäischen Frei- 
heit bedienen: DJj^p ''tit''l) Propheten- aus ihrem Herzen d.i. 
der eignen WillMhr, Ji3^?3 nn Berge in Oilboa, In ^ßln 
die ihm sich anschließenden nach §. 288 ; n)jl ^^lyp rechts 
dem Hause wofiir auch leicht etwas breiter "7 ]'»DJtJ ge- 
sagt würde. Außerdem tritt selten das Wörtchen 73 aU 
dazwischen. 

290 2. Das erste Glied hat nicht gern den Artikel, welcher 
die Kraft der Aussprache mehr nach vorne zieht da sie doch 
in der Kette nach hinten eilt: er wirft sich also auf das 
leztere sollte ihn dieses von selbst nicht haben, erstreckt 
aber von diesem aus seine Kraft auch auf das erstere: "^ll 

IJ^n der feigherzige; ist das leztere auch ohne Artikel an- 

sich bestimmt , nämlich ein Eigenname oder ein Fürwort , so 
wirkt dessen Bestimmtheit eben so stark auf das erstere zu- 
rück: ''g^ril ^^^ Ä<^Ä^ Isai's, ^55 mein Sohn; muß es nach 

§. 278 nothwendig unbestinunt bleiben, so verliert doch das 
erstere den Artikel welchen es dem reinen Sinne nach haben 
könnte: ^^ T\Q das Schwert eines jeden. 

Nur wenn das leztere wirklich nicht in aller Strenge mit 
dem erstem zusammenhängt sondern sich verhältnißmäßig 
loser verbindet, behält das erstere leicht den Artikel, also 
in den Fällen §. 287 c und 288: r^ n^50 der Bock von 
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Byssus, TT^ H'pHJ das Feldentsprossene y ?li9n der welcher 

dich erlöste (von rrfs) wo das Suffix leicht auch als Accusatiy 

gelten könnte; auch wenn das erstere Wort ungeachtet des st.e. 
nach §. 216 den Nachsaz des hinweisenden TT angenommen 

hat: mfe^ n^rf«n zum Zelte Sara's hin Gn. 24, 67; etwas 

TT TV: I T ' ' 

leichter auch vor einem bloßen Suffixe als zweitem Nenn- 
worte Spr. 16, 4, oder wenn zwei Nennwörter häufig zusam- 
mengestellt werden und daher mehr eine Einheit bilden: 
n''T5n ^1*1^0 die Bundeslade, sonst aber nur zerstreut bei 

spätem Schriftstellern. Macht sich nun aber das erste Glied, 
welches im st. c. stehen könnte, durch Vortritt des Artikels 
freier, so bleibt es bisweilen sogar im 5^. 0650Z. : Hfi^nan "li^in 

die ehernen Binder; leicht auch unterbleibt nach einem zu- 
erst auch dem Sinne nach ganz für sich gesezten Nennworte 
dessen mögliche Wiederholung im st. constr. : die große Wüste 
tt^l von Schlangen und Dürre, wo es 'tt^lj} 1|*1p heißen 

könnte Dt. 8, 15. 

3. Erweitert sich die Kette zu drei oder mehr Nenn- 291 
Wörtern, so gelten dieselben Geseze; und beschreibt das zweite 
nur die Eigenschaft des erstem, so kann wo keine Zweideu- 
tigkeit entstehen würde das dritte seinem Sinne nach auf 
beide vorigen zugleich gehen: bi^Tp) Hlnp? D'^yi der Keder- 

holde d. i. holde Dichter Israels; ni^Ö D^lj; "»p^ die Urzeit- 
Tage d. i. die uralten Tage Mose's Jes. 63, 11 wo jedoch 
das zweite im stat. absol. gelassen ist. Auf dieselbe Weise 
geht der Sinn eines Fürwortes als Schlußgliedes der Kette 
auf alle vorigen Nennwörter zurück, wenn das mittlere nur 
mit dem erstem Äusammengedacht werden kann: '•tt^Hj^ IJJ 

mein Heiligheitsberg d. i. mein heiliger B., ^pT84 \t''7K w^we 

stolz frohlochenden (Krieger); selten und mehr dichterisch 
wird das die bloße Eigenschaft beschreibende Substantiv nach 
§. 287 6 im Accusativ nachgeholt : nj)^ "»«iftf meine Lügen- 

d.i. grundlosen Feinde. 

Umschreibung d$$ GeniUvterhäÜmsses, 

Wo der Begriff unsres Genitivs aus irgend einer Ursache 292 
im Hebr. nicht durch diese enge Unterordnung eines zweiten 
Nennwortes unter ein vorderes ausgedrückt werden kann, da 
dient recht eigentlich zu diesem Zwecke die Präpoiäition des 

Dativs "7, als welche die allernächste mittelbare Beziehung 

bezeichnet. Einige Hauptfälle dex kx\> ^VxA 
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1) wenn ein Nennwort der Art ganz abgerissen, oder 
wenn es im Anfange des Sazes steht: n)*1^ Damals oder 

von David (ein Lied); 

2) wenn das vordere Nennwort allein zu stellen ist um 

es absichtlich als unbestimmt zu bezeichnen: ^^7 ];d em Sohn 
Isafs, da "^^."^^ im st. e. nach §. 290 yielmehr zunächst ganz 

anders der Sohn Isafs bedeuten würde; 

3) wenn ein anderes Wort z. B. ein Zahlwort eingescho- 
ben und die Kette gänzlich unterbrochen ist: "^^ü^p^t^^ 
im Jahre zwei (nach [§. 287) des Königs. — Von solchen 
nothwendigern Fällen aus wird das ~7 auch sonst häufiger 

um den Begriff unsres Genitivs zu umschreiben. 

Wird ein Wort der Art nachgeholt, so kann es auch 
durch *i^^ welcher in einem besondem kleinen Saze sich 

anfügen, welches besonders beim Personalfiirworte vorkommt 
als Anfang zur Bildung eines im Allgemeinen noch ganz feh- 
lenden Possessivförworts: "^ ncfSJ iT^flDn das MauUhier wel- 
ches mir oder mein ist d. i. mein M. 1 Kö. 1, 83 vgl. v. 38. 

Dasselbe -^ dient aaoh bisweüen zur Umsohreibong des AcoosatiTB 
d. i. die mittelbare Unterordnung dringt aach hier statt der nnmittelbarea 
ein ; zunächst bei einem Farticipe welches aus irgend einem Grunde sich 
weniger leicht unmittelbar verbindet Lev. 12, 7. Nu. 10, 26, oder wo 
der Accusativ nach §. 309 vorangesezt wird Jes. 11, 9. 1 Sa. 22, 7, 
dann auch im weitem Gebrauche, wie es im Aram. ganz an die Stelle 
des hebr. n*i« §• 207. 277 tritt. 

Dritte Art von Wortgruppen. 
IHe Wörter in Beiordnung {AppotiHon), 

293 Wo weder jene losere (§. 279-285) noch diese strengere 
Unterordnung (§. 286-292) möglich ist, tritt überall bloße 
Beiordnung ein: indem das zweite Wort sich in derselben 
Lage (oder demselben Casus) fortsezt die das erstere im 
Saze annimmt und ihr engeres Zusammengehören im Sinne 
nur aus dieser gleichmäßigen Fortsezung erhellet. Dies trifit 
oft ein beim Verbum §. 285, oft beim Nennworte: bei den 
Substantiven nach §. 287 , am nächsten in Fällen wie ly^ 

•^Ij^^n David der König oder wenn der leztere Begriff näher 

liegt nj"5j •Jj.^n der König David, da nur wenige Substantive 

allgemeinerer Bedeutung sich ihren eben gemeinten besonde- 
ren Eigennamen unterordnen können, wie n^^S "^0) der Eu^ 
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fr&tstrom. Adjectiva schließen sich ihrem Substantive vor- 
herrschend durch Beiordnung an, da die wenigen Ausnahmen 
davon §. 287 kaum in Anschlag kommen; noch mehr die 
Fürwörter. 

Das einem Substantive beizuordnende Adjectiv oder Für- 
wort stellt sich gesezUch ihm immer nach; und zwas so daft 
wenn das Substantiv durch den Artikel oder durch sich selbst 
bestimmt ist, jedes beizuordnende Wort der Art zugleich be- 
stimmt werden muß: 71*11 C^'»^ ein großer Mann, i^inn C^^^n 

jener Mann, nl^TJ njn "»J? oder auch wenn der Begriff des 

Adjectivs näher liegt ii|n bl*l|i3 ''J5 dieser mein ältester Sohn. 

Stehen daher zwei Substantive im st. constr., und sind sich 
beide an Zahl und Geschlecht gleich, so kann nur der Zu- 
sammenhang des ganzen Sinnes und Tones entscheiden zu 
welchem von beiden die Beiordnung gehöre (vgl. §. 289), wie 
71*110 *Tl^JT7| entweder der Sohn des großen Königs odei:, 
der ältere Sohn des Königs bedeuten kann. 

Indessen fögt sich ein Fürwort leicht ohne Artikel an, besonders 
wenn das Substantiv ein bloftes Suffix hati, ^\t( "^nb^ ^^^ meine Zei-^ 
ek&»; das Adjectiv seltener: bisweilen aber tritt der Artikel in nachlä»- 
fldger Kürze in die Mitte, also vor das Adjectiv, wobei denn das Sub- 
stantiv nachs§. 287 auch den »i. consir. annehmen kann: b^liart iSl 
der große Berg, besonders beiZahlwdrtem: i^j^bu^il D*!*^ ^ <^^« ^^ 
vgl. Jer. 38, 14 wo der sta^ abs. bleibt. 

Vorgesezt wird dagegen bisweilen nur das einfachste Fürwort: Jit 
Q^tfif dies Volk, Q^io'^^'n SiVk ^^o Männer, welches weniger nachdrück- 
lich ^klingt als i-iT*l'D:'il dieses Volk da; von A^jectiven' a^ viel, sehr 
selten oder außerordentlichen Nachdrucks wegen (Jes. 28, 21) ein anderes. 

Ein Beiwort ordnet sich ähnlich immer seinem Adjective 
hinten bei, wie i«Jp 71*1^ sehr groß. Sonst aber hat es in 
der Stellung größere Freiheit und kann dem Verbum leicht 
vorangehen, wie n^XZli^tp sehr ist er erhaben! W. 47, 10. 

2. Auf' und Ausbau des Saees 

i) seinen Grund- und seinen Nehen^iedern nach. 

Die beiden Grundglieder sind §. 276 schon näher be-294 
zeichnet. Von ihnen aber kann oder soll 

1. das eine, die Person desSazes oder das Subject, oft 
nicht näher angegeben werden: das Verbum wird also dann 
allein für sich gesezt, gewöhnlich im Plural msc: inp^'' di- 

cunt; viel seltener im Singular msc, wo nämlich der Redende 
doch zulezt an irgend einen niclit nSk^sc f^Tv^m^^^^figiAsesoL ^^ks>r> 
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zelnen denkt, und daher besonders in gewissen Redensarten,' 
wie iDC^ M^i^ fnan nannte seinen Namen, da doch nnr einer 

den Namen wirklich zuerst erfunden haben kann, VhCfl er 

(der Landmann, ein besonderer Stand unter Mensdien) pßigt^ 
unser man pflügt. Jedoch kommen auch Umschreibungen 
dieses Begriffes auf, wie: 7Ölin %\ es fällt der üällende, wer 

da fällt d. i. irgend einer. 

Die lebendigere Anrede an den ersten besten, das du^ unser m«ii, 
findet sich nur in der den Weg weisenden Redensart ':| 9^*13 ^9 ^ so 
deinem Kommen d. i. du kommst oder Am bii sti, kürzer auch bloli 
^((*)2; außerdem bisweilen in der Gesezessprache (Lev. 27, 2 ff. Hez. 
d] 19—27 §. 309). 

295 Soll die Person des Sazes ohne nähere Angabe zu^eich 
unlebendiger bloß dem Gegenstande nach d. i. im Neutrum 
genannt werden, so steht das Verbum nach §. 172 im msc. 
oder im fem. sg.] das fem. besonders bei den durch dunkle 
Kräfte erregten Vorfallen wie •T'öpri es regnet ^ n^^^es ist 

finster geworden; bei den Gefühlsausdriicken wo die Person 
welcher das Gefühl widerfahrt, lieber durch Unterordnung, 
am leichtesten im Dativ , näher angegeben wird, reicht meiirt 

das msc. sg. hin: "0, "IIS es war mir bitter, 17 JH ^ ^^^ **•» 
übel, '»7 ü^iyes ist mir angenehm, 17 JTltJ es ward ihm heiß 
d. i. zornig oder er erzürnte, doch auch im fem. r) rri^ es 
ward ihm enge (Angst); aber immer ^yy^^ Htt^^. e$ ist in mei- 
nes Augen scheint mir schwer. Für die kurze passive um* 
Schreibung einer geschehenden Handlung paßt nur das mse.: 
7riin es ist angefangen, Tn?^ es ist eer stört, 'l^'TO ^ w'*^^ 

geredet, Kedensarten deren Sinn so gänzlich mit den activen 
man hat angefangen, man redet übereinstimmt daß ihnen, 
da die active Verbindung der Worte im Saze immer als die 
nächste gilt, beständig eia Accusativ untergeordnet werden 
kann: f^njHtrm^ |n^ man gebe das Land, D''i5n"n^ n5.^ man 

gebar ihm die Söhne eine von der Vielweiberei entlehnte Re- 
densart; wie der Accusativ ähnlich mit '»7 njn es war mir d.i. 
■ ich hatte sich verbinden kann. Selten ist ]r)^, wie unser es 
gibt Spr. 13, 10. Ijob 37, 10. 

Wo die handebide Person genannt werden soll, wird naoh §. X28 

das Passivum nicht gern im Saze gewählt. Ist indessen das Pasedvam 

gewählt nnd die handelnde Person soll ergänzt werden , so wird sie ge^ 

wohnlich nicht wie in nnsem Sprachen durch rq «o» sondern küiser 

dmvb deo kioßen Dativ ontergeordnet , me der Tod w%rd en»«Mi tÄih|Ft 
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9afk aOem. ifie Tkaiem werden ^fewo$en "i^ vom ihm, 1 Sam. 2, 3. Spr. 14, 20 
vgL §. 217 *. 

Unlebendig wird femer diese Hälfte des Sazes wenn ein 
Begriff der an sich einen ganzen Saz bilden könnte, kurz im 
Infinitiv zusammengefaßt wird ; und ist dann die Person nicht 
naher angegeben (wie sie vermittelst des st. c. angegeben 
werden kann: D*1tjn ni^n llD H*^ nicht gut ist das Seyn des 

Menschen d. i. daß der Mensch allein sei), so kann der In- 
finitiv wie im Dentschen sehr lose mit der Aussage verbun- 
den werden: nitt^/ llCD gut isfs sicher zu wohnen oder was 
dasselbe ist daß man sicher wohne. 

2. Die Aussage kann der äußern Art nach sehr ver-296 
schieden sejn: sie ist gewöhnlich ein Eigenschaftswort, kann 
aber auch jedes andre seyn welches der Sinn fordert, z. B. 
ein oft zur Beschreibung eines Zustandes gebrauchtes Bei- 
wort (Adverbium), das man sich demnach ursprünglich im 
Accusativ denken muß: 0^58 Dl/^il i^i ^ohl euer Vater? 

oder ein vollkommnes Substantiv. Lezteres trifft besonders 
viel ein weil es in diesen Sprachen noch an Adjectiven sehr 
mangelt welche von Substantiven abgeleitet sind §. 164: wie 
man also nach §. 287 sagte pj?. *Vp^ Wand von Hob d. i. höl- 
zerne , ebenso sagte man folgerichtig nur noch kürzer bei der 
Aussage: diese Wand ist Höh d. i. hölzern, oder das Volk 
war Sine Zunge und eine Sprache^ wofür man ausführlicher 
sagen könnte „ein Volk einer Zunge und einer Sprache" Gn. 
11, 1. Jes. 5, 11. 7, 24. W. 45, 7. Etwas anderes ist wenn 
ein Substantiv als kurze Aussage an Kraft und Fülle des 
Ausdrucks ein bloßes Eigenschaftswort weit übertrifft: sei ein 
Segen! d. i. Beispiel imd Muster des Segens Gn. 12,2; Gott 
ist Wahrheit, nichts als das, nichts Falsches Jer. 10, 10; 
Glut oder Feiier sind (stärker gesagt als feurig, glühend) 
die Strafen des göttl. Schwertes Ijob 19, 29. 

3. Ein äußeres Zeichen zur Verbindung (Copula) dieser 297 
beiden Grundbestandtheile des Sazes ist ansich unnöthig, und 
findet sich im Hebr. erst selten. Nothwendig dient das Für- 
wort der dritten Person, wo jede nähere Aussage fehlt, als 
allgemeinste Bezeichnung des Daseyns: t^^n "^y^ ich bin er 

oder wie wir sagen es. Von diesem Anfange an dient das- 
selbe zwar auch sonst schon ziemlich häufig als Umschrei- 
bung unsres „Seyn" wo es auf Zeit und Modus nicht ankommt, 
besonders jedoch nur in dem seltenem Falle wenn sowohl die 
Person als die Aussage bestimmt ist und daher beide leich- 
ter falsch verbunden werden könnten'. ^^JJi V?\T\ tT^i aflÄ"E^^»X 
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ist die Seele, ]Qj9n Wn ny^ Davtd ist (oder in ZnstandsSzen 
§. 306 w?ar) der kleinste, oder bei einem andern Fürworte: 
n^tf npn np was sind diese?; es genügt aber in dieser Be- 
deutung auch neben der ersten und zweiten Person: njJlH 

298 Das Verbum T\^J1 seyn wird eigentlich nur gebraucht wo 

der Zusammenhang ein Verbum fordert, also für die Vergan- 
genheit oder Zukunft schlechthin, für den Imperativ, Volun- 
tativ. — Wie aber der Begriff dieses Seyns unmittelbar mit 
der genaueren Aussage verbunden wird, eben so können die 
eine mehr besondre Art des Seyns beschreibenden Verba des 
Anfcmgens (d. i. zuerst seyn) , des Daaems (d. i. noch seyn) 
und des Aufhörens (d. i. zulezt seyn) unmittelbar mit dem 
Worte der genauem Aussage verbunden werden und erhalten 
eben durch diese Verbindung ihren auf das Seyn beschränk- 
ten Sinn : TXt^f^ l^P*l^ /DO ^^ Sichel hat angefangen d. i. ist 

eben erst ow der Saat Dt. 16, 9 ; und da eine Art des dauern- 
den Seyns oder ein Zustand so beschrieben wird, so ordnet 
sich ein Verbum als genauere Aussage im Particip imter (wie 
im Griechischen , aber nicht nach diesem) Jes. 33, 1. Jer.23, 26. 

299 Die Wörtchen welche nach §. 262 ohne wirkliche Verba 
zu seyn doch recht eigentlich ein Seyn entweder im allge- 
meinen oder besondre Arten davon ausdrücken, ordnen sich 
zwar zunächst ihre Beziehung unter, sodaß der ganze Saz 
streng genommen nur von einem solchen scharfen Wörtchen 
ausgeht: '»Jjri en me! da mich! d. i. da bin ich, nTj551 tt^ 

Daseyn von d. i. es ist (es fehlt nicht) Hoffnung , 1^1« bF'j 

es gibt einen Freund, oder vielmehr in Verbindung mit einem 
folgenden bezüglichen Saze (nach §.332) mancher Freund.... 
Tritt zur genauem Aussage ein Verbum hinzu, so ordnet sich 
das völlig wie §. 298 zunächst im Particip unter, wenn nicht 
aus besonderm Grunde die Vergangenheit bestimmter zu un- 
terscheiden ist. — Da sie indeß ihrer Bedeutung nach zwi- 
schen Nomen und Verbum schweben, von jenem ihren Ur- 
sprung von diesem ihre Kraft habend, so fangen sie auch an 
als die zweite Hälftie des Sazes betrachtet und daher freier 
gebraucht zu werden: sie können aUein gesezt werden so- 
bald der Sinn aus dem Zusammenhange deutlich ist, wie 
nij^ DJi naij da ist oder es ist ein Volk (der Redende sezt 

die Beziehung voraus) Gn. 11, 6 , und ganz alldin: n^D ^ 

is^ er! (der bekannte) Ijob 9, 19, oder wenn die Rede ab- 

ßicbtUcb unbeBtunrnt seyn soll , wie ^?^ "VS^Ti ^ '^^^^ ^^^^ 



IKe Nebenglieder des Saaes. 191 

hei dir? (dies kann aber bei dem stets bestimmten Hain da^ 

siehe nicht eintreffen); femer können sie auch von ihrer Be- 
2iehtmg durch Zwischenwörter getrennt, oder sogar einem 
Subjec^ ganz wie ein Verbum nachgesezt werden (lezteres 
tarifft jedoch wieder bei nan, welches als bloß hinweisend im- 
mer vorn stehen muß, nicht ein): 1*1 '»7 ^1 ^ *^^ ^*^ ^i^h 
]^ IjS Kraft ist nicht da. 

Bisweilen dient -a t» um anzugeben in welcher Eigenschaft etwas 
ersclieine oder bestehe; zunächst in Verbindungen wie: ich erschien 
^•911^ b«2J *» dein Namen oder als El^SchaddeU Ex. 6, 3. ^. 39, 7, 
dann aucfi bei einfacher Aussage: ^nK!3 {t^Sl ^ **^ ^^^'' Q^b 23, 13. 
y. 68, ö. 

Die Nebenglieder des Sazes. 

Schon durch den Zusanmientritt der beiden Grundglieder 300 
kann derSaz sehr gedehnt werden, da jedes sich nach §.276 ff. 
zu kleineren oder größeren Wortgruppen erweitem läßt. Hin- 
zutreten können aber in einzelnen Worten oder in Wortgrup- 
pen freier gestellte Erweiterungen des Sazes: 

1. Angaben von Zeit Ort und ähnlichen Verhältnissen 
welche sich entfernter vorzüglich auf die Aussage beziehen. 
Hier genügt in sehr vielen Fällen nach §. 204 die bloße Un- 
teroriiung eines Nomen im Accusative; oder Präpositionen 
müssen zu Hülfe genommen werden. Der Accusativ reicht 
sehr weit aus a) bei Maaß-Baum- und Zeitangaben, wie 
rilDtt^ijn ^ih unser 0u Anfang der Nachtwache, dichterisch 

H/?? rtlXn mitte der Nacht wofür in gewöhnlicher Rede lieber 

•^n nlXnS um die Mitte der Nacht; — 6) bei Ortsangaben 

besonders in einzelnen häufigen Redensarten, wie nn^ Thür 

van ... d. i. draußen vor . . . ; IT'S Haus von jemand d. i. hei 

jemand lat. apud, 7« IT'S auch in der Bedeutung ^iru Bäthel; 

— c) bei Angaben des Verhältnisses, der Art, des Zieles 
der Handlung, wie er opferte 0^3 Igptp Zahl ihrer aller d. i. 

soviel ihrer waren, wofür auch IBpp? gesagt werden kann; 

D!)r5 ninji.jwcr Arbeit der Leviten d. i. damit sie arbeiteten 

Ex. 38, 21; am kürzesten dichterisch so wie Gott gibt es 
seinen Geliebten Hlt^ Schlaf d. i. sodaß sie schlafen oder 

schlafend W. 127, 2. 

2. Ein Nebenglied kann auch zunächst auf das Grund- 301 
wort zurückgehen , wie \2r^ tf ^^ ^^33r^ umgwUl «»m ^eÄ«f 
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(was tt^^ Mann so nachdrücklich gesezt bedeuten kann) sem 
SchwertI 

•pnM'V^M ^'**^ Mtfitffi Bruder oder ri*n^*^ -Meinmt Prewnd nnd 
Worte die^zwar ursprünglich neben dem Hanptsaze einen kleinen Saz 
für sich bilden, die aber dann im Sinne unseres einander griech. dl^ 
liXt9¥ gebraucht sich in jede Sazverbindung iiigen, sogar nach dem «I. 
conet. stehen Zach. 7, 10 und sich mehr und mehr yerltörzen Hez. 1, 11 
vgl. V. 9. 

802 3. Andere größere oder kleinere Nebenglieder können 
in der Art von unselbständigen Nebensäzen zu dem außer- 
dem schon vollkommenen Hauptsaze hinzutreten, sei es ganz 
vorne z. B. eine Zeitbestimmung Gen. 1, 1. Jes 6, 1, oder 
am Ende Jes. 9, 6, oder in den Saz selbst eingeschaltet wie 
Ezr. 2, 68. üeber die abgekürzten Zustandsäze welche be- 
sonders hieher gehören, s. weiter §. 341. 

Unvollkommene und abgekürzte Säze. 
Der infin. const. im Saze. 

803 Fehlt ein nothwendiges Sazglied üi einem ganz allein 
stehenden Saze, so muß ein so unvollendeter Saz etwa im 
Ausrufe oder in einer Frage stehen §. 327. 

Knüpft sich ein Saz an etwas voriges, so kann leichter 
ein sonst nothwendig zu bezeichnender Begriff ausgelassen 
werden , wenn er in einem nachdrucklosen Fürworte bestehen 
würde (die Rückweisung liegt dann schon im Sinne des Gan- 
zen): das Subject, wenn ein Wörtchen der Zeit oder Bedin- 
gung die Aussage kräftig beginnt: ^yp^p •»? wann (er, der 

aus dem Obigen deutliche) 0U meiner Hechten ist, oder wenn 
es sonst aus einem vorigen Worte deutlich seyn kann: im 
Bilde Gottes machte er (Gott) ihn Gn. 9, 6. 14, If.; •'— oft 
das Object: er sah und meldete (es). 
304 Wie der inf. constr. sich dem Verbum überhaupt sehr 
enge anschließt, so kann er, wo der Zusammenhang der Bede 
ihn statt des Yerbi finiti fordert, leicht ohne Su&x für die 
3te Person stehen , im sg. : tt?'»i<rjTl^ ^^1? wm das Sehen 

d. i. wie er sah den Mann^ oder im pl. unbestimmt: TT4§ 

i^^^m^ im Scheeren d. i. indem man schor (J?T|) seine 

Schafe; weit seltener fehlt die nähere Bezeichnung einer an- 
dern Person die übrigens aus dem Zusammenhange geschlos- 
sen werden kann Hez. 8, 6. 

805 Nach der aUgemeinen scharfen Kürze dieser Sprache können Sab* 
stantive mit Präpositionen zusammengesezt, zumal alle Gasusendungen 
nach Art unserer gefügigeren Sprachen fehlen, in imbestimmter Bede je 
nach dem Zusammenhange des Sazes zugleich als Subject oder auch als 
Object dienen: sr^tl'^S l'^M ^ mI rnclu ^xaibee^imisit ^ wmt\ tote Jmkee; 



BttDong BeBdnmg und KnA der Worte im Sase. 193 

# kälU M tinD ^fp^^D 9f»ch de» Tagen der VoneU d. i. solche Tage ': 
wie die der Vorzeit; femer XiVX^ ^3PT73 HD »«mm von den Aeltesten des 
Voikg (einige, selten so datt^jer Sinn nur einen fordert Ex. 6, 25), 
D3^il W ^»^^ *' gingen hervor vom Volke (welche, einige). 

2) nach Stellung Beziehung und Kraft der Worte. 

I. In der ruhigen Rede waltet bei der Zusammenkunft 306 
der Wörter und Wortketten im Saze eine bestimmte Ord- 
nung, welche im Hebr. zum Theil als um so nothwendiger 
und unverbrüchiicher erscheint je weniger die äußere Gestalt 
der Wörter ausgebildet ist §. 6. Hienach steht 

1. die Aussage, als meist das Wichtigere in der Bede 
enthaltend , nach der einfachsten Art vor dem Subjecte : p^^jf 

njri! gorecht ist Jdhve, bei dem Verbum nm so mehr da es 

eigentlich schon das Subject in sich schließt sodaß ein Sub- 
stantiv daneben nur beigeordnet wird: njrv HQ^ es sprach 

JaJive. Wo jedoch die Aussage ebenso wie das Subject ein 
Substantiv ist, da steht sie oft um Zweideutigkeit zu vermeiden 
nach diesem: D''in*7^ri fcTin ?I''r|^Jit n)rii Jahve dein Gott ist 
Gott, Gott schlechthin. 

Auf eigenthümliche Weise tritt dagegen das Subject im- 
mer voran tun einen Zustand-Saz zu bilden, indem die Rede 
im geraden Gegensaze zum gewöhnlichen Schritte der Erzäh- 
lung durch die umgekehrte Ordnung zuvor die Person zu einer 
demnächstigen Schilderung hinstellt, die Handlung also und 
das Ereigmß zurücktreten läßt; daher das Verbum dann zu- 
nächst im pari, und nur wo der Sinn es gebietet im perf. 
steht: 80 soUt ihr essen DH-JCl DJ^W!? ^^^ Lenden gegürtet 

U.S.W. Ex. 12, 11. 2 Sa. 3, 34. Steht nun ein solcher Saz 
im Anfange einer Rede, so weist das part, von selbst auf 
den dem Hörenden zunächst liegenden Zustand d. i. auf die 
Gegenwart oder die dem Geiste nahe Zukunft hin, wenn der 
Hörende nicht etwa durch vorausgegangene Worte in einen 
bestimmten Zustand der Vergangenheit sich zu versezen auf- 
merksam gemacht ist; meist ist dann auch Ti^T} siehe voran- 
gestellt: D03nP ^'^^^ ngrj sieh dein Bruder mirnt dir, '»Jin 
H''59 en me aüaturum d. i. en allaturus sum; löj; '»Jin sieh 

ich stand (während des Traumes) Gn. 41, 17; doch wo dies 
nachdrücklichere nSTi nicht am Orte ist, wird das pa/rt in 

der einfachen Zeitbedeutung der Gegenwart oder nahen Zu- 
kunft bisweilen schon wie ein gewöhnliches Verbum voran- 
gestellt Jer. 23, 16. 6n. 31, 20. 

£wa/4r$ keSr. SpL f. Anfänger. 3(e AufU \^ 
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307 2. Das Object folgt in ruhiger Ordnung erst nach dem 
Verbum und dem Subjecte, und wird eben dadurch bezeich- 
net: 0^5^70 *iy^ n2^ es sandte David Boten; welche Stel- 
lung besonders dann sehr rein bleibt wenn der Saz schon 
durch eins oder mehere voraufgesandte Wörter in seine Kühe 
eingeleitet ist, oder wenn das Verbum nach dem Zusanmien- 
hange der Rede in den inf. constr. tritt: t5*1p"nij HW nott^? 

im Zerstören Jahve's d. i. indem Jahve Sodom zerstörte. 

3. Subject und Aussage, oder wo diese ein Wort aus- 
machen , Verbum und Object sind indeß wie die festesten und 
nothwendigsten Bestandtheile des Sazes, welche daher klei- 
nere Wörter oder weniger gewichtige Nebenbestimmungen 
nach einem auch sonst herrschenden Geseze leicht in ihre 
Mitte nehmen: Y^^^tl ^f} ^Pi^ ick will dir das Land geben; 
sosehr daß sogar die Verbindung des inf. constr. und seines 
Subjectes getrennt werden kann: l^T\ü Sc\^ d^?^3 i'^ Senden 
ihn d. i. indem ihn Sargon sandte. 

Nur bei Dichtem und besonders bei spätem Schnftstellern gestaltet 
sich die Reibe der Worte im Saze noch etwas freier. 
30g Zu Anfange des Sazes wird wohl etwas hingeworfen was nachher 
im Laufe des Sazes wie in einer neuen Wendung seiner Gestalt wieder 
aufgenommen werden muß: dieß fließt theils aus erregter Rede, wie 
MchoH du — oh deines Bundes Bluies willen entlasse ick deine Gefangenen! 
Zach. 9, 11, theils aus einem bloßen Wechsel des Ausdruckes, wie 
^^3^ t3y "^Dö^ *ch (es ist oder war) bei 'meinem Herzen d. i, ich denke, 
oder dachte, aber des Zustandsazes wegen mit yorantrelendem Subjecte, 
1 Chr. 28, 2. 

309 n. Auf eine ganz andre Weise kann die Rede einen ein- 
zelnen Begriff gegen diese ruhige Folge stark hervorheben, 
entweder des Nachdrucks wegen den der Redende aus irgend 
einer Ursache darauflegt, oder des Gegensazes wegen; welche 
kindliche Unruhe und Lebendigkeit dem Hebräischen noch 
stark anklebt. Die Stufe indeß wie sich diese Lebendigkeit 
äußert ist theils nach der Sache selbst theils den Wortarten 
nach verschieden: 

1. Bei leichterm Nachdrucke genügt es Subject oder 
Object gegen die ruhigere Stellung voranzuschicken, wo dann 
das Verbunpi zunächst in die Mitte tritt: unsre Hände ver^ 
gössen kein Blut, unsre Augen sahen es nicht; Steine (so- 
gar) reiht Wasser ab; seltener steht das Verbum am Ende; 
steht dagegen das Subject nach Verbum und Object am Ende, 
so kann das auch dadurch einen gewissen Nachdruck haben: 
denn es lehrt deine Schuld dein Mund Ijob 15, 5. 

Eine mehr dichterische und aramäische Art ein Nenn- 
wort leicht iiervorzuheben ist die, zu\or bloß durch nem 
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Su£6x darauf hinzuweisen und es dann erst zu nennen: sie 
sah ihn, den Knaben Ex. 2, 6. Jes. 17, 6. Ijob 29, 3, sein 
Bett des Salomo zugleich in breiter Volkssprache wie etwa 
unser Salomo sein Bett HL. 3, 7. 

Ist die Ordnimg durch ein vorangeschicktes Nennwort starker ge- 
stört, so muß es an der Stelle wo es in ruhiger Folge stehen würde 
durch sein Fürwort wiederholt werden: da* Volk aber (Accusativ)-er 
führte es in Städte über 6n. 47, 21; am nothwendigsten wenn sein 
Begriff sich eigentlich als leztes Glied in einen st, constr. fügen muß: 
T*ab9 ^tl3 «»«* Strome» Bäche wie wir durch Voransezung des Geni- 
tiYS sagen können. 

Noch stärker wird der Nachdruck wenn das abgerissen hingesezte 
Nennwort sogleich durch sein Fürwort wieder aufgenommen wird: JoA- 
ve'n- ihn tolU ihr heiligen! Jes. 8, 13. Spr. 10, 22; oder wenn sogleich 
ein neuer Nachdruck einfallt: JaA©c-tm Himmel (und nicht auf der Erde) 
ist sein Thron «/'. 11, 4. Insbesondere tritt das Wörtchen uJ'^N Mann, 
welches kraftlos gesezt bisweilen nichts ist als unser man^ einer , wenn 
es mit Erafl gesprochen vielmehr üner d. i. jeder bedeutet , lieber ab- 
gerissen vor : jeder seine Hälfte d. i. eines jeden H. Gn. 15, 10. Ex. 16, 19. 

Das Vorsazwörtchen -^J §. 217 b hebt bisweilen ein einzelnes Nenn- 310 
wort als wichtig im Saze hervor oder holt einen solchen Begriff als wichtig 
nach , unserm was betrifft . . . oder dem lat. quoad entsprechend ; wie 
"^arri^b «w beHfft die welche mich lieben Ex. 20, 5 f. 

Eme irgend wie im Ganzen bewegte Kede fangt gerne mit einem 
^S y^Q ^^^ oder starker mit j^*'^^ ja §. 324, 1 an, oder beim Hinwei- 
sen auf die Zukunft oder die Gegenwart und den Grund der Sache mit 
m{^ oder kürzer \^ stehe! 

2. Den stärksten Nachdruck macht die Wiederholung 311 
des Wortes selbst: aber diese ist nur da häufiger und noth- 
wendiger wo der Nachdruck auf keine andre Weise verdeut- 
licht werden kann, nämlich 

1) bei dem in der Verbalperson oder im Suffixe enthal- 
tenen Fürworte, welches sich, da es sonst nicht verstärkt 
noch in derselben Art für sich allein wiederholt werden kann, 
in voller Gestalt wiederholen muß; "»Jt^ pl ''riÖ7p} nur ich 
rettete mich, ^y^ "»J in mir, H^T] 1tt^§3 seine seine Seele d. i. 

seine und keines andern, seine eigne Seele; mehr dichte- 
risch und aramäisch wiederholt sich in lezterem Falle auch 
der Dativ: "»^ ''3?« meine Feinde ^. 27, 2,^^f •»JD-j? mein 

Weinberg im HL. nach§. 181. 331. Erst allmählig wird das 
Fürwort ohne bedeutenden Nachdruck neben der Verbalper- 
son gesezt. 

2) Da das Verbum schon an sich in ruhiger Eede vorne 312 
steht §. 306 , so hat sich zur Bezeichnung seines Nachdruckes 
eine ganz eigenthümliche und sehr häufige Redeweise gestal- 
tet , nämlich die ihm seinen eignen inf, absol, voraufzuschicken, 

da schon der' reine inf. aösol. levidafc öää "^^-äsvässl ^bsj5^» ^^^5^^ 
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Kraft allein hinstellt §. 828: nip« rl:p^ häufen (mcht ge- 
schenkt haben) wiU ich es; 'H'^pn ■;f?tjrj herrschen willst 
du? j;nn J^T wissen mtisst du! bisweilen auch erzählend: 
W'l^'l rfKn gesehen haben wir; bisweilen wird dieser inf. abs. 
hinten nachgeholt: rt^ D3 ?]^J8|< ich will dich auch herauf- 

(nicht bloß hinab-) bringen Gn. 46, 4 , während dagegen der 
inf. abs, auch in der ganz andern Bedeutung §. 280 biswei- 
len vorauftritt Arnos 9, 8. Jes. 3, 16. Es genügt hier aber 
oft der Inf. Qal neben einem bestimmtem Verbalstamme wie 
neben Prfal: tjICD ^^ID eerrissen ist er! Gn. 37, 33. 

813 Von solcher rednerischen Wiederholung eines Wortes sind die Fälle 
wohl zu unterscheiden wo die Wiederholung zum Ausdrucke eines r«- 
nen Begriffes dienen muß, weil die Sprache einen Begriff der Art noch 
nicht kurzer und deutlicher ausdrücken kann, weil also die Bildung 
hier zurück ist: die Wiederholung kann so ausdrücken 

1) den Begriff eines beständigen Fortschreitens, einer unaufhörlichen 
Menge: t33>!Q 13^73 «»» wenig ein wenig d. i. aUmählig, H^ia H^^S 
immerfort nuf dem Wege; oft bei Zahlen um die Vertheüung anzudeuten: 
nySlZ}*) tiyattJ /«. fieben; auch ganze Säze können so wiederholt wer- 
den 'jes. id/l. Qoh. 4, 1. Ex. 35, 35. 28, 34. Nu. 7, 11. 

2) den Begriff der Doppelheit, Falschheit, wo aber das und nicht 
leicht fehlen darf: "»SNI "JSä Stein und Stein d.i. verschiedenes Gewicht 
vgl. §. 360; etwas anderes ^^t ^73 wer uud wer? d. i. wer alle im 
einzelnen? 

3) den Begriff einer hohen oder der höchsten Stufe. Dieses ist be- 
sonders wichtig sofern der Sprache einAdjectiv für die Steigerung fehlt: 
sie hebt deswegen die Steigerung eines Adjectivs, wo möglich durch die 
bloße Verbindung und Beziehimg hervor: V32 ibp §• 286, D'^ia '^y^ 
böse von Völkern d. i. schlimmste Völker vgl.' |. 287 a ; ähnlich bei Sub- 
stantiven: D^UJ^p UP'ljp das Heiligthum der Heiligthümer d. i. das AUer- 
heiligste ; auch genügt wohl der bloße Artikel zur Hervorhebung wo der 
Zusamm^ihang über die Vergleichung keinen Zweifel ^t: Isai hatte 8 
Söhne und David war IDjprt ^«'* hlnne d. i. der kleinste; wo aber alle 
solche Mittel nicht ausreichen, da bleibt die reine Wiederholung des 
ganzen Wortes als das lezte, also bei einem ohne alle Beziehung zu 
sezenden Adjective: die Frage ist schwer schwer d. i. sehr schwer; bei 
Beiwörtern: sehr sehr d. i. außerordentlich sehr, wenn nicht etwa ^jim 
vor allem hinzugesezt wird wie Jer. 17, 9. 

314 3. Die feinste Hervorhebung einer Person ist die durch 
das Fürwort t<in adzdg lat. ipse auf sie zurückzuweisen und 
sie so vor andern auszuzeichnen: H^'H "»IvH der Levit ^^/jo/ 
Nu. 18, 23. Jes. 7, 14, lV ]lp'7 dem Priester selbst Lev. 7,8; 
besonders verknüpfend: Hobel brachte Opfer «in 05 auch 
er d. i. et ipse^ ebenfalls Gn. 4, 4. 

Ueberhaupt bat dies geringlautende H^^ im Hebräischen 
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eme starke* rückweisende Kraft , sodaß es auch allein für 
sich die Aussage bilden kann in der Bedeutung d adtog der-* 
selbe W, 102, 28. Und da die Sprache kein andres so kur- 
zes und so geläufiges Befiexivfürwort besizt, so steht dies 
einfache Fürwort dafür sobald es sich als Suffix mittelbar 
auf das Subject zurückbeziehen kann: 17 n&^ er machte sich 
(sibi), 17 1i7n er ging sich d. i. begab sich fort, 12^5 IJDK 

er sprach in seinem Herzen; möglich ist auch 1n1i< §. 207 
für se ipsum; wo aber die Verbindung unmittelbar ist z. B» 
er lobt sich^ ich kenne mich selbst, da nimmt die Sprache 
C^ÖJ Seele §. 209 zu Hülfe, welches dann auch in weiterm 

Gebraucha vorkommt. Sonst vgl. §. 209 6. 

Dagegen ist es eigentlich ein Sinken der Sprache nnd wahrschein- 315 
lieh Einwirkung von Volksnmndarten , wenn bisweüen die Suffixe ^^ 
mich und 'n" ^h im leichten Flusse der Rede und immer ohne aüen 
Nachdruck fiir die stärkeren Wörtchen ^^ mir und ^"i? dir gebraucht 
werden Ijob 3^, 18. Hez. 29, 3 vgl. v. 9. Jes. 44, 21. 65, 6. 

3) nach dem Zusammenstimmen des Geschlechts und der Zahl der Worte, 

Von dem allgemeinen Geseze daß Verbum Adjectiv und 316 
Fürwort sich in Zahl und Geschlecht nach ihrem Substantive 
richten gibt es zwar mehere Ausnahmen: doch hat jede der- 
selben ihre Entschuldigung: 

Die Aussage, besonders das Verbum , wenn sie dem Sub* 
jecte vorangeht oder dies zumal erst um eins oder mehere 
Wörter später folgt, kann noch ohne nähere Beziehung d. i. 
in msc. sg. stehen bleiben: nai.ri nsjj vorüber ging das Ge- 
schrei, D^p^ Dn 7iyi iO es war nicht i/n ihnen Hände d,i. Kraft. 

Selten bleibt das Adjectiv in der nächsten Gestalt als entfamtere 
Aussage (§. 279): er läßt die Reichen gehen bblV7 luirfuß (me in diesem 
Falle auch im Deutschen) Ijob 12, 17. 19. Jes. 20, 4. 

2. Die größte Menge von Abweichungen entspringt da- 317 
her weil der Begriff mächtiger einwirkt als die äußere Ge- 
stalt; und zwar auf sehr mannigfache Weise: 

1) da das fem. sg. nach §. 179 die eigenthümliche Bil- 
dung für das Sammelwort (CoUectivum) ist, so kann es leicht 
auf jeden pl. doch zunächst auf den für leblose Gegenstände 
oder Thiere bezogen werden: nlDH? ^njifl es blichen die Thiere 

auf; ebenso bei dem du.: T]üp^YTyi, seine Äugen erstarrten; 

bei einem Suffixe: der Fuß rit^'lD jsiertritt sie (die Eier) Ijob 

39, 15. Diese Verbindung ist indeß im Hebr. mehr dichte- 
risch. Das Gegentheil von ihr bildest 
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2) der üebergang eines sg. , wdcher dem Sinne naeh em 
aus meheren Einzelnheiten bestehendes bezeichnet, in den pl.j 
welches am nächsten bei lebenden und menschlichen Wesen 
eintritt, auch oft erst nach dem Zwischenräume einiger Worte: 
DJ5J 1pij{ es schrien das Volk d. i. die Leute ^ ni«n nach 

§. 277 der Auflauerer d. i. die in Lauer gelegten Krieger mit 
dem pl. Echt. 20, 37 , npll?? Krieg für Feinde mit dem pl. 
iKö. 5, 17; auch Tn^^ Gerede für Worte mit dem pL 

^. 119, 103. 

3) bei einer durch den st, constr, sich bildenden Kette 
von Worten richtet sich die Aussage zwar eigentlich nach 
dem ersten Worte als dem Grundgliede der Kette: bisweilen 
jedoch auch nach dem zweiten, wenn dieses dem Sinne der 
ganzen Verbindung nach viel wichtiger als das erste ist, näm- 
lich bei 7lp Stimme wo dieses nach §. 286 etwa nur unser 
Beiwort laut ausdrückt: D"»!?)^^ ?]''ptj "»pT ^1p laut rufen die 

Blutstropfen deines Bruders; meist bei 73 §. 209, da es dem 
Sinne nach unser all oder (wo von etwas bestimmtem Ein- 
zelnen die Rede ist) unser ganh ausdrückt: iTTyri 72 Hi^t^i 

da erhob die ganze Gemeine; ähnlich oft bei S*! Menge von- 
(d. i. viele . . .) und dem ähnlichen nspp Zahl^ bei nOW -^^* 

wähl von d. i. beste...; außerdem zerstreut wenn das zweite 
irgend wie einen lebendigem oder vollem Sinn giebt als das 
erste 1 Sa. 2, 4. Lev. 13, 9. 

Abgesehen von diesen mehr auf allgememere Geseze znrackfohrba- 
ren Fällen gibt es noch eine Menge zerstreuter, wo Zahl oder Geschlecht 
vor einem näheren oder lebendigem Sinne übersehen wird: doch ist das 
im Einzelnen immer besonders zu erkennen. Auch sind gewisse Schrift- 
steller, besonders der sinkenden Zeit, weniger sorgfaltig und fest als 
andre, wiewohl auch dann ein entfernterer Gnmd zur Abweichung vor- 
liegen kann der nur stärker wirkt als nöthig , wie z. B. das nuc. tg. 
'^önjll d^ Räuchern j weil damit Opfer gemeint werden, nach längerm 
Zwischenräume mit dem pU und dann wieder mit dem fem. sg, als Neu- 
trum und Sammelwort verbunden wird Jer. 44, 21. 

319 3. Andre Abweichungen entspringen endlich aus der un- 
bestimmten ßede, welche zuerst einen Einzelnen statt aller 
ähnlichen sezen und von da zu dem dem allgemeinen Sinne 
nach nicht weniger richtigen pl. übergehen , oder umgekehrt 
das zuerst allgemein gesezte ohne Aenderung des Sinnes ver- 
einzeln kann; doch trifft dieser Wechsel gewöhnlich nur im 
weitern Fortschritte der Bede, in neuen Säzen und Beschrei- 
bungen ein, seltener in trennbaren Theilen desselben Sazes, 
zwd dann am meisten bei Participien oder Adjectiven die als 
Subject gesezt werden: "^na ^''JÜl^P ^'^ ^^ segneudcu d, L 



VerneinuiigwStee. 199 

ireim dich einer segnet der sei gesegnet* tind umgekehrt 
^9^ *^D^ ^^ anderer d. i. weil unbestimmt zu denken ei- 
nerlei mit andere werden entspringen j aber dies nur in dich- 
terischer Rede Ijob 8, 19. 

Es ist ähnlich wenn, wo beides dem Sinne nach möglich ist, ihr 
imd du Lev. 25, 14 od^ fuiqh du (§. 294) und er d. L «um wechseln 
2, 8. 13, 62. 55. 57. 

3. Besondre Farben des einfachen Sazes. 
1. Yemeinmigssäze. 

1. Die gerade Verneinung K7 lat. non griech. ovx und 320 
die Verneinung nach dem einseitigen Gefühle und Denken des 
Redenden 7K lat. ne griech. fMjf beziehen sich in gemeiner 

Rede immer auf den ganzen Saz und stehen daher zimächst 
vor dem Verbum als der Grundlage des Sazes, oder, wenn 
sie des Sinnes wegen vor einem andern Worte (z. B. dem 
Subjecte Nu. 16, 29) stehen müssen, doch immer so daß sie 
mit diesem auf den ganzen Saz gehen. Dies geht so weit 
daß da wo sonst ein Infinitiv oder wo ein Particip als Aus- 
sage des Sazes stehen würde , wegen K7 vielmehr immer das 
Personalverbum im perf. oder wo dies weniger passend im 
imperf. stehen muß , wiewohl diese beiden Zeiten gerade hier 
nach verschiedener Ansicht doch im Ziele oft übereinkommen 
Lev. 11, 5 £ 17, 4. 9. 

2. "]'»JJ verneint nach §..209 6 eigentlich nur einen ein- 321 

zelnen Saztheil d. i. nie das volle persönliche Verbum (als 
welches Subject und Aussage zugleich enthält) sondern ein 
Nennwort wie unser ohne^ wird aber, selbständiger im Saze 
gebraucht, auch Verneinung des Daseyns überhaupt; entwe- 
der vor einem einzelnen Substantive, welches dann zugleich 
das Subject näher erklärt: J^*» ]''K heinRathgeber d.i. es ist 

kein R. , nWy l[^Vt keiner der thue d. i. k. thut , oder zugleich 

vor der nähern Angabe der Aussage welche als Verbum im 
pari, stehen muß und wodurch sich eine etwas nachdrückli- 
chere Verneinung bildet : J^Qfe^ ^pT^ nicht bin ich hörend d. i. 

nicht höre ich: beides ist s6 häufig daß die Redensart so- 
gar in die Erzählung der Vergangenheit eindringt wie 13^«! 

und er war nicht mehr, wo die Vergangenheit eben nur aus ' 
der zusammenhangenden Erzählung erhellet Gn. 5, 24; Jer. 
32, 33. Muß das Subject nach §. 309 vorantreten , so nimmt 
es , ganz wie sonst mit dem Personalverbum durch das Par- 
ticipium sich verbindend, die zweite Stelle eini \(?vi^^c^^^^ 
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Sitber unrd (wie wir ähnlich sagea könnten) ieini graben; 
und kehrt daher, wo ein näheres Yerbnm nnnötbig ist, in 
den stat äbsoL zurück: |^^ DHcj irgend einer war nicht dß 

im Zustandsaze Gn. 2, 5. 

Noch freier stellen spätere Sohriftsteller das Wartchen, wie Q'iM 
P*^*?^ •r*«K gar kein Menteh iti f€r$ehi Qoh. 7, 20. 

322 3. '»iji^5 ist außer vor einem ganzen Saze Opjlt mehr 
vor einem einzelnen Worte); dient aber auch als bloße stär- 
kere Verneinung in Nominalverbindung, besonders mit "7 
vor dem inf. constr. welcher nach §. 237 dieses haben soll: 
"IID ''i? /?^ nicht abzuweichen. Das kürzere "»^J kann, jedoch 
in Prosa nur nach einer Präposition, einfach vor dem Ver- 
bum finitum stehen: T?r! ''V? b'ilweil (eig. nach §. 217 d ob) 
er es nicht meldete; das noch kürzere 73 sezen gewisse Dich- 
ter als gleichbedeutend mit dem einfachen ^S oder auch mit 
b^ W. 141, 4. Jes. 14, 21. — DS|< ist nwr an der Spize 
einschränkender Säze; hingegen wie l*»^ verbunden soviel als 
es ist nicht mehr — . 

323 '^^^^ solcher Vemeinmigen treten zuweilen zusammen zu einiger 
Verstärkung der Bedeutung: ^^{jq oder "»^jaTp ohne tüle — , da ^55 nach 
§. 217 a ebenfalls wegweisende, verneinende Kraft hat. 

Wörtchen mit der Bedeutung des Unbestimmten stehen neben den 
Verneinungen ohne alle Zusammexiziehung: ^b-fi^b ^^^ irgend etv>as 
d. i. nichts, ähnlich '^^'i'fi^V ^^d das fast überall zn diesem Zwecke 
dienende ti?anM73"fi<V 9^*' ^^** 

Nur dichterisch ist möglich ^n^^^ ^p^ oder ^^ Q^t9 *^ nielUt 
machen, 

2. Fragesäze. 

324 1. Ist der Saz im Ganzen fragend, so stellt sich das 
Wort welches die Kraft der Frage vorzügKch trifit voran; 
doch findet sich auch wohl in der Mitte eines langem Sazes 
ein anderes B[auptwort der Frage, sodaß der Saz von da an 
neu beginnt Gn. 17, 17. Die kräftige Voranstellung dieses 
Wortes kann mit dem ft-agenden Tone ohne eigentliches Frag- 
wörtchen genügen, sodaß sogar iÖ bisweilen nicht — ? be- 
deutet; und in vemeinejid zweifelnden Fragesäzen die sich 
mit und und dem Imperf. an etwas Voriges knüpfen, findet 
sich gesezlich kein Fragwörtchen : andern hab^ ich's nicht 
verkündet, T"!« "TQ) und dir soUf ichs verkünden? Doch 
smd Fragwörtchen im Allgemeinen sehr häufige und 



1) da« nächste ist -n §. 104 lat. an griech. ^: nj^S^ OlV^. 
ist dem Knaben wohl? Die Zusaxnmenseznng lOTt nonnef 
weist oft nur auf etwas bekanntes hin sodaß man sie durch 
ja! übersezen kann; hingegen ^«*) ist doch nicht — ? meine 
i4ihy U^. 121, 3. 

•»53. an quod? isfs daß — ? wenn man die Ursache nicht 
weiß, daher auch soviel als numquid? etwa? 

2) DK (oder ]n Jer. 2, 10), eigentlich Bedingungswört- 

chen (§. 355), hat seine nächste Stelle bei der abhängigen 
Frage: fragt HTl^ 0^ ei fi]föö/i*a*^ ob ich Üben werde? (sel- 
ten ist hier "Tj Gn. 8, 7); wird dann aber besonders beider 

eine andre Möglichkeit sezenden Frage gebraucht, wo es da- 
her vollständiger auch D^tl sive heißen kann, mag eine andre 

Frage bestimmt vorhergehen: iö OK Ttt njJKH bist du da 

oder nicht? oder mag sonst etwas, von wo man auf eine 
andre Möglichkeit übergehen kann, vorhergegangen seyn Jes. 
29, 16. 1 Kö. 1, 27. 

2. Von den fragenden Fürwörtern n^ was? '»tj wer?Z25 
fragt jenes auch da wo es sich zulezt über Personen handelt 
nach dem Wesen: n^K np was d. i. welcherlei sind diese? 

und dieses auch da nach der Person wo diese nur im Sinne 
der Rede liegt: nirjön "^ wer ist das Lager? nämlich die 

Menschen und das Lebende darin. Wiewohl sie aber gerne 
vorne in ihrem Saze oder Saztheile stehen, müssen sie sich 
doch dem Geseze der Wortkette §. 286 fügen wenn sie in 
den Sinn unsres Genitives treten, wie *>Q r\2 wessen Tochter? 

TO nD?p wessen d.i. welcher Sache Weisheit? 

Bei etwas lebendiger Frage verbindet sich leicht das zei- 
gende Fürwort mit diesen fragenden; nrno was denn? no^ 
nj wozu denn? warum denn? Für den Begriff wortww? kann 
auch JÖ'HD stehen, stark abgekürzt aus J^nj n© was gesehen 

(erfahren) habend d. i. aus welcher Erfahrung und Ursache? — 
Das stärkere '^t) sondert sich leicht zu einem ganz kleinen 

Baze vor der bestimmteren Aussage, sodaß es dann heißt: 



*) hier steht nicht n vor ^ ^ wie nach §. 70 auch sonst nicht ^rüi 
viele Hauchlaute zusammenstehen iSa. 2^,\1S. ^%^. \^^^« 
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n|?|e m^ ^ toer ist der (welcher) sagtef r^ WH nj trer 
ist denn — ? 

n^ ist auch das tadehide was d. L tcarum? oder das 

verwerfende was! d. i. wiel von wo der Uebergimg zur Be- 
dentung eines lebhaften nicht zwar nahe liegt aber im Hebr. 
kaum anfängt Ijob 31, 1. Strenger Tadel liegt in nlfcjil^ ^Vn© 

was ist dir oder was hast du zu thun? welches auch schon 
unmittelbar mit dem imperf. oder part. in der Bedeutung 
eines Präsens verbunden wird Jes. 3, 15. Jon. 1, 6. Ebenso 
streng abweisend ist ?|7j ''? HD was ist mir und dir? d. i. 
was haben wir mit einander gemein? was hast du mit mir? 
jni'' ^t} wer weiß? kann ähnlich in der Bedeutung viel- 
leicht unmittelbar mit einem folgenden Verbum verbunden wer- 
den Joel 2, 14: häufiger aber steht dafür das kürzere ^2^K 
oder auch "»^^ geschrieben, welches eigentlich bedeutet ob 
daß . ..? und daher auch wohl ein stärkeres oh? ist. 
326 Bei dem fragenden nt "»^ notog §, 183 wechselt das n| fest 

nie nach dem Geschlechte, wird aber als ein lebendigeres Wört- 
chen mit den Präpositionen verbunden. Das nadi §. 287 c 
imtergeordnete Substantiv ist gewöhnlich unbestimmt : n^S nt "»IJ 

welches Haus? T^ njD *•« am welcher Stadt? Jedoch findet 

sich auch mit dem Artikel "TlTn '^'l'^n nj ''^ welchen Weg ging 

er? 2Kö. 3, 8, eigentlich welches ist der Weg den er ging? 
nach §. 332. 

8. Säze im Ausrufe. 

827 1. Für das im Ausrufe stehende einzelne Nennwort ist 
nach §. 101 ein Ausrufwörtchen nicht sehr geläufig: es steht 
also ohne weitere Veränderung, jedoch lieber mit dem Arti- 
kel als ohne ihn: |rf3n o Priester!, und meist erst allmählig 

in die zweite Person übergehend Hab. 2, 15. — Nur vor 
^yiV^ steht bisweilen das nach §. 101 entstandene Wörtchen 

^5 in der dringenden Bittweise o mein Herr! 

328 2. Tritt das Verbum im inf. äbsoL in den Ausruf, so 
dient diese abgebrochene Kedensart bei einem einzelnen mit 
Kraft vorangestellten Verbum zum schlechthinnigen Befehle, 
wonach das Nöthige bloß hingestellt und nackt vorgeschrie- 
ben wird: nfe^ machen! d. i. faciendum est, 10J gedenken! 

^'' ^Bfedenien mußt du oder müßt ihr, 7lQn beschnitten wer- 
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den muß DsS von euch (nach}§. 295) dOes Fleisch f Gha. IT, 10. 

Wie sich so der Imperativ und Voluntativ als Befehl nur des 
eignen Sinnes und Wunsches von diesem vorschreibenden Be- 
f^le in Gesezesart unterscheidet, eben so verschieden ist bei 
Vemeinungssäzen &3iri 7^ thue nicht! §. 320 von n^Tffi) iÖ 
du sollst nicht thun! 

Sonst tritt das Verbum auch deswegen so abgebrochen 
hervor weil der Kedende seines Gegenstandes zu voll ist um 
ruhiger die Handlung zu erklären: ÜnT] hadern mit Gott der 

Tadler? d. i. will er gar — ? Ijob 40, 2, in welchem Falle 
nach der Weise §. 312, 2 etwas sanfter gesprochen werden 
könnte ; — oder bei heftiger Schilderung vieler Staunen oder 
Unwillen erregender Thaten , wo im weiteren Fortschritte oft 
auch in die gewöhnliche Rede wieder eingelenkt wird Hos. 4, 2. 
Jes. 21, 5. 

üeberall aber könnte dieser Inf. , wenn die Rede ruhiger 
wäre, in jede Person (auch in die erste Hez. 23, 30) aufge- 
löst werden; und da er nur nachdrücklicher für das persön- 
liche Verbum steht, wird er ganz wie das Verbum verbunden. 

3. Sonst kann jeder Saz auch ohne Hülfe eines den 329 
Willen besonders anzeigenden Wortes in den Ausruf treten: 
?I^ Dl^tt^ Frieden sei dir! D^^tJ '7\T\^ gesegnet sei Ahram! 

selten aber so abgebrochen wie: Zertrümmerung aller Sün- 
der! Jes. 1, 28. In der stehenden Redensart ?]tt^SJ ''Ö heim 

Leben deiner Seele! die man sich im Accusative des Ausru- 
fes denken muß (j^er vitam tuam!) ist ''II eigentlich ein nach 

§. 293 ungewöhnlich voraufgeseztes und daher vor dem weib- 
lichen fi^§^ Seele nach §. 287 noch kürzer in den stat. constr. 

geseztes Adjectiv, welches daher unverkürzt bleibt vor einem 
männlichen Nennworte, wie wo von Gott die Rede ist nw '•IT) 

lebend Jahve! d. i. sowahr J. lebt; "»ig '•ri so wahr ich lebe! 

Ein Wunsch kann durch ein Bedingungswörtchen ausge- 
druckt werden vgl. std-es häufiger aber als Üif dient zu dem 

Zwecke das stärkere Bedingungswörtchen -17: njITI^. 1^ t^enn 
er lebte d. i. möchte er leben! -lir^D -l? wären wir gestor- 
ben! aber auch Jj^TV V in der Bedeutung stiegest du herab! 

mit völliger Beibehaltung des perf. der Bedingung nach §. 355. 
Solche Wörtchen können zulezt sogar dem Imperativ vorge- 
sezt werden: ''})jtgtt^ -l/ nij^ Ül$ wenn du (wolltest) -0 höre 
mich! Gm 23, 13. 
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ZoBaniaeugea^ mit diesem nb (eigentHoh ^« daher wuk hU) ist 
^briM <* ^ß doch! 

Sanfter drückt *>Q wer? mit dem imperf, den Wunsch 

aus; imd |p; ^ wer gäbe dies? d. i. o möchte — ! ist so 

häufig daß es unmittelhar vor dem Hauptverhum stehen, 
oder auch mit einer Art des lat. accus, cum. itif. verbunden 
werden kann Ijob 6, 8. 11, 5. 

330 HD §. 325 unmittelbar vor dem Aussageworte stehend 

und mit diesem enger verbunden dient als Ausruf der Ver- 
wunderung über das Wesen einer Sache : KnlH HD wie furcht- 
bar f Möglich sind auch Fälle wie ini£3 H© was d. i. welche 
seine Güte! wie wir sagen: wie gütig ist erl Zach. 9, 17. 
*>!D daß dient häufig zur steigernden Versicherung: ich 

meine daß-! und ist daher wie lat. imo bei uns entweder 
ja! Gn. 18, 20. Jes. 32, 13, "»J DJD« wahrlich ja— l oder, 

wenn der Zusammenhang der Rede mit dem Vorigen von 
selbst auf einen Gegensaz führt, nein! doch! Jes. 2, 6. 8,23. 



B. Angelebitw Saz. 

1. Belativ- oder Beziehungs-Säze, 

331 1. Wenn der Beziehungssaz von einem persönlichen 
Worte welcher (unlebendiger welches) ausgeht, so dient zu 
dessen Ausdrucke im allgemeinen l^tj §. 181, welchem dich- 
terisch bisweilen nj oder -IT §. 103 (sehr selten der bloße 
Artikel 1 Sa. 9, 24) entspricht; '•j? wer und n^ was stehen 

nur bei allgemeinen Begriffen wo wie suchend jedes mögli- 
cherweise hergehörige zusammengefaßt wird, sodaß man da- 
für sagen kann wer nwr ^ was nur, daher auch Itt^JJ "»p wer 

ist der — (♦ ß^ HD was im Qoh.) damit wechseln kann. 

Der Gebraach des Beziebungswörtchens ist im Hebräischen aodl 
deswegen so häufig weil es von den Personalfurwörtem noch keine dem 
lat. mens iuus entsprechende kurze Beziehongsfurwörter aasgebildet hati 
es muß also dafür noch immer gesa^ werden n^ "i^i< ^^'* (die, das) 
mein ist d.i. der (die, das) meinige §. 292; außer wo derselbe Begriff 
siöh kürzer ausdrücken läßt, wie in dem Saze ni^Sä '^b §• 276. 

Jedes persönliche Beziehungswort steht abgerissen an 

der Spize seines Sazes, wie ein zur Bezeichnung der Bezie- 

bung Foraii4reschicktes Grundwort : e^ \ia.\. d^^laalb.ei^entlipUt 
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^en ohnedem Tollkommnen Saz hinter sich nnd muß, wenn 
der Sinn größere Kürze nicht erlaubt, durch sein entspre» 
chendes Fürwort (gewöhnlich der dritten, dodi audi mögli- 
cherweise der zweiten oder der ersten Person) in der Ept- 
wickelung des Sazes gehörigen Orts, sich weiter erklären, 
wer- ich sagte ihm d.i. nach imserer Sprache wem ich sagte^ 

Sanz wie sonst nach §. 309 : der Mann - ich sagte ihm d. 1. 
em Manne sagte ich. Wenn also das Beziehungswort 

1) auf das Suhject seines Sazes geht, so folgt nachher 
öein Personal -Fürwort im Nominative: ^T\ KIH 1^8 ^^ ^* 

hendig ist^ doch kann es besonders in kleinen Säzen auch 
fehlen : intj Itt^« O''?^^B0 die Männer welche hei ihm (sind) ; 

wenn es 

2) auf das Object geht, so ergänzt sich das an seinem 

Orte durch das Suffix: m«^3 "It^tJ tt^'^ijij der Mann welchen 

sie einsperrten, doch kann die Ergänzung auch fehlen, be- 
sonders bei Sachen: ^1^ it^g IJ'^H das Wort welches er re- 
dete; wenn es aber 

^ 8) auf einen eng unterzuordnenden Begriff geht, so kann 
der nöthigen Deutlichkeit wegen sein Suffix nie fehlen: ^J^^J 

Ü3 "ID« (der) dessen Sohn sprach, 1^ ID^ "if^ (der) dem er 

sagte : doch bei den allgemeinen Verhältnissen von Zeit Ort 
Art und Weise reicht nach §. 279 zur Noth der Accusätiv 
hin : K| y^V^ Dl*»? 1J2 bis zu dem Tage daß (wo) er kam^ 

"1^1 "»^^8 Dlp93 cm dem Orte daß (wo) er redete. Als un- 
bildsames Wort kann Ht^^ auch auf ein ähnliches sich be- 
ziehen: üf 1^« wo §. 103, O^D ng^S von wo. 

Sonst sind die möglichen Stellungen und Verhältnisse 
eines solchen Sazes wohfzu unterscheiden: 

1. Der Beziehungssaz beschreibt ein eben genanntes 332 
Substantiv weiter, steht also dann einem beizuordnenden Ad- 
jective §. 293 am nächsten. Da durch dies Substantiv die 
Person des Beziehungssazes schon angegeben, der Beziehimgs- 
saz selbst aber auch ohne das Beziehungswort nach §. 331 
im Grunde noch vollkommen ist: so fällt nicht auf daß ein 
besondres Beziehungswort hier nicht selten fehlt, zumal wenn 
das zu beschreibende Substantiv unbestimmt ist, auch meist 
in dichterischer Kürze; also 

1) wenn die Beziehung den Sinn des Subjects hat: piij? 
^^l M*/ in einem Lande das nicht ihnen ist d. i. nicht das 
ihrige ist. 
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2) wenn sie den Sinn des Objects hat: rQJl^ y^V^ ein 
Land das er kannte mit dem Suffixe, aber auch ohne dieses 
nrij.^ "Hill? ^^1^"^ ^^ belehrt ihn über den Weg den er wähle 
d.i. welchen Weg er wähle; 

3) wenn sie auf einen eng untergeordneten Begriff geht 

wo das Suffix nicht fehlen kann: nn •lO^.I TS^'*^ ^^ ^^ 

worauf sie gehen , außer wo zur Noth der Accusatiy nach 

§. 331, 3 denkbar ist: -|lK p^jj^ «Jin^rj nt •»« welches ist der 

Weg wo sich das Licht spaltet? Ijob 38, 19. 24. 21, 27. 
Beständiger fehlt das Beziehungswort nach kurzen Säzen die 
an sich keinen vollendeten Sinn geben: vnp^, On^ in es gibt 

viel Menschen die d. i. mancher ruft §. 299. 

Selten steht ein einzelnes voriges Substantiv im stat. 
constr, : 1)"1 n^ll n^np Stadt wo David lagerte Jes. 29, 1 : 

enger durch die Stimme verbunden muß man sich aber jedes 
erst zu ergänzende Wort denken. — Häufiger ist dies nur 
bei gewissen stets so gebrauchten Wörtern allgemeinerer Be- 
deutung, wie bei Ol'' Tag d. i. überhaupt Zeit, wie ^J^lK^p Dl^ 

tagS'ich dich rief .... d. i. welchen Tages oder als (quando) 
ich dich rief. 

333 2. Das Beziehungswort ist selbst Substantiv statt jedes 
andern: n^|n /J? 11^8 welcher (wer) über das Haus ist d. L 

der Hausmeister, Verwalter. Dann ist es unbeschadet der 
Verbindung mit seinem eignen Saze zugleich in einen andern 
Saz unmittelbar verflochten, kann also auf diesen bezogen 
Object werden: THp^ n^g"'^^ Vü w;me das was sich ereignen 
tvird, oder von einem Worte im st. constr. oder einer Prä- 
position abhangen: n^SD 7)1 *n^S5 ^^^ sage eu dem der über 
das Haus gesezt ist. 

Auch hier läßt die künstlicli- kurze Sprache gewisser Dichter das 
Beziehungswort bisweilen aus, jedoch seltener als §. 332; am leichtesten 
nach einem <l. cantlr* mit voraufgestelltefh Yerbum, wo schon die 
scharfe Stellung der unvereinbaren Wörter auf das Mittelglied hinweist: 
C^p ^D^fi^ i^b "^^^a ^ ^^ Hän4e dessen den ich nicht bestehen (aushal* 
ten) kann, *{^^ ify'^ denen die nichi fragten, -^nan "^lUäN *«^ dem 
den du wählst '4q[ 1, 14. Jes. 66, 1. \P. 65, 5 ; seltener wo der Zusam- 
menhang den Begriff des Objects mit sich bringt: die HöUe rauht ^^xm 
die welche sündigten Ijob 24, 10, oder gar den des Subjects Jes. 41, 24* 
48, 14. 21. 63, 19. 

334 3. Das Beziehungswort steht zwar nach Nr. 2 vorne, 
es wird aber nächstdem durch ein nacäa. §. 287 c im Accusa- 
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tiv untergeordnetes Substantiv seinem Inhalte nack näher er- 
Uärt: dadurch entsteht ein allgemeinerer Begriff als stände 
das Substantiv vorne: was ^ von Weib d.i. welcherlei Weib 
oder wenn ein Weib — ; was kam von Wort d. i. was für 
Worte kamen: jedoch ist diese bequeme Kürze im Hebr. noch 
selten Lev. 4, 22. Nu. 5, 29. Jer. 14, 1. Hez. 12, 25. 

Das Particip oder auch das Adjectiv hat nach §. 168 335 
an sich den Begriff eines als bezügliches Beschreibungswort 
gesezten Verbum, kann also kürzer für das Beziehungswort 
mit dem Verbum finitum stehen; entweder allein: N*Tjn der 

fürchtende d. i. der welcher fürchtet, oder an ein voriges 
Substantiv sich anlehnend, wo es dann auch nach einem un- 
bestimmten gleicht den Artikel annimmt: njDD tt^&i Seele die 

lebende d. i. welche lebt Gn. 1, 21. Bei dieser kurzen An- 
schließung an ein voriges Nomen wird das Particip auch 
leicht im Sinne des Perf. gebraucht: n^ NIH ''P wer ist dßr 

welcher gejagt hat? Gn. 27, 33, bisweüen sogar für das Im- 
perf. im Sinne der reinen Zukunft 19, 14. 

n. Das einen bloßen Gedanken zusammenfassende und 336 
auf etwas anderes beziehende Wörtchen (die Conjunction, wie 
gaudeo quod vales) ist "»^ daß; seltener wird n^ij auch in 

diesem Sinne gebraucht. Ein so eingeleiteter Saz bezieht sich 

1) selten auf eine Aussage so daß er das nähere Sub<T 

ject gibt: l^nn \h "itt^S nlö gut isfs daß du nicht gelohest, 

denn dann kann meist kürzer der Inf, eonstr. stehen. Häu- 
fig aber 

2) bezieht er sich auf den vorigen Saz als dessen Object, 
und zwar als dessen näheres Object unmittelbar von einem 
activen Verbum abhangend, wo daher auch "n^ nach § 207 

vor 1tt?8 daß treten kann: "'S l'^^rj er meldete daß — ; ich 

vertraue '»5 daß er thun werde (mit dem Imperf.); *'ri''^l 

^13^5 "J^^S'H^ ich mache daß ihr gehet lat. ut eatis Hez. 

36, 27. Qoh. 3, 14, indem sich Zeit und Modus des Verbums 
im Beziehungssaze immer nach dem besondem Sinne der 
Itede richten. Bei den Verben des Sagens Sehens Hörens 
und den ähnlichen kann indeß der ganze Saz mit seinem 
Subjecte und seiner Aussage auch kürzer nach §. 284 unter- 
geordnet werden; und im Schweben zwischen diesen beiden 
Möglichkeiten tritt das "^"^ oft erst zur Aussage: er sah das 

Licht daß es gut Gn. 1, 4. 6, 2 ; dicite justum nlö ''? quod 

bonus i.e. esse bonum Jes. 3, 10. 
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S) Das Beziefanngswort yerknüpft ein voriges Nennwort 
im st. C€nst. sei es eine Präposition oder ein anderes Yer* 
haltnißwort mit seinem Saze nnd wird so das Bindeglied 
zwisdien beiden: "l^Vt Di^ Tag daß — d.i. welches Tags, 

quando , H^^ DlpQ^l am Orte daß d. i an welchem Orte, 

kürzer als an dem Orte wo Lev. 4, 24. 33, wo nt^S dem '»5 

Torgezogen wird weil es nach §. 321, 3 als AccusatiY gelten 
kann. Außerdem steht ^\^^ immer mit den kürzesten Prä- 
positionen zusammen: "»^3 tvie daß oder so wie — , I^KS 

indem ^ oder wo vom Orte die Rede ist wo, auch in die Ur- 
sache überspielend sofern^ weil (als Präposition wegen Jon. 
1, 8 neu gebraucht); ^^ nnp statt daß, '»? 0§^ außer daß. 

Da aber etwas stärkere Präpositionen auch leicht wie Con- 
jxmctionen ohne Beziehungswort sich vor den Saz stellen, oder 
auch am kürzesten den inf. constr. sich unterordnen können, 
so kommt es hier sehr auf den geschichtlichen Sprachgebrauch 
im Einzelnen an. 
887 Hieher gehören demnach alle Verhältniß-Säze, mögen sie 
durch die einfachen Beziehxmgswörtchen oder durch deren 
Zusammensezung mit Präpositionen oder durch bestimmtere 
Conjimctionen eingeleitet seyn; insbesondre 

1) die Säze der allgemeinsten Beziehung auf etwas eben 
gesagtes und unvollendet gelassenes, fragend: was reiet dich 
TJ^jff^ ^9 daß du erwiderst? vervnmdernd: o wären wir in 

Aegypten gestorben D^M^n ^^ daß ihr uns (statt dessen) aus 

Aegypten herausgeführt habt! Ex. 16, 3. 6n. 21, 7 i^. 
§. 330. 

2) Säze für Folgerung und Zweck, wo schon 1^ mit 

dem Lnperf. wie lat. ut mit dem Gonjunctive hinreicht Deut. 
4, 40. 28, 27, 6n. 11, 7; nach einem Verbum der Bewegung 
reidit sogar um Ziel und Absicht auszudrücken, das bloße 

Imperf. hin <K 88, 11. Ijob 16,8. Bestimmter drücken "fjt^ 

(in Beziehung daß-) und *1^y3 (wegen dessen daß-) mit dem 

Imperf. oder vielmehr mit dem Voluntativ die Absicht aus, 

auch ^^ §. 325 : ich tcHl auf den Berg steigen rnB3« ^VlH 

ob ich etwa Gott versöhne d. i. damit ich (wenn mögUch) 
6. V. Ex. 32, 30. Die Verneinung daß nicht, damit nicht 

drückt am kürzesten b^ §. 320 wie kt. ne W. 19, 14, be- 

ßtiiamier "71 aas; lezteres aber steht auch wie lat. ne bei 

der Furcht vor einem Ungföckid dsA m«!i «ivt«%Aseit i^^cwk 
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hüten will (mit dem Imperf.) Gn. 3, 22, oder schon gekom- 
men glaubt (mit dem Perf.) 2 Kö. 2, 16. 2 Sa. 20, 6. 

3) bei Zeitseben findet sich 

a) ••? oder ni^^S (selten bloß ni^fcj Jos. 4, 21) für unser 

ioie, da, als bei der Vergangenheit, aber auch von der Ge- 
genwart oder Zukunft für unser wann lat. quum^ nicht für 
wenn lat. si (vgl. §.135, 1) und daher von der Dauer in der 
Vergangenheit für unser wann d.i. so oft als; selten verbin- 
det sich kürzer die Präposition "5 sogleich mit dem Part. 

nach §. 168, 2 für die Gegenwart in der Vergangenheit Gn. 
38, 29. — nitl um die Zeit da — , nun da — , wann einmal 

Ijob 39, 18. 

b) D^tg noch nicht und D16?.3 bevor mit dem Imperf. als 

der Zeit des Unvollendeten, mag von Gegenwart oder Ver- 

ijangenheit die Rede seyn §. 136, 3 ; seltener mit dem Perf. 
ür unser Plusqpf. VA 90, 2. Aehnlich 1^8 n)2 mit dem Im- 
perf. wie donec pervenirem ^P. 73, 17. 

c) '•'nnS nachdem, ttjtD oder t^"|tj seitdem, und andre 

Wörtchen ähnlichen Sinnes. 

in. Der Ausdruck der bezüglichen (oder indirecten) 338 
Bede ist im Hebr. zwar nicht so ausgebildet wie im Griechi- 
schen und Deutschen, fehlt indeß nicht. Nicht selten wird 
ein anzuführender Gedanke , welcher auf geradem Wege an- 
geführt oder mit "»J daß eingeleitet seyn könnte, sofort in 

bezüglicher Eede untergeordnet: HDp D''?fjijl -lyT wissen sie 

sie seien Menschen! ^. 9, 21; er befahl >nx?)ll sie sollten 

stehen Dan. 1, 5. Lev. 9, 6. »q. 1, 10. Hos. 7, 2; seltener 
jedoch in freierer Stellung und längerer Fortsezung W. 40, 4. 

Zur Anführung einer Rede oder eines Gedankens dient das häufige 
S?9Kb *^ tagen oder die Worte anzuführen §. 280; bisweüen dient dazu 
aach kürzer das bloße ^•^t^ wie o». 

2. Verbindungs-Säze uhd Worte. 
I. Die einfachste Verbindung durch "1 und ist in der 339 

Sprache so häufig, sowol wenn ein einzelnes Nennwort als 
wenn ein Saz sich anschließt, daß sie auch bei zwei Begriffen 
wiederkehrt von denen der eine als minder wichtig leicht 
dem andern sich unterordnen ließe. — So schließt sich oft 
ein Nennwort an ein anderes durch und wofür wir nur mit 
sezen würden ; daher auch nach einem %<K^\Rjß!üi%^^^ '^'sös^ 
wort vor dem neuen Nennwerte Äa% e\Td^dXi^^^x^^''ö5iSsssr^^^^ 

£waWs hebr. SpL f. Anfän^w. 3le Aufl. ^^ 
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gam wiederholt wird: Vt^^ K^n y(^ David er und seiiie 

Leute d. i. mit seinen Leuten. Aehnlich kann die Aussage 
sogar wenn sie nachgesezt wird, sich nur anf das erstere 
Nennwort beziehen, falls dies dem Sinne nach das widitigere 
ist: mSR ^nnyil ''^ ich und meine Mägde d. L mit m. M. 

uriU fasten. 

Daß das gleiche Suffix bei dem zweiten Nennworte fehle ("^^^ 
mTSTl •'*•'» ^'<''* •"*^ ^^ E^ 15» 2 fijr ^n*^73T) iflt eben so selten 
als dsfi zwei Nennwörter sich im stai. comir. fortsezen: iican "^niTa 
^'iSnb ^ Autwahl und das Beste des lihamm. In lezterem FaÜe kann 
das erste zwei«r ihrem Sinne nach wesentlich gleicher Nennwörter anch 
wohl im stai. absol. bleiben, wie D^Ü^K bim MT33 ^^""^ Menschen ver- 
aehiei $md verlassen Jes. 53, 3. 4 nach §. 288 'verkeUet 

340 Verbindet das ein£Eu^e "1 einen neuen Saz zum Torigen 

Saze, so kann der ein Gegensag seyn, indem das den Gregen- 
saz im Vergleiche mit dem vorigen Saze tragende Wort, wo 
irgend leicht möglich, vorantritt^: er nannte die Erde Trocknes, 
und (aber) die Wassersammlung nannte er Meer Gen. 1,10. 
— Er kann aber auch im Gegentheile ein mehr untergeord- 
neter, erklärender Saz seyn, z. B. ein vergleichender Ijob 5, 7. 
14, 11 f., bisweilen auch nur ein wichtiges Wort nachholend 
(unser und zwar) Qoh. 1, 5. x^q. 3, 26. 

341 Hier aber ist das wichtigste daß das einfache "1 auch 

dient um VerhäUniß- oder Zustandsäze §. 306 neben andern 
einzuführen; und zwar kann der Zustandsaz 

1) mit dem vorigen Saze enger verbunden seyn und so 
selbst das "1 an seiner Spize tragen; wobei das Gesez das 

Subject im Zustandsaze vorai&ustellen so stark gilt daß, wenn 
das Subject ein im Hauptsaze schon genanntes Nennwort ist, 
dies dennoch wenigstens in seinem Fürworte zu wiederholen 
ist: er schlug das Lager n©j3 Hjn njClBHl während das Lager 

ruhig war; sie kamen zu ihr T\yi^ K^ijl wahrend sie saß; 

sie weissagen O'^nilW k) ''JI83 ^^^ ich habe sie nicht gesandt 

d.i. obwohl ich sie nicht gesandt; wovon in gewöhnlicher 
Rede weiter keine Ausnahme stattfindet als daß das. Perf. 
nach einem scharf voraufgestellten Worte wie n3r! siehe und 

>0 nicht vor dem Subjecte stehen bleiben , und wo ein Saz 
ohne Verbum ist dann nach §. 307 ein geringeres Wort dem 
schwerem Subjecte vorgeschoben werden kann: ich kam zum 

Tempel nj^n njH! 1^5 «^D niirtl während schon die Hoheit 

e/aÄpe's das Haus erfüllt hatte \ rette uns tT^ rv^^tfl^ ^^Jtf'\ 
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da eifd ist des Menschen Hiäfe Hex. 48, 5. Ley. 15, 11. 
^. 60, 13. 

Indeß kann ein solcher Zustahdsaz, wenn er im Verhält- 
nisse zu semer Umgebung nic5ht äu selbständig und schwer 
ist, nach §. 279 auch kürzer im Accusative untergeordnet 
werden, und zwar am leichtesten wo ein Particip genügt 
(welches dann, wenn sein Subject dem Sinne nach weniger 
schwer ist, sogar vor dieses tritt Ex. 26, 5. 36, 12); am 
kühnsten und seltensten so daß der Zustandsaz ganz kurz 
eingeschaltet wird , z. B. einem großem Zustandsaze : H^T\] 

1t8^§3 Dra nnt4 da er , gewarnt (wenn er sich hätte warnen 

lassen), seine Seele gerettet hätte Hez. 33, 5; (^.4, 3. Spr. 
20, 14. Echt. 8, 4. — Oder er wird 

2) freier einer längern Reihe von Erzählungen einge- 
schaltet, steht auch wohl im Anfange einer neuen Rede, je- 
doch unter Voraussezung früher gesagter Worte; hier kann 
das "1 immer vorne bleiben, und die Voranstellung des Sub- 

jects ist nur noch nothwendiger Gn. 18, 8. 24, 21. Jos. 6, 1 
(ohne "1 Deut. 5, 5); Nu. 12, 14. ^. 2, 6. Jes. 3, 14. Wo 

aber endlich 

3) der Zustandsaz voraufgeschickt wird um dann das in 
jene Lage fallende Ereigniß zu beschreiben (mag übrigens 
von der Vergangenheit Gegenwart oder Zukunft Jos. 2, 18 
die Rede seyn), da muß er das Subject immer deutlich vorne 
behalten (es wäre denn daß einmal aus besonderer Ursache 
die Aussage viel bedeutender wäre Gen. 27, 30) ; es kann 
dann aber darauf die ruhige Erzählung mit dem Vav der 
Folge §. 342 eintreten Gn. 24, If., wenn nicht um ein plöz- 
lich oder unerwartet einfallendes Ereigniß zu schildern auch 
der Nachsaz in der Gestalt eines ein Bild vorführenden Zu- 
standsazes vorgezogen wird Gn. 27, 30. 38, 25. 1 Sa. 9, 11, 
oder wenn nicht ein Imperativ oder eine Frage folgt wo das 
und schwerfälliger seyn würde, Gn. 49, 29, Ex. 3, 13. 

Ist das Subject ganz unbestimmt, so genügt um einen möglichen 
Fall oder Zustand zu sezen das bloße Particip: p*>'^5S blblTa «"«'• gerecht 
herrscht d. i. wenn jemand g. h. 2 Sa. 23, 3 f. Ijob 41^18 vgl. Jer. 23, 17. 
Gn. 4, 15. 

Man kann daher diese Säze schon zu den gegenseitigen §. 355 — 57 
rechnen. 

n. Von dieser gewöhnlichen schwachen Copula "1 wnd342 

ist nach §. 231 das kräftigere und wohl zu unterscheiden, 
welches auf das Vorige stark zurückweist, das Neue als von 
ihm bedingt und aus ihm hervorgehend hinstellt und so eine 
innere Beziehung des zweiten auf döte» et%t^ ^\va?ix5cÄk^\ mv.^ 
d.i. und da, und so, so, sodaß. T>\a^^% Va-o 4eY'^<5V.^^^^j^^^^ 
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1. in seiner Znsammensezung mit dem Lnperf. und dem 
Perf. nach §. 231 ff. immer die Handlung in Bezug auf schon 
gesagtes in einer solchen gleichsam springenden Folge aus 
daß wie in plözUch überspringendem Zeitverhältnisse das Ver- 
gangene wie kommend, das Kommende aber und Unvollendete 
bereits wie gekommen und vollendet erscheint, die schlichte 
Zeit oder der schlichte Modus also plözlich wie in eine ge- 
färbte Zeit übergeht, mag das schlichte Tempus vorhergehen 
(wie gewöhnlich) oder mag irgend eine andre Sinnverbindung 
diese bestimmte Zeitbedeutung und Zeitfolge herbeiführen. 
Wenn z. B. die schlichte Rede irgendwo den Imperativ ver- 
langt, so springt dieser (weil er nach §. 224 ff. nur erst vom 
Imperfect abgezweigt ist), wo diese bezügliche Zeit oder Sinn- 
folge einfällt, sofort in den sehr ruhigen Ausdruck seiner 
entsprechenden Gegenzeit um d. i. in das gefärbte Perf. mit 
dem Vav der Folge. 

343 Es läßt sich hiebe! aber nicht läugnen daß das Perf, ConsequuAtum 
überhaupt im Hebräischen, wie es jezt vorliegt, bereits etwas in Ab- 
nahme ist, und daft dafür hie und da ^wie Ijob 7, 17 f.) schon das /m- 
pmrf. consequ, als das stärkere der beiden Gebilde sich eindrangt. Jedoch 
geht dieses nicht so weit daß das Imperf. consequ. je z. B. da angewandt 
würde wo nach §. 342 als schlichter Modus der Imperativ vom Sinne 
gefordert wird. 

344 Jede Handlung welche sich aus der zulezt genannten 
oder einer früher erwähnten weiter entwickelt, reiht sich 
durch dies starke Band an, auch wenn der Fortschritt mehr 

im Sinne als äußerlich in der Zeit liegt: '^IT'IJ'JI /5-1i< ich 

werde vermögen und sehen ^ weil das wirkliche Sehen das 
Vermögen voraussezt; auch zwischen zwei Handlimgen, von 
denen die eine nach anderer Art als minder wichtig unterge- 
ordnet werden könnte, ist nach der starkem Weise diese 
Verbindung möglich: IS'I^J nu^ und er wandte sich und 

sprach d.i. und er sprach wieder: PJ^Q^l ^31 ^^de sodaß du 

sagst — Aber diese Zeitgebilde drücken, wenn der Zusam- 
menhang darauf führt, zugleich auch eine GedamJcenfolge aus, 
nämlich 

1) wenn aus dem bereits gesagten ein Schluß gezogen 
vrird: Dp*1 so ward erstanden Gn. 23, 20; 

2) wenn ein mit Nachdruck vorausgesezter aber unvoll- 
endeter Gedanke im Verbum schärfer wiederaufgenommen 
und verbunden wird: und sein Kebsweib ' (was die betrifit) 
so gebar auch sie njpj Gn. 22, 2.4; um deines Namens wil- 
len trh^) so verzeihe mir ^. 25, 11; ähnlich nach einer 

rome abgerissen hingestellten Zeitangabe: Q^"jrr\ 1"^ Abends- 
^q ti^erde^ ihr erkennen Ex. 16, 6; 
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3) nach einem Frage- oder auderm Saze der sich als 
Vordersaz denken läßt: was ist der Mensch •injJHpl daß du 

ihn kennest? 

Da aber in diesen beiden Zeitbildungen nach §. 241 das 345 
Vav der Folge und die bestimmte Verbalform eine unzer- 
trennliche Zusammensezung bilden, so wird diese ganze BS* 
düng zerstört sobald ein anderes Wort als das Verbum sich 
in den Anfang des Sazes drängt; dann erscheint also vorne 
vor diesem Worte das einfache "1 und und weiterhin die 

entsprechende schlichte Zeitform welche ohne diese fließende 
Folge stehen würde, also in^ ♦ ♦ ♦ "| für 31^53 , und an?J ♦ ♦ ♦ 1 

für nnpl. Zerstörend auf diese Weise wirkt besonders «7 

nicht nach §. 320, aber auch jedes andre Wort welches des 
Sinnes wegen dem Verbum vorhergehen muß, z. B. eines Ge- 
gensazes wegen: «njP^^O «npjl Gn. 1, 10 §. 340. 

Da indeß dennoch die dem Hebr. so ungemein beliebte 
fließende Folge der Rede da wo sie nach dem Sinne der 
Kede seyn könnte, nicht gerne aufgegeben wird, so stellt siö 
sich vor eingeschalteten Zeitangaben oder andern etwas stär- , 
ker vorauftretenden Wörtern durch Hülfe des allgemeinsten ' 
Verbums n^n seyn gerne wieder her, indem wo das Imperf. 

conseq. erfordert wird "»ii^, wo das Perf. conseq. Ti'^TVi das 

stärkere «nrf umschreibt; worauf dann das eigentlich gemeinte 
Verbum entweder schlicht, oder wie in einem Nachsaze so- 
gleich wieder mit dem Vav der Folge erscheint: Dl*3 "^rt^ 

"lljii^^ Rinn tmd es geschah an jenem Tage da sagte er, 

wenn nicht etwa der Saz sich nach §. 341, 3 umbildet, 
Jes. 37, 38. ,, ,. 

Indefi dauert da wo man hienach da« Bcblichte Zdtgebüde erwaiv 346 
ten würde, dennocli bisweüen ungeaclitet emes dazwischen getretenen 
Wortes das von seinem -n «»<* getrennte gefärbte fort, 2 Sa. 2, 28. 
«P. 69, 22; Spr. 9, 4 vgl. v. 16. 

2. Die reine G-edankenfolge drückt dies und schon aus 347 
in der Zusammensezung mit dem Imperativ und Voluntativ 
mit oder ohne die Verstärkung durch n7 §. 228. Diese Bil- 
dung für den Ausdruck des durch etwas Vorausgegangenes 
bestimmten Willens findet sich zwar auch nach einem ruhi- 
gen Saze: nicht verlangst du Opfer njn^l daß ich sie (weaa 

du sie verlangtest) gäbe: mehr indeß hat sie ihre Stelle nach 
einem herausfordernden Vordersaze (z.B. nach dem Xm^era- 
tiv , oder einem Fragesaze) , wotavd öafö&^x "S^^jl ^<^ <säs6 Vo^ 
Nacbsaz folgt: wer ist weise ^y^i daji er ö^es» «oeTs^oia^e.^ ^'^ 
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ches eben spviel ist als »wenn einer weise ist so wird er 
cfies Yerstehen«; VOl '^Jtt^'l'l suchet mich und lebet! welche« 

viel lebendiger gesprochen ist für »sucht ihr mich so lebt 
ihr«; faßt einen Eath ngp"j daß er gebrochen werde! d. i. 

»fetßt nur einen Rath, er wird doch gebrochen werden.« Da 
also dieser Saz mit einem solchen vorhergehenden immer in 
näherer Verbindung steht, so kann er sogar das wnrf verlie- 
ren und dadurch sich nur um so enger anschließen: wirf den 
Stab auf die Erde ^n^. so wird er 0ur Schlange Ex. 7, 9. — 

Die Hemmungen aber welche bei den Zeitgebilden wirken 
§. 345, können auch diese Zusammensezung zerstören. 

348 3. Aber auch vor jedem andern Worte kann "1. die Ge- 
dankenfolge bezeichnen (und wurde dann ursprünglich gewiß 
mit ganz besonderm Tone gesprochen) , z. B. bei Wiederauf- 
nahme unterbrochener Bede: Knecht deines Vaters (was das 
betrifft) t^p ^Jijtl so war ich's früher, und nun- T]*^?}^ ''5fc|J so 

hin ich deiner 2Sa. 15, 34; deine Hoffnung (was die betriffifc)- 
ür\) so ist sie die Unschuld deiner Wege Ijob 4, 6. 

349 Den Gegensaz zu jeder dieser beiden Grundarten von "1 

und bildet sowohl bei einzelnen Worten als bei Säzen 1) die 
sich erklärende Rede, wie in seiner Seele, seinem Blute Gn. 
9, 4 ; auf welche Art auch zwei Verba sich gegenseitig er- 
gänzen können: sie ist verödet, am Boden sizt sie dA. sie 
sizt verödet a. B. Jes. 3, 26, in welchem Falle sie aber ge- 
wöhnlich dicht zusammen stehen §. 285. — 2) die steigende 
Bede, aus manchwlei Grunde, z.B. Gn. 1, 11. Bcht, 5, 27; 
bei dem dritten Worte Deut. 29, 22. — 3) die kurze, abge- 
rissene Bede Bcht. 5, 13. 

350 Wie das Verbum finitum in seinen beiden Grundtheilun- 
gen Perf. und Imperf. und deren Durchkreuzung durch das 
Imperf. conseq. und Perf. conseq. im Hebr. noch die feste 
Grundlage der ruhigem und vollkommenem Bede bildet, so 
kehren alle davon abweichende Spaltungen und Farben des 
Verbum, womit die Bede etwa anfängt, im weitem Fortgange 
immer wieder auf jenes ruhige Ebenmass zurück. So fallen 

1) stärkere Bedearten in die gewöhnlichen zurück: der 
Impcrat. und Voluntativ dauert gemeinhin nicht lange, und 
kommt mitten im Flusse der Bede überhaupt nicht leicht 
auf, daher fcOl mit dem Imperf. nach unserer Sprache oft 

bedeutet damit nicht Jer. 10, 4, auch wohl bloß «**? nach 

# S49, 1, Ex. 28, 32. 39, 23; eben so sezt sich der Inf. 

absoL und das den Zustand bezeichnende 'PaT\„ Tdahfe lange 
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2) der kürzere Ausdruck bleibt nicht, der Inf. constr. 
und das einen Beziehungssaz kurz umschreibende Partie. &1^ 
len in das nach dem jedesmaligen Sinne der Bede sich rich- 
tende ruhige Zeitgebilde zurück: T5?^2*** V* *D1tt^< ^^ ^^ 
machen (d. i. damit er mache) die Erde öde, und die Sünder 
aus ihr tilge Jes. 13, 9; l^'^y^ Dn^ h\ D''|3ö der dm Niedem 

aufrichtet^ den Dürftigen erhebt 1 Sa. 2, 8. Namentlich fallt 
auch der Beziehungssaz sobald als möglich in das Vay der 
Folge, sogar in so kurzgefaßten Redensarten wie: CjKiD j;^| 

nj.Tni NachJcommen dessen der die Ehe brach und sie (die 

Mutter, auf diese Weise) btiMte Jes. 57, 3 ; ähnlich Hos. 7, 10. 

Die bei dem ersten Saze kraftig hingestellte Verneinung kann im 351 
folgenden ohne Schaden des Sinnes oft ihre Kraft fortsezen; wie auch 
die Kraft einer Präposition im folgenden Saze gleichen Sinnes leicht 
fortdauert Jes. 38, 18. 15, 8. Rcht. 6, 9. — Seltener holt ein zweiter ent- 
sprechender Saz ein auch zum ersten nothwendiges Wort nach Zach. 
9, 17. Jes. 48, 11. 

Indem nun noch das Streben nach Kürze hinzutritt, fügt sich nicht 
selten ein zweites Verbum mit -t im bloßen inf. absoL wie §. 280 an, 
mag das vorige Verbum in irgend welcher Gestalt vorkommen, zumal 
bei gleichzeitiger That und wenn die Person nicht wechselt: nfc^'Tl "^naiö 
ich wandte mich und sah (ähnlich bei ^k ^^*^ 1^^* 25, 14. Dt.^ 14, 21); 
auch der inf.. constr. mit '^ fängt an so gebraucht zu werden Jer. 17, 10.- 
19, 12. Qoh. 9, 1. * 

m. Im oder reiht sich am nächsten an *1 und , da es 352 

nur eine neue Möglichkeit hinzufügt; daher es auch wie das 
Vav der Folge und mit gleicher Kraft vor das Perf. treten 
kann Num. 5, 14, Es ist oft verbessernd: oder vielmehr^ 
bei der zweiten Frage Rcht. 18, 19; daher auch wenn etwa 
lat. sin Lev. 4, 23, 28 , so besonders in der Zusammensezung 
T]t$ ^H was etwa 1 Sa. 20, 10. Doch reicht hie und da auch 

das einfache 1 zu der Bedeutung oder hin Jes. 43, 9. 44, 7. 

Lev. 22, 13. 

02 auch sezt WechselbegrifFe , DIJV.?' Da uterque §. 267; 

oder ist sogar ^ wofür seltener auch das bloße "1 steht. — 

C)K oder ^H] ist bloß stärker als "1. 

3. Säze für Begründung und Folgerung; Gegensäze. 

Zur Begründung dient selten bloß das stärkere und §. 342, 353 
sofern es nämlich bedeuten kann so, denn Ex. 15, 2. 8. Jon. 
2, 4; das eigentliche Wort dafür ist "'S, welches zwar nach 
§. 336 ursprünglich nur toeil \i^aLeu\.^\» , öäjkö. ^^^ ^ökl^Jö. ^^^r 
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trennter gestellt unserm denn gleichkommt. — Weit nach- 

ärücklicher ist ]§ TB ^^ ^^S- ^^^ drum^ indem der Gnmd 

doppelt bezeichnet wird und |5 7)1 welches sonst demonstrativ 

ist, in diesem Zusammenhange relativ wird (vgl. p. nriK 

nach SO' d. i. nachdem 2 Sa. 24, 10), daher etwa unser da 
doch einmal. 

Zur Folgerung dient nnjil und nun d^ i. da das so ist; 

femer ]5 nl solcherhälben, deshalb; |3^ darum (eig. hei sol- 
chem, daher auch in anderm Zusammenhange bei alle dem, 
dennoch Jer. 5, 2). 
354 Der Sinn eines Gegensazes liegt oft nur im Zusammen- 
hange und der Stellung des Wörter, mag das schwache "^ 

«nd vorhergehen §. 340, oder mag es, was den Gegensaz 
dann noch schärfer macht, fehlen Ijob 6, 14 f. «K 46, 4. 
119, 51. 61; das schärfere und §.342 und das noch bedeut- 
samere t^ 4^. 58, 3 haben auch rücksichtlich eines im Sinne 

liegenden Gegensazes mehr Gewicht. Eigentliche Ausdrücke 
dafür sind dY^I selten bloß D^l« dagegen, ]5K und h^^ 

(wie lat. vero) aber. — Zum Gegensaze gleich nach der 
Verneinung (5ond^n) dient "»? §.330, stärker DK ^? §.356.— 

Zur Versicherung gegen mögliche Einwände dient 03 oder D jl 

cmch so, dennoch, auch ItV gleichwohl, sehr stark n><t 03 C)K"1 

und dennoch aber Lev. 16, 44, oder njH "ly^i) und bei dieser 

Sache d. i. und dessenungeachtet Dt. 1, 32. — Einschrän- 
kend sind *^H und pn nur, doch, DSM §. 322 und ähnliche; 

D^ p*! dummodo Deut. 15, 5; i)l obwohl Ijob 16, 17. 

Der Ausruf ^5 t\V^ bedeutet zwar im einfachen Saze ver- 
sichernd und daß .. .? d. i. wirklich ? ifragend Gn 3, 1 : fügt 
aber in mehr bloß ausrufender Haltung in Bezug auf einen 
vorigen Saz mit steigernder Gewißheit die Hauptsache hinzu, 
imd bedeutet so nach einem Nein-Saze wie viel weniger, nach 
einem Ja-Saze wie viel mehr, Aehnlich '»5 oder ^51 nach 

einem Nein-Saze und daß! d. i. wie viel weniger. 
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d. t den Doppelsäzen deren erster achon nothwendig auf den 
zweiten hinweist, gehören 
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I. die Bedingimgssäee, mag der Nachsaz einer Bedingung 
immer bestimint angegeben seyn oder nicht. Das nächste 
Bedingungswörtchen ist 

1. D« (selten |n) wenn^ tT? Dijt wenn nicht; fes sezt die 

Bedingung auch einer in der Wirklichkeit noch nicht erschie- 
nenen Sache gerne als sicher voraus und verbindet sich so 
gleich dem Vav der Folge mit dem Perf. als dem Perf. der 
Zukunft (futurum exactum)^ welches Perf. indeß nach §. 350, 1 
bald in die entsprechende schlichte Zeit übergeht; und steht 
ähnlich als Zeitwörtchen in Säzen welche vom Imperf. als 
schlichter Zeit ausgehen (wo es dann bobald als bedeutet) 
Nu. 21, 9. Amos 7, 2; der Nachsaz zur Bedingung kann dann 
der Gegenseitigkeit wegen gleichfalls im Perf. folgen 1 Sa. 2, 
16: welche Perfecta wohl von denen zu unterscheiden sind 
welche in Bedingungssäzen die wirkliche Vergangenheit be- 
zeichnen. Das part. neben üif bezeichnet die nahe Zukunft 

Echt. 9, 15; das imperf. dagegen die bloß angenommene oder 
kaum mögliche Bedingung njn^. D^ wenn wäre Jes. 10, 22. 

fP". 50, 12, es wäre denn daß es bloß wegen eines vortre- 
tenden Wortes wie §. 345 statt jenes Perf. der Zukunft stände 
Nu. 35, 20 f. Aehnlich wird bisweilen H^Vi ?2 quicunque 
verbunden. 

Das Perfechim der Bedmgongssäze ist also ein ebenso bloß von die- 
sem besondem Wortzusammenhange abhängiges oder (wenn man so reden 
will) gefärbtes wie das bei dem Vav der Folge §. 342. Doch ist zu be- 
merken daß es im Hebräischen bereits stark aufhört und dafür das 
schlichte Zeitgebilde d i. das Imperf. eintritt. 

. In den häufigen Schwur-Säzen fehlt feust immer als von selbst deut- 256 
lieh der Saz womit man sich Strafe wünscht: ^litS'M Q£f *p^^f^ ^^ <^ich 
verlasse (will ich umkommen)! daher dn in solchen "abgerissenen Säzen 
bloß starke Verneinung, j^^ D6( starke Bejahung andeutet; bisweilen 
schon Ofi^^ = ^\i\ §• 324. — Da Qfc^ n^ naöh Vemeinungssäzen be- 
deuten kann sondern wenn d. i. außer wenn . so ist es allmählig nur ein 
stärkerer Ausdruck lur »nr, vieitnekr geworden, wie ähnlich "^nba mit 
dem Perf. Jes. 10, 4; es entspricht so dem Griechischen dkl' §. 

2. Der Sinn eines Bedingungssazes kann indeß auch kür- 357 
zer ohne Bedingungswörtchen auf mancherlei Weise angedeutet 
werden. Im engen Verbände der Säze ist es oft genug durch 
das Vav oder 1K (§. 352) der Folge und zwar meist des Perf. 
einen neuen Fall als Bedingung zu sezen, wobei dann das 
Fehlen der Copula oft bestimmter den Nachsaz anzeigt : und 
wachst du auf, wird sie (die Weisheit) dich sicher leiten 
Spr. 6, 22. Sonst ergänzt auch manche ungewöhnliche und 
kräftige Art von ZusammeusteWxmg, 7»'^^\^'t ^%aÄ ^<sö. ^xssö.^ 
z. B. faUen Tausend cKr «i*r Seite- »u dw vQwd. e% V^^s.^^- 

Evalifs heSr. Spl f. Anfänger. 3te AufU "^^ 
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derben) nicht reichen 9^, 91. 7; gesehen hat er' 8 und verbirgt 
sich d. i. es gesehen habend v. er s. Spr. 22, 3 ; ich rufe zu 
dir 'du befreietest mich d. i. sobald ich rief befreietest du 
mich ^P, 30, 9 — 12; er rufe mich -so erhör' ich ihn nach 
§. 347 W. 91, 15. 

358 3. Da nach §. 134 in den beiden Gnindspaltungen des 
Verbum Perf. und Imperf. noch kein fester unterschied zwi- 
schen MöglicJikeit und Wirklichkeit gemacht ist, so hat sich 
den Mangel zu ergänzen ein zweites Bedingungswörtchen ge- 
bildet -1^ (auch «^ D^ Hez. 3, 6, verneinend «^1^ oder ''^•ib), 

welches die Bedingung ungeachtet des klaren Gefühls daß 
ihr Inhalt jezt unmöglich sei sezt: welcher unterschied ent- 
schieden hervortritt 

1) bei Sachen der Gegenwart, wo das Perf. wie bei DK 

§. 355 stehen kann, oft aber auch ein Zustandsaz steht: v 
•U'»J^ ID^Q wenn sie weise wären (was sie nicht sind) würden 

sie dies einsehen^ J8?.1tt^ ^91? ^^ wenn mein Volk jezt und be- 
ständig Äör^e (was es nicht thut); abgerissen: -liDto^^. )b wenn 

er uns haßte! (was sollten wir machen?) Gn. 50, 15; — 
eben so und noch mehr 

2) bei der Vergangenheit: n^H -1? wenn geschehen wäre 
(was nicht geschehen ist), wo dann im Nachsaze TJJ "»IJ oder 
nijy ^? i« dann oft vor dem Perf. steht. Auch wo ein sol- 
cher Vordersaz fehlt, reicht TK oder nnji vor dem Perf. hin 

xmi nach einem außerdem schon deutlichen Gegensaze das zu 
bezeichnen was dann geschehen seyn würde Ex. 9, 15. 

359 n. Wechselsäise oder im geringem Umfange Wechsel- 
wörter, und zwar 

1. um verschiedenes als in einer Bücksicht dennoch zu- 
sammenkommend und sich häufend gleichzustellen, durch D^ 

D|" auch -auch d. i. sowohl -als auch, nicht nur -sondern 

auch, das zweitemal kann stärker ÜX[ stehen Ex. 10, 25 f* 

Gn. 24, 25; seltener dient dazu C)tJ-C)K Jes.46, 21und "l""*! 

38, 15. Vf. 76, 7. Nu. 16, 17. 

360 2. imi Verschiedenes als in einer gewissen Hinsicht sick 
gleichkommend zusammenzustellen: hier begnügt sich die 
Sprache den Begriff des Correlativen durch einfache Wieder- 

JioIuDg des vergleichenden "3 wie auszudrücken: y^ni^ p''^S§ 

u^^ der Gerechte so der Fr&der ; ist das vwd^.^ QcääÄi ^^t- 



ker auszudrücken z. B. :wenii die Terg^eichung vor einem vol- 
len Saze steht, so dient dazu ]3 also] trifft auch die erste 

Vergleichung einen vollen Saz, so muft nach §. 336 1^3 .. 

gesagt werden (sehr selten bloß Ht^^ Jer. 32, 22 oder "i^) Jes. 

62, 5). Trifft die Vergleichung die Zeit, so ist es unser o&o- 
gleich VA 48, 9; oder die Stufe, so ist es xm^er je mehr-cksto 
mehr Hos. 4, 7; bestimmter ist die Zusammensezung '?323 " ^Ä? 
jenach- sonach Jes. 59, 18. 63, 7. 

Auch sonst reicht ofb die Wiederholung oder scharfe Entgegensezimg 
desselben Wortes zum Begriffe eines sich Entsprechens hin: ntl " ?1T 
der -und der, dieser- jener ; nsSjjn nan hie und da hin; nnfi|V" in« 
einer dem andern, )Zä"»«b "" ©"^Ä i« *"**'' Jemandem; ^"ij^ '^■la Volk dem 
Volke d. i. ein Volk dem andern. 

3. Um verschiedene mögliche Fälle sich gleichzustellen 361 
dient DK)~Dt} {wenn man das will, und wenn man jenes) 

lat. sive-sive: jn DKl DltD D^ sive bonum sive maium; da« 

zweitemal kann auch kürzer DK oder bloß ") gesagt werden; 

für die zweite trennende Frage kann zwar "rj wiederholt 

werden Nu. 13, 18, doch dient dafür mehr Dljt §. 324, 2. 

Dagegen ist das stärkere iK §. 352 mehr das verbes- 
sernde oder nachholende oder, kann jedoch sonst sehr ähn- 
lich gebraucht werden: yv 1K n^T IK oder mag er es gese- 
hen haben oder es wissen Lev. 5, 1. Kürzer reicht auch hier 
wie §. 359 "^ — 1 hin, jedoch mit dem Perf. wie Dftjt Spr. 

29, 9. Vielerlei mögliche Fälle sezen sich auch durch das 
wiederholte 1^8 tt^;, ist es daß oder war es daß d. i. wenn 

je zuweilen so -oder so Nu. 9, 20 ff. 

in. Sich aufhebende Säze (jkav-di, j^war-doch) haben 362 
im Hebr. selten auch im vordem Saze . eine äußere Unter- 
scheidung: doch sind sie bildbar, das erste Glied kann durch 
das herausfordernde "»^ daß! einen Fall sezen den der Nach- 
saz auch ohne ein Wörtchen des Gegensazes dann scharf auf- 
hebt, lat. ut faciat- tarnen, mag er -dennoch — *K 49, 19 f. 
21, 12. Hos. 13, 15. Dt. 18, 26. Jer. 4, 30. 50, 11. 51, 53; 
ebenso 11^8 daß.. .! Qoh. 6, 3. 8, 12; ähnlich 05 mag auch— 

W. 119, 83, "»5 D5 obwohl io%. 22,1 oder D^ D5 etiamsi Qoh. 

8, 17; auch das bloße wenn im Vordersaze kann nothdürftig 
zu dem Zwecke hinreichen Qoh. 6,3 a. — Sonst wird ein sol- 
cher Vordersaz auch bloß in der Art eines Gegensazes durck 
die Stellung der Worte nach. ^. %t>\: >aerq^x%^^^^ > ^«ns^ 
Jes. 49, 4. 
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Längere und verscbranktere Saze. 

363 Dies ist der Bau des einfachen oder des vermehrten Sazes 
im Hebräischen, auch der Bau vieler Yordersäze und längerer 
Gedankenreihen ist hieraus im Allgemeinen deutlich. Ein- 
schaltungen eines andern Sazes in den Saz, Zwischensäze, 
Veränderungen der angefangenen Redeweise mitten im Saze 
oder auch im Verlaufe zusammenhangender Säze kommen zwar 
noch weiter vor: doch sind diese an jeder besondem Stelle und 
nach der Weise jedes einzelnen Schriftstellers zu untersuchen. 

Die Verbindong der Säze schreitet nach §. 340 f. meist durch das 
einfache oder gefärbte und fort: aber wo ein großartiges Bild in schar- 
fer Kürze vorgefahrt werden soll , da kann sich auch nach §. 849, 3 ohne 
jedes imd Saz an Saz drangen, wie Jes. 30, 33. 



HinUr §. 64- füge man kin%u: Und da dies sich nur augenblicklich 
eindrangende hinterlautige a so schwach ist, so bleibt dennoch die här- 
tere Aussprache eines folgenden Stummlautes nach §. 48, wie in riyr^ 
er freue sich! nach §. 224, n:^73lD f^ (weiblich) körteti nach §. 195. 
Man verbessere 

S. 24 Z. 29 nä-n-^a 

— • 26 — 16 liTöÄ-) «1. Z. 18 ^lü-iÄl 

— 28 — 4 üab; 

— 31 — 19 u. 22 §. 23 

— 39 — 8 vom Ende •^a'^j^ 

— 45 — 18 8) }V9 1'. durch 

— 48 — 3 vom Ende rtpbn 

— 69 — 9 — — nb«» 

— 115 — 4 n^SÄrt 
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